
in

e
4

9

Hauptſt.)

z mit Mitteldeutſche
und Markt 24. m Falle höherer Gewalt Streit

uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Ausgabeſtellen

Morſoburger Kurior
den 10 Millimeterraum 10 Pf., im get 5 und e Telegramm- reſſe: Tagebl.

Akt ben anurſſichen Beftuafuachengen es kudhte Cautees Menſeberg
Merſeburg, Dienskag, den 20. September 1932 Nummer 221

Tag der Konferenzen.
Wirkſchaftliche Maßnahmen und Reichsreform Verhandlungsgegenſtand.

Kerrl bei Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg

empfing am Montagvormittag im Beiſein
des Reichskanzlers von Papen den Präſi
denten des preußiſchen Landtages, Kerrl,
der dem Reichspräſidenten an Hand einer
gleichzeitig überreichten Aufzeichnung die
Auffaſſung des preußiſchen Landtages über
die Einſetzung eines Reichskommiſſars für
Preußen und des von dieſem bisher geübten
Verfahrens darlegte.
Der preußiſche Landtagspräſident ſcheint
in der Unterredung auf die Anträge hinge-
wieſen zu haben, die im preußiſchen Landtag
von einer Mehrheit gegen die Einſetzung des
Reichskommiſſars für Preußen und auch
gegen einige Notverordnungen gefaßt worden
ſind. Offenbar hat der preußiſche Landtags
präſident damit eine Oppoſitionsbewegung
gegen den Reichskommiſſar einleiten wollen,
die in den weiteren Verhandlungen des
preußiſchen Landtages, der am 21. September
zufammentritt, ihren Ausdruck finden ſoll.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich
darauf beſchränkt, die Ausführungen Kerrls
entgegenzunehmen.

Es beſteht nicht die Abſicht, in den politi-
ſchen Beziehungen zwiſchen Reich und
Preußen, wie ſie gegenwärtig durch das
Reichskommiſſariat geſchaffen worden ſind,
einen Wandel eintreten zu laſſen es ſei
denn, daß es dem Landtag gelingen würde,
am nächſten Mittwoch einen neuen Miniſter-
präſidenten zu wählen. Die Ausſichten hier-
zu ſind aber einſtweilen gleich Null, da weder
Zentrum noch Nationalſozialiſten zur Zeit
geneigt ſind, miteinander zu verhandeln.
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Außerdem empfing der Reichskanzler von
Papen am Montagvormittag den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Held und den Vor-
ſitzenden der Bayeriſchen Volkspartei,
Staatsrat Schäffer.

Urſprünglich hatte der Reichskanzler mit
Staatsrat Schäffer und mit dem bayeriſchen
Miniſterpräſidenten getrennt verhandeln
wollen. Auf Wunſch beider Herren wurde
dann eine gemeinſame Beſprechung verein
bart. Sie dauerte bis in die Mittagsſtunden
hinein. Dabei dürfte es ſich um Wahlvor-
bereitungen, aber im Zuſammenhang
damit auch um die Frage der Reichs
reform gehandelt haben, ferner aber auch
um die vom Kabinett Papen geplante Ver-
faſſungsreform. Anſcheinend will ſich
die Reichsregierung gegenwärtig immer
ſtärker dem Gedanken anpaſſen, die in der
bayeriſchen Denkſchrift über die Frage der
Reichsreform entwickelt worden ſind.

Eine Rolle bei der Ausſprache ſpielte auch
die Ankündigung des Führers der Bayeriſchen
Volkspartei in ſeiner vorgeſtrigen Rede, der
Reichsrat werde die Jnitiative bei der Neu
geſnaltung des Reiches ergreifen und von ſich
aus den Geſetzentwurf ausarbeiten, der die
Grundlage für die Neugliederung des Staates
bilden ſoll.
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Das Reichskabinett hat ſich am Montag-
nachmittag, wie angekündigt, mit der Kon-
tiüngentierungsfrage, der Zins-frage und weiteren Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtſchaft beſchäftigt. Be-
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Jn den Kabinettsberatungen haben weiter,
wie die „Börſenzeitung“ erfährt, auch die
politiſchen Beſprechungen eine Rolle geſpielt,
die der Reichskanzler am Montagvormittag
mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Held und Staatsrat Schäffer hatte. Bei den
Verhandlungen mit den beiden Herren habe
ſich das Beſtreben gezeigt, nach Möglichkeit in
abſehbarer Zeit mit der Reichsregierung zu
einer Verſtändigung zu gelangen. Es werde
ſowohl ſeitens maßgeblicher Stellen der
Reichsregierung wie auch aus bayeriſchen
Kreiſen verſichert, daß die Ausſprache einen
poſitiven und harmoniſchen Verlauf genom-
men habe.

Der Gemeindeausſchuß des Preußiſchen
Landtags befaßte ſich am Montag mit dem
national ſozialiſtiſchen Antrag, wonach die
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen
Vertretungen der preußiſchen Gemeinden und
Gemeindeverbände am 16. Oktober neuge-
wählt werden ſollten. Der Antrag wurde
nach kurzer Beratung mit den Stimmen der
Antragſteller und der Kommuniſten mit der
Aenderung angenommen, daß der Zeitpunkt
auf den 6. November, den Tag der Reichs-
tagswahlen, abgeändert wurde. Ferner
fand Annahme ein kem mine Zuſatz
antrag, wonach alle zwanzigjährigen Ge-
meindeangehörigen, die am November in
der Gemeinde wohnen, wahlberechtigt ſein
ſollen. Damit würde die Karenzzeit
von einem halben Jahr aufgeho-
ben ſein.

Der Antrag wird am Mittwoch die Voll
ſitzung des Landtags beſchäftigen und dürfte
auch dort Annahme finden. Es bleibt abzu-
warten, ob der Staatsrat Einſpruch
einlegt. Jn dieſem Falle würde der Beſchluß
durch eine Zweidrittelmehrheit des Landtages
beſtätigt werden müſſen.

Wie zu dem Beſchluß ergänzend mitgeteilt
wird, haben ſich die deutſchnationalen
Vertreter bei der Abſtimmung der Stimme
enthalten und erklärt, daß ſie ſich vollſtändig
freie Entſchließung vorbehalten müßten, zu
mal die Anſichten über den vorgeſchlagenen

Gemeindewahlen in Preußen am 6. Rovember?
Großwahltag und den geplanten Wegfall der
ſechsmonatigen Karenzzeit ſehr verſchieden
ſein könnten.

Zentrum und Sozialdemokraten
haben ge gen die Vorverlegung der Neu-
wahlen geſtimmt.

Zwiſchenfall,

Während der Sitzung des Gemeindeaus-
ſchuſſes des Preußiſchen Landtags am Mon-
tag kam es zwiſchen einem Regierungsver-
treter und dem Ausſchußvorſitzenden, Abg.
Lohſe, Altona (Nat.-Soz.) zu einem Zuſam-
menſtoß. In der Sitzung erſchien nach der
Berichterſtattung ein Regierungsvertreter,
ſcheinbar ohne ſich offiziell zu melden. Der
Vorſitzende, Abg. Lohſe (Nat.-Soz.), teilte
darauf dem Ausſchuß mit, daß ſich der Re-
gierungskommiſſar zunächſt außerhalb des
Sitzungsſaales aufgehalten und den Bericht
erſtatter behufs kurzer Mitteilung der
Stellungnahme der Regierung habe heraus-
bitten laſſen. Mit erhobener Stimme ſagte
dann der Vorſitzende zu dem Regierungs-
kommiſſar: „Sagen Sie Jhrem Staatskom-
miſſar, daß, wenn er ſich nicht ordnungs-
mäßig im Ausſchuß vertreten laſſen will, der
Ausſchuß auf eine Vertretung überhaupt
verzichtet.“

Darauf verließ der Regierungskommiſſar
das Zimmer.

Die Begeiſterung der Pariſer Preſſe für
die Erklärung der britiſchen Regierung iſt
einer kritiſcheren Betrachtungsweiſe ge
wichen. Während in den erſten Artikeln nur
die Annäherung Londons an den franzöſi-
ſchen Standpunkt Beachtung fand, ſpricht man
jetzt überwiegend von den Gefahren der
engliſchen Theſe“. Das „Journal des debats“
warnt vor der Auffaſſung, die engliſche Re-
gierung unterſtütze den franzöſiſchen Wider-
ſtand gegenüber den deutſchen Forderungen.
Aus Furcht davor, daß Deutſchland die Ab-
rüſtungskonferenz und den Völkerbund ver-
laſſen könnten, ſchlage man engliſcherſeits
vor, den deutſchen Forderungen nachzugeben.
Dies bedeute nichts weiter als das Gebäude
des Friedens auf verfaulte Grundpfeiler
aufzubauen. Auch „Paris Soir“ iſt der Auf-
faſſung, daß die britiſche Regierung nur der
Form nach gegen die deutſchen Forderungen
proteſtiere, ſie im Grunde aber an-
erkennen und unterſtützen werde.
Bei den kommenden Verhandlungen werde
der Patriotismus Herriots auf eine harte
Probe geſtellt werden. Die Frage ſei die, ob
Sir John Simon oder Macdonald die Ober-
hand gewinnen werde.

Scharfe Kritik in London
Die Londoner Tagespreſſe unterzieht die

engliſche Erklärung zu Deutſchlands Gleich-
berechtigungsforderung einer ſtrengen Kritik.
Der „Star“ meint, die engliſche Note ſei zum
großen Teil lediglich Vortverſchwendung.
Zu behaupten, daß die deutſche Forderung
nicht rechtlich begründet ſei, ſei unſinnig.
Der „Evening Standard“ erklärt, die eng
liſche Note unterſtütze eher die zur Zeit in
Europa am Werk befindlichen verhängnis-
vollen Beſtrebungen, als daß ſie mäßige. Der
Beweis dafür ſei, daß ſie in Frankreich ſo
aufgefaßt werde, daß England ſich neben
Frankreich ſtelle. Andererſeits ſei Muſſolini
bereit, ſich Deutſchland anzuſchließen. Die
Geiſter der Triple entente und des
Dreibundes begännen wieder zu
marſchieren.

„Mancheſter Guardian“ meint, aus der
engliſchen Note ließen ſich zwar poſitive Vor-
ſchläge ableiten, deren Tauglichkeit müſſe
aber erſt noch durch die Praxis bewieſen wer-

den. Die engliſchen Anregungen gingen offen-

„Unſinnig und verhängnisvoll.“
Selbſt England von der engliſchen Note enttäuſcht.

ſichtlich darauf hinaus, daß die Abrüſtungs-
klauſeln des Verſailler Vertrages zwar theo
retiſch aufrechterhalten bleiben, in Wirklichkeit
aber durch die neue Konvention abgelöſt wer-
den ſollten, unter der es keinen Gleichberech
tigungsunterſchied mehr geben würde. Wirk-
liche Abrüſtung würde nicht auf dieſem Wege
erreicht.

Die „Evening News“ ſagt: Wenn Deutſch
land die Drohung, wieder aufzurüſten, durch
führe, ſo tue es dies nicht deshalb, weil es ſich
ſtark genug zu einem neuen Kriege fühle,
ſondern weil es von einer neuen internatio-
nalen Lage Gebrauch machen zu können
glaube, die Rußland, Jtalien und weiter
entfernt auch Japan an ſeine Seite ſtelle.

Ein pſychologiſcher Mißgriff.
In Londoner Kreiſen beginnt die Erkennt-

nis zu dämmern, daß die Erklärung der eng-
liſchen Regierung ein pſychologiſcher Mißgriff
war, ſoweit die deutſche öffentliche Meinung
in Frage kommt. Durch die Verlautbarung
ſollte dieſe für eine Wiederteilnahme Deutſch-
lands an den Abrüſtungsverhandlungen ge-
fügiger gemacht werden, während die ſtarke
Kritik an dem deutſchen Vorgehen natürlich
das gerade Gegenteil bewirkt. Es wird ferner
in London kritiſch bemerkt, daß die engliſche
Regierung ſich entgegen ihrer ſonſtigen Ge-
pflogenheit durch ihre rechtlichen Erörte
rungen über den Teil 5 des Verſailler Ver
trages unnötigerweiſe feſtgelegt habe, wäh
rend die deutſche Denkſchrift derartige
juriſtiſche Beweisführungen gar nicht nötig
mache. Es wird darauf hingewieſen, daß der
deutſche Anſpruch auf theoretiſche Gleich
berechtigung eigentlich völlig anerkannt ſei,
daß deſſen Verwirklichung aber die Mitarbeit
Deutſchlands unbedingt erfordere.

Jn diplomatiſchen Kreiſen wird betont, daß
die engliſche Meinungsäußerung eine Reihe
von wichtigen Zugeſtändniſſen, wie die Mög-
lichkeit zur Um bildung der Armee, die
Ausrüſtung mit bisher Deutſchland
unterſagten Waffengattungen bis
zu einem gewiſſen Grade enthalte und vor
allem die Forderung nach wertvollerAbrüſtung erhebe. Dieſe Punkte ſeien von
bleibendem Wert, da man die engliſche Politik
ſpäter darauf feſtnageln könne.

Deutſchlands Anſpruch
auf Gleichberechtigung.

Von Benito Muſſolini, italieniſcher
Miniſterpräſident.

by King Features Syndieate.W Keverſeküng auch auszugsweiſe,
verboten!

Das wichtigſte Ereignis der internatio-
nalen Politik iſt im Augenblick die offizielle
Forderung der deutſchen Regierung an die
Kanzleien Englands, Frankreichs, Jtaliens
und der kleineren intereſſierten Staaten nach
juridiſcher Gleichberechtigung.

Dieſe Forderung wurde ſchon in Jnter-
views und Communiqués des Generals von
Schleicher angekündigt, der ein beachtens-
werter Mann von ſtarker Entſchlußkraft und
die maßgebendſte Perſönlichkeit der Regie-
rung von Papen zu ſein ſcheint.

Die Welt brauchte daher nicht übermäßig
überraſcht zu ſein. Nach der Haltung der
Preſſe zu urteilen, hat die franzöſiſche öffent-
liche Meinung ſich faſt einmütig gegen die
deutſche Forderung gewandt. Mit der eng
liſchen Meinung wird ziemlich zurückgehal
ten, während die italieniſche Meinung ihre
Sympathien mit der deutſchen Forderung zum
Ausdruck bringt.

Kühles Blut iſt das Gebot der Stunde,
und es muß bewieſen werden, daß ſentimen-
tale Jmpulſe, die aus dem Kriege ſtammen
bei aller gebührenden Achtung jetzt überholt
und unmodern ſind und keinen Einfluß auf
die ruhige Vernunft haben, beſonders wenn
eine neue Situation eingetreten iſt.

Dieſe neue Situation ergab ſich an dem
Tage, wo Deutſchland in den Völkerbund
aufgenommen wurde und, wie es angeſichts
ſeiner Bedeutung kogiſch war, ſofort einen
ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat erhielt. Von
dieſem Augenblick an wurde Deutſchland all
gemein juridiſche Gleichberechtigung zu-
erkannt, das heißt, Gleichheit mit den anderen
Mächten bezüglich ſeiner Rechte und Pflichten.

Dann kam Locarno, wo England und
Italien Deutſchland und Frankreich beiſtan
den und ihnen gewiſſe Garantien gaben.
Ganz offenſichtlich bedeuteten die von den
beiden erſteren Mächten gegebenen Garan-
tien: im Falle eines Angriffs auf die
gleiche Stufe geſtellt zu werden, das
heißt, daß beide die gleiche Pflicht hatten,
nicht anzugreifen und das gleiche Recht, im
Falle des Angriffes verteidigt zu werden.
Dieſe Vorausſetzungen muß man berückſich-
tigen, wenn mam die hiſtoriſch genaue und
politiſch-logiſche Entwicklung des Problems
feſtſtellen will. Deutſchland befindet ſich trotz
ſeiner Aufnahme in den Völkerbund, trotz
des Locarnopaktes und ſelbſt des Kellogg-
paktes noch immer in einem Zuſtand der
Unterlegenheit. Es wurde auf Grund der
Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles,
der ein beſcheidenes Heer vorgeſchrieben
hatte, welches kaum für die Verteidigung und
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung aits-
reichte, tatſächlich entwaffnet.

Aber in dem gleichen Verſailler Vertrage
war geſagt, daß die Abrüſtung Deutſchlands
das Vorſpiel zu einer allgemeinen Vermin-
derung der Rüſtungen auf das deutſche
Rüſtungsnivegau ſein ſollte eine feierliche
Verpflichtung, die bis jetzt nicht eingehalten

vorden iſt.woBie Arbeit der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion hat fünf Jahre ge
dauert; die Konferenz hat fünf Monate ge-
dauert. Ueber hundert Reden wurden ge
halten. Die gedruckten Berichte ſchichteten ſich
zu der Höhe eines Wolkenkratzers gleich dem
Empire State Building auf. aber aus dieſem
foloſſalen Berg iſt nur die Maus der Beneſch-
Reſolution herausgekommen, während die
Vorſchläge Grandis, die präziſe, vraktiſch und
wirkungsvoll waren, nicht in Betracht ge-
zogen wurden. Es muß feſtgeſtellt werden,
daß die Abrüſtungskonferenz, wenigſtens in
der erſten Vhaſe, welche die wichtigſte war,
geſcheitert iſt.

Und in der Zwiſchenzeit? Niemals
in ſoviel mit den Waffen geklirrt
worden wie in Europain den letz-
ten Monaten zwiſchen der Vertagung
und Wiedereröffnung der Abrüſtungskonfe-
renz. Die Enttäuſchung iſt allgemein, war
aber in Deutſchland beſonders groß, wo man
zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß die
Signatarmächte des Verſailler Vertrages mit
Ausnahme von Italien nicht die Abſicht
haben, eine wirkliche Abrüſtungspolitik zu
betreiben, alſo den Vertrag nicht erfüllen.



Der Urſprung und die Beregti-
gung der deutſchen Forderung liegttatſächlich in dem Scheitern der Genfer Kon
ferenz, welche das ungleiche Recht Deutſch
lands und anderer Staaten verewigen wi

Schleichers Forderung verurſa einernſtes Dilemma: entweder die ilIhhercy
tigung wird anerkannt, oder Deutſchland
nimmt an der neuen Phaſe der Abrüſtungs-
konferenz nicht teil. Deutſchlands Austritt
würde die vollkommene Lähmung und die
Vertagung der Abrüſtungskonferenz ad in-
nitum zur Folge haben. Es wäre auch ein
tödlicher Schlag für den Völker-
bund, der in letzter Zeit ernſthaft durch die
Haltung Japans und die Vorbehalte Jtaliens
kompromittiert worden iſt.

Wir müſſen es als ſelbſtverſtändlich
anſehen, daß Deutſchland unter den
bewaffneten Nationen nicht hilf-
los bleiben kann, ſofern die bewaffneten
Nationen ſich nicht Deutſchlands Rüſtungs
ſtandard angleichen, wie es in Verſailles ver
ſprochen wurde. Wir ſtehen unentrinnbar
vor dieſer Alternative: Die allgemeine
Sicherheit aller Staaten hängt von dem
Maximalbeſtand ihrer Rüſtungen ab oder im
Gegenteil, wie ich im Juni 1928 in meiner
Rede vor dem italieniſchen Senat feſtſtellte,
von dem Minimalſtandard.

Nur wenn man auf dem Minimalſtandard
der Rüſtungen beſteht, iſt eine wirkliche Ab-
rüſtung möglich, und nicht auf die entgegen-
geſetzte Weiſe. Infolgedeſſen iſt Deutſchland
wenn der Abrüſtungsſtandard nicht herab-
geſetzt wird, berechtigt, ſeine Rüſtungen zu
erhöhen. Dieſe Gleichberechtigung kann nicht
beſtritten werden, weil ſonſt Deutſchland in
eine niedrigere Kategorie von Staaten ein-
gereiht würde, d. h. von Staaten, die keine
volle politiſche und militäriſche Souveräni-
tät genießen. Um Deutſchlands Fernbleiben
von der Abrüſtungskonferenz zu verhindern,
muß ſein Recht auf juridiſche Gleichheit in
der Rüſtungsfrage unvermeidlich anerkannt
werden. Ich will gleich feſtſtellen, daß es im
ureigenſten Intereſſe Deutſchlands läge, ſeine
Gleichberechtigung in gemäßigter Form gel-
tend zu machen, wenn es allen europäiſchen
Staaten, Amerika und der geſamten Welt
meinung gegenüberſteht, und zwar nachdem
die Abriiſtungskonferenz mit voſitivem oder
negativem Reſultat enögültig ihre Arbeit ab-
geſchloſſen hat.

Deutſchland muß ſich ſehr klug zeigen. Es
darf nicht die pſychologiſchen Jrrtümer
wiederholen, die ihm teurer zu ſtehen gekom-
men ſind als manche Schlacht. Es muß ſeinen
Friedenswillen beweiſen. Das Bild, das in
den Rahmen paſſen ſoll, welcher die Formel
der „juridiſchen Gleichberechtigung“ repräſen-
ttert, muß genau die richtige Größe haben,
um die ſchon ſtark beunruhigte Menſchheit
nicht weiter zu beunruhigen. Wenn Deutſch
land erſt einmal juridiſche Gleichberechtigung
erlangt hat, muß es der Welt ſeine Mäßi-
gung, ſeine kluge Vorſicht und ſeinen auf-
richtigen Wunſch nach Frieden und Zuſam-
menarbeit zeigen. Falls die Abrüſtungskon-
ferenz ſcheitert, muß die neue Organiſation
der militäriſchen Streitkräfte Deutſchlands
dieſem Verſagen proportional entſprechen und
jedenfalls das Ergebnis einer Konvention
zwiſchen allen intereſſierten Mächten ſein,
was Deutſchland ſelbſt wohl nicht ungern
ſehen würde.

Es iſt eine verhängnisvolle Jlluſion, zu
glauben, daß der Lauf der Geſchichte aufge-
halten werden kann, und anzunehmen, daß es
möglich iſt, für die Ewigkeit ein hochzivili-
ſiertes Volk wie die Deutſchen zu hemmen
und zu beſchränken, das nach dem ruſſiſchen
Volk am zahlreichſten in Europa iſt. Man
kann die Pfade der Zukunft nicht bahnen,
wenn man ſich ſtets nur an die Vergangen-
heit klammert.

Porträt eines geniglen Genkleman.
Zum 100. Todestag von Walter Scott

am 21. September.
Man muß, ſo leid einem das im Grunde

tun mag, eine tüchtige Lage Staubes weg-
blaſen wenn man heute zu Sir Wakter Scott
greifen, etwa die einſt für unſterblich ge-
haltene „Jvanhoe“ oder die „Braut von
Lammermoor“ hervorkramen will. Er-
wachſene leſen ihn überhaupt nicht mehr,
Knaben, die ihn einſt über alles liebten, nur
noch ausnahmsweiſe. Jn England mag das
freilich anders ſein, dort gehört er noch immer
zum eiſernen Beſtand jeder Familienbibliothek
und nimmt in allen Schulleſebüchern viel
Raum ein. Aber um den internationalenRuhm Scotts iſt es ſtill und blaſſer geworden.
Die Zeiten ſind weitergeſchritten, und die
Werke, die ein ebenſo korrekter wie genialer
engliſcher Gentleman geſchrieben hat, paſſen
in dieſe Zeit nicht mehr.

Walter Scott wurde am 15. Auguſt 1771 in
Edinburg als das neunte Kind eines leidlich
wohlhabenden Rechtsanwalts zweiter Klaſſe
geboren. Das poetiſche Talent hat er von
ſeiner Mutter geerbt, die untadelige Korrekt-
heit von ſeinem Vater. Er abſolvierte ſein
juriſtiſches Studium, ergriff zunächſt den Be
ruf ſeines Vaters und brachte es darin zu dem
hohen Poſten des Grafſſchaftsſheriffs von
Edinburg, einer hoch angeſehenen und gut be-
zahlten Stellung. Jn dieſer Stellung ver-
ſuchte er ſich auch zuerſt in ſchriftſtelleriſchen
Arbeiten, anfangs unter einem Pſeudonym,
weil Schriftſtellerei damals noch nicht ganz
gentlemanlike galt, ſpäter, als ſein Ruhm in
England ſchon feſtſtand, unter ſeinem wirk-
lichen Namen. Nach einem Verſuch im
Verſepos, der „Jungfrau vom See“, den er
nicht wiederholte weil er gegen Byron nicht
aufkommen konnte, ſchuf er im „Waverley“
ſeinen erſten, großen hiſtoriſchen Roman, der
in England ſogleich eine ungeheure Populari-
tät gewann. Nun ließ er Werk auf Werk
folgen; mit jedem einzelnen ſtieg ſein Anſehen,

Reichsreform durch Volksentſcheid?
Bayerns Initiative im Keichsrak.

Seitdem die Reichsregierung mit ihren
ſtaatsrechtlichen Reformplänen an die Def-
fentlichkeit getreten iſt, iſt die Frage der
Reichsreform und der Verfaſſungsreform in
den Vordergrund des politiſchen Jntereſſes
gerückt. Vor einigen Tagen glaubte bereits
ein ſüddeutſches Blatt ſenfationelle Mitteilun-
gen über die Reichsreformpläne der Regie
rung Papen machen zu können. Es war von
ſo weitgehenden Gedanken, wie der Zerſchla
gung Preußens und der Aenderung des
Finanzausgleichs im Sinne einer Rückgabe
der Finanzhoheit an die ſüddeutſchen Länder
die Rede. Gleichzeitig wurde behauptet, daß
ſich im Verhältnis der Berliner Zentrale zu
den ſüddeutſchen Regierungen ein grund-
legender Wandel vollzogen habe. Jn Berlin
wurden dieſe Gerüchte alsbald dementiert.
Das war nicht anders zu erwarten, nachdem
der Reichskanzler ſich wiederholt dahin ge
äußert hat, in der Frage der Reichsreform
keine Entſcheidung zu treffen ohne Fühlung-
nahme mit den Ländern. Es iſt erinnerlich,
daß die Länderkonferenz in Stuttgart ſeiner-
zeit mit einem ähnlichen Beſchluß endete.
Gleichzeitig gaben amtliche Stellen in Mün-
chen zu verſtehen, daß ſie den Mitteilungen
des genannten ſüddeutſchen Blattes voll-
kommen fernſtünden.

Mußte man hiernach annehmen, daß die
Reichsregierung mit ihren ſtaatsrechtlichen
Reformplänen auf kühle Ablehnung geſtoßen
war, ſo hat es jetzt doch den Anſchein, als ob
die Länder unter Führung Bayerns die Jni-
tiative zu einem entſcheiden Schritt auf dem
Wege der Reichs- und Verfaſſungsreform er-
greifen wollten.

Der Jnhalt einer bayeriſchen Denkfſchrift,
die in der preußiſchen Frage einige Zuge-
ſtändniſſe macht, wofür Garantien für eine

verſtärkte Selbſtändigkeit Bayerns verlangt
werden, nähert ſich ja ſehr ſtark den Reichs
reformplänen der Regierung Papen an, ſo
daß ſich etwa auf der Linie der Geßlerſchen
Vorſchläge eine Uebereinſtimmung nicht allzu
ſchwer finden ließe. Jedenfalls ſcheinen die
ſüddeutſchen Länder nunmehr dieſe Fragen
von ſich aus aufrollen zu wollen.

Praktiſch denkt man J die Entwicklung
offenbar ſo, daß der Reichsrat ſich ler einen
Geſetzentwurf über die r derVerfaſſung ſchlüſſig wird und dieſen Geſetz
entwurf dann zum Volksentſcheid ſtellt. Da
es ſich hier um verfaſſungsändernde Dinge

iſt praktiſch ein anderer Weg zur
rwirklichung wenigſtens varläufig auch

gar nicht gegeben.

Daß im neuen Reichstag ſich eine für ver-
faſſungsändernde Beſtimmungen notwendige
Zweidrittelmehrheit findet, iſt ſehr unwahr-
ſcheinlich Die Möglichkeit daß ſich die Länder
im Reichsrat verſtändigen und ſich dann mit-
tels des Volksentſcheids direkt an den Volks
willen wenden, iſt dagegen ohne weiteres
gegeben. Ob dieſer Volksentſcheid Ausſicht auf
Erfolg hat, läßt ſich natürlich im Augenblick
nicht abſchätzen. Das hängt in erſter Linie
ja auch von der Geſtalt ab, die die neuen
Pläne im Reichsrat annehmen werden. Es
bleibt jedenfalls feſtzuſtellen, daß die Frage
der Reichsreform und Verſaſſungsreform
nunmehr endgültig in Fluß gekommen iſt.
Falls die ſüd deutſchen Länder entſprechend der
bayriſchen Ankündigung den Reichsrat mög-
lichſt bald mit dieſen Fragen befaſſen. wäre
es durchaus denkbar, daß bis zum 6. Novem-
ber eine Klärung erzielt wird, ſo daß der
Volksentſcheid mit der Reichstagswahl ver-
bunden werden könnte.

Henderſons Ankwork an Deutſchland
Ohne praktiſche Erfolge der Abrüſtung kommt Henderſon nicht mehr nach Genſ.

Das Schreiben, das der Präſident der
Abrüſtungskonferenz Henderſon an den
Reichsaußenminiſter in Beantwortung der
deutſchen Note am 14. September (mit der
Ankündigung des Fernbleibens Deutſchlands
von der Büroſitzung der Abrüſtungs-
konferenz) gerichtet hat, wird nunmehr vom
Völkerbundsſekretariat veröffentlicht. Jn
dem Schreiben drückt Henderſon zunächſt ſein
lebhaftes Be dauern darüber aus, daß die
Reichsregierung beſchloſſen habe, an der
Büroſitzung nicht teilzunehmen. Die
deutſche Regierung ſcheine der Auffaſſung zu
ſein, daß nach der Annakme der großen Ver-
tagungsentſchließung des Hauptausſchuſſes
der Abrüſtungskonferenz vom 23. Juli nun-
mehr feſtſtehe, daß das kommende Ab-
rüſtungsabkommen weit unter dem Ab-
rüſtungsregime des Verſailler Vertrages
bleiben werde. Als Präſident ſei es nicht
ſeine Aufgabe, eine Ausſprache über „das
Abrüſtungsregime des Verſailler Vertrages“
zu eröffnen. Da jedoch die Form und der
Jnhalt der Abrüſtungsmaßnahmen des
kommenden Abrüſtungsabkommens jetzt noch
nicht beſtimmt ſeien, müſſe er ſeinen Zweifel
an der von der deutſchen Regierung zum
Ausdruck gebrachten Auslegung der Ver-
tagungsentſchließung vom 23. Juli geltend
machen. Henderſon ſucht ſodann den Nach-
weis zu erbringen, daß gewiſſe Beſtimmun-
gen dieſer Entſchließung durchaus als eine
wirkſame Abrüſtungsmaßnahme aufzufaſſen
ſeien. Henderſon weiſt ſodann darauf hin.

ſein Ruhm und ſein Einkommen. Es war
ein furchtbarer Schlag für ihn, als im Jahre
1826 ſein Verleger bankerott machte. Scott,
der ſein ſtiller Teilhaber geweſen war, ver-
lor nicht nur ſein ganzes Vermögen, ſondern
mußte auch eine Schuldenlaſt von faſt zwei-
einhalb Millionen Mark auf ſich nehmen, die
er nun ganz aus den Einnahmen aus ſeinen
Werken tilgen wollte. Bei dieſem Verſuch,
der ihm bis auf eine kleine Reſtſumme gelang,
überarbeitete er ſich aber derart, daß er im
Jahre 1832 nach einer kurzen Erholungsreiſe
am Schlagfluß ſtarb. Ganz England trauerte
damals, ſogar Flotte und Armee legten
Trauer an; ein ähnliches Schauſpiel der Na-
tionaltrauer gab es in England erſt wieder
beim Tode Charles Dickens.

Wenn man Scotts Leben durchblättert,
dann gibt es darin etwas, was auch heute noch
die prominenteſten Schriftſteller vor Neid er-
blaſſen läßt: das ſind Scotts Schriftſteller-
Honorare. Faſt keines ſeiner Werke, hier
ſind natürlich ſeine Romane gemeint. hat ihm
weniger als eine Viertel Million Mark ein-
gebracht, die meiſten viel mehr. „Jvanhoe“
zum Beiſpiel allein eine runde Million Mark.
Der unſelige Bankerott ſeines Verlegers ver-
hinderte es, daß er als ſteinreicher Mann
ſtarb. Er benutzte ſein Vermögen hauptſäch-
lich zur Erweiterung und Ausſtattung ſeiner
prunkvollen Beſitzung „Abtsfurt“.

Scott war ganz und gar Engländer. Er
wollte nichts vor dem Durchſchnittsengländer
voraus haben, und das erklärt einen Teil
ſeines immenſen Erfolges. Aber Scott war
darüber hinaus, und das macht ſein Genie
aus, ein unerhört farbiger und anſchaulicher
Geſtalter engliſcher Vergangenheit; er ver-
ſtand es wunderbar, den Geiſt einer ver-
ſunkenen Epoche aus tauſend feinen Einzel-
zügen moſaikartig wiedererſtehen zu laſſen,
und Englands Literaturhiſtoriker haben recht,
wenn ſie dieſe Wiederbelebung der Ver-
gangenheit als eine nationale Tat buchen.

A. Schönrath.
Aas

daß die Vertagungsentſchließung in keiner
Weiſe weitergehenden Abrüſtungsmaßnah-
men vorgreife. Aus dieſen Gründen müſſe
die deutſche Regierung zugeben, daß ſchon
jetzt weder die Form noch der Jnhalt
noch die Tragweite des Abrüſtungs-
abkommens als feſtſtehend anzuſehen
ſeien. und daß dieſe Fragen erſt auf
der weiteren Tagung der Abrüſtungs-
konferenz entſchieden werden könnten. Hen-
derſon erſucht ſodann die deutſche Regierung,
ſeine Rede nachzuleſen, die er am 23. Juli
bei der Beratung der Vertagungs-
entſchließung gehalten habe und in der er be-
tont habe, daß er nicht wieder nach
Genf kommen werde, wenn nicht
in der zweiten Phaſe der Abrüſtungs-
konferenz praktiſche Ergebniſſe er-
zielt würden. Jn ſeiner Rede habe er
ferner ausdrücklich betont, daß ſämtliche
Mächte nach Genf mit dem feſten Entſchluß
zurückkehren würden, zu einer weſentlichen
Herabſetzung der Weltrüſtung zu einem all-
gemeinen Abkommen zu gelangen. Hender-
ſon ſchließt mit der Aufforderung an die
deutſche Regierung, aufs neue ſo ſchnell wie
möglich an den Arbeiten des Büros der
Konferenz teilzunehmen, um ſo mehr als
eine längere Abweſenheit Deutſchlands von
den Verhandlungen in ernſteſter Weiſe den
geſamten Abrüſtungsgedanken gefährden
könnte.

Henderſon teilt dann mit, daß er die
deutſche Note vom 14. Soytember gleichzeitig

Frühmorgens
ganz früh, wenn noch nicht einmal der Hahn
hinter dem Hauſe zum Krähen aufwachte,
höchſtens der Schritt eines zu ſolcher Stunde
ſchon Berufstätigen über das Pflaſter haſtet,
dann iſt da draußen keine Nacht mehr. Es iſt
auch noch kein neuer Morgen da. Db es be-
wölkt iſt, ob es geregnet hat, das läßt ſich nicht
anſehen.

Jm Zimmer hockt noch der letzte Abend,
auf dem Ti' die zerknüllte Zeitung, ein halb-
leeres Waſſerglas, am andern Fenſter ſind die
Gardinen noch zugezogen.

Aber da draußen ändert ſich's nun doch. der
andre Tag zieht heran, es riecht nach friſcher
Luft, gleih wird er ins müde Zimmer hinein-
ſehen und mit den geſtrigen Schatten auf-
räumen.

Blaß iſt der junge Morgen noch.
Und dann fliegt ein zartroter Hauch übern

Himmel, und dann kräht hinterm Hauſe der

Hahn T mer.Deutſche Dramatiker im Londoner
Theaterprogramm. Soweit von den führen-
den Theatern Londons bereits das Pro-
gramm für die kommende Saiſon veröffent-
licht worden iſt, ſind darin auch eine Reihe
deutſcher Dramatiker enthalten, ſo Georg
Kaiſer, Wilhelm von Scholz, Toller, Gerhart
Hauptmann mit der engliſchen Aufführung
von „Vor Sonnenuntergang“ mit Jannings
in der Hauptrolle, die Kriegsſtücke von Sieg-
mund Graff und Hans Chlumberg ſowie
Chriſta Winsloe mit dem verfilmten Ori-
ginal zu „Mädchen in Uniform“.

39 bisher unbekannte Burgen in Maze-
donien entdeckt. Es iſt gewiß nicht alltäglich,
daß 30 bisher unbekannte Burgen auf ein-
mal entdeckt werden. Dieſer Fall hat ſich in
Mazedonien ereignet. Die neuaufgefundenen
Burgen befinden ſich in unwegigen Gebirgs-
gegenden in Höhen zwiſchen 700 und 1600
Meter. Das Alter dieſer Burgen datiert aus

mit ſeinem Schreiben ſämtlichen Mitgliedern
des Büros zur Kenntnis bringe.

Jn der Reichsregierung naheſtehenden
Kreiſen iſt das reiben des Präſidenten
der Abrüſtungskon r Henderſon inſo
fern nicht ungünſtig aufgenommen worden,
als der Brief, den perſönlichen Stempel
Henderſons trägt und durchaus freundlich

iſt. Allerdings wird der amtliche
ptimismus des Präſidenten der Ab-

rüſtungskonferenz nicht geteilt, da leider
nicht anzunehmen iſt, daß andere Staaten
auf den Stand der für Deutſchland gelten-
den Rüſtungsbeſtimmungen des Verſailler
Vertrages abrüſten werden.

Bemerkenswert iſt der Hinweis Hender-
ſons, daß er nicht wieder nach Genf kommen
werde, wenn nicht in der zweiten Phaſe der
Abrüſtungskonferenz praktiſche Ergebniſſe
erzielt würden. Auf dieſe praktiſchen Er-
gebniſſe, die ein Aufhören der Diskriminie-
rung Deutſchlands zur Grundvorausſetzung
haben, kommt es für die Reichsregierung an,
die die Weiterentwicklung der Verhandlun-
gen in Genf aufmerkſam beobachtet.

Herriok will Hoovers Abrüſtungs-
vorſchlag annehmen?

Wie von zuverläſſiger amerikaniſcher
Seite verlautet, ſoll der Unterredung zwi-
ſchen dem Miniſterpräſidenten Herriot,
Kriegsminiſter Paul-Boncour, Senator Reed
und Botſchafter Eöge angeblich geradezu
„ſenſationelle Bedeutung“ zukommen. Herriot
habe ſich nämlich bereiterklärt, den Ab-
rüſtungsvorſchlag des Präſidenten Hoover
für Frankreich anzunehmen. Wie dieſe An-
nahme gedacht iſt, muß allerdings dahinge-
ſtellt bleiben. Der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent ſtelle ſich auf den Standpunkt, daß ſo-
wohl die deutſchen Wehrverbände wie die
italieniſche Miliz bei der Berechnung der
Heeresſtärken in irgendeiner Form, d. h.
wenigſtens zu einem gewiſſen Prozentſatz
mitgezählt werden müßten. Dabei ſtoße er
auf amerikaniſcher Seite auf keinen erheb-
lichen Widerſtand.

Wahlaufruf der Reichsregierung

Die Reichsregierung wird ſich, wie die
„DAZ“ berichtet, heute mit einem Aufruf an
die Oeffentlichkeit wenden, der die offizielle
Stellungnahme zum Wahlkampf enthält. Er
wird noch einmal die Gründe umreißen,
aus denen heraus die Reichsregierung den
Entſchluß zur Reichstagsauflöſung
und zur Ausſchreibung von Neuwahlen faßte.
Er werde ferner die Mahnung an die Parteien
richten, den Wahlkampf mit größter Zu
rückhaltung und unter Wahrung
der Ordnung und Ruhe zu führen. Nur
unter dieſer Vorausſetzung ſei ein planmäßi-
ger Ablauf der Wahlen gewährleiſtet.

Wie erſt jetzt einwandfrei feſtgeſtellt wer
den konnte, erſchienen vor einer Anzahl von
Tagen in Borſzymmen bei Lyck (Oſtpreußen)
in einem Gaſthaus einige Polen, die nähere
Erkundigungen über die Einrichtung des dor-
tigen freiwilligen Arbeitsdienſtes einzogen.
Drei Tage nach dieſem Vorfall erſchienen
über Borſzymmen zwei polniſche Flugzeuge,
die tief über der Arbeitsſtelle und dem Sport-
platz heruntergingen, vermutlich, um dieſe
Stellen im Bilde feſtzuhalten. Sie zogen dann
eine Schleife in der Luft und verſchwanden
wieder in öſtlicher Richtung über die nahe
Grenze.

Eoffein geht in die Mutter-
milch über. Für stillende
Mütter nur Kaffee Hag!

der Zeit des 7. und 8. vorchriſtlichen Jahr-
hunderts.

Ein Preisanusſchreiben für europäiſche
Studenten erläßt die New Hiſtory Society in
Neuyork über die Frage „Wie kann die Uni-
verſitäts- und Hochſchuljugend zur Verwirk-
lichung der Vereinigten Staaten der Welt
beitragen Die Preiſe betragen 300, 200 und
100 Dollar. Auskunft erteilt die Federation
Univerſitaire Jnternationale in Paris 5,
Rue Le Goff 3.

Neue Opern. Von Franz Schreker ſollen im kom
menden Winter zwei neue Opern zur Uraufführung
gelangen: der „Schmied von Kent“ vorausſichtlich in
Berlin und „Viſion einer Oper“ am Stadttheater zu
Freiburg i. Br. Hugo v. Hofmannsthals „Hochzeit
der Soheide“ hat der ruſſiſche Komponiſt Alexander
Tſcherewnin zu einer Oper umgeſtaltet. Georg
Vollerthun, deſſen in anderen Städten mit großem
Erfolg gegebene komiſche Oper „Der Freikorporal“
nunmehr auch endlich in Berlin zur Annahme ge-
langen ſoll arbeitet an einem neuen Werk, das den
Titel „Volkes Weg“ führt. Es iſt ein deutſches Feſt
ſpiel auf einen Text von Reinhold Konrad Muſchler.

Ein neuer Remarque-Film. Wie aus
London berichtet wird, hat ſich der engliſche
Film-Regiſſeur James Whale nach Hollywood
begeben, um dort für die Univerſal-Film-Ge-
ſellſchaft einen Film nach Remarques Fort-
ſetzung von „Jm Weſten nichts Neues“, dem
Roman „Der Weg zurück“, zu drehen. Das
Textbuch iſt von dem bekannten engliſchen
Dramatiker Sherriff, dem Verfaſſer des viel-
geſpielten Kriegsöramas „Die andere Seite“,
geſchaffen.

„Der Stahlhelm-Sender“, Heft 21 vom
16. September weiſt in ſeinem Leitartikel
nochmals auf die weltanſchauliche Bedeutung
der deutſchen Rundfunkreform im Rahmen
einer großen geſchichtlichen Kulturerneuerung
hin. Ein weiterer Beitrag führt in den
wieder beginnenden Sprachlehrzyklus ein
„Deutſche für Deutſche“. Der Bilderteil be-
zieht ſich auf die Berliner Hörfolge „Jagd und
Fiſcherei“ und auf die diesjährigen Reichs
wehrmanöbver.
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Revolte im Erziehungsheim Dehrn.
Maſſenflucht der Zöglinge.

Im Landeserziehungsheim Schloß Dehrn
bei Limburg (Lahn) brach unter den Zög-
lingen eine Revolte aus, die bedrohlichen
Umſfang annahm. Unter großem Lärm zer-
ſchlugen die Zöglinge die Fenſterſcheiben und
einen großen Teil der Einrichtungsgegen-
ſtände. Zerſchlagene Türen, Tiſche und Be-
leuchtungskörper bildeten ein tolles Durch-
einander, als die alarmierte Feuerwehr und
ein Landjägerkommando im Heim eintrafen.

Jnzwiſchen war ein großer Teil der Zög-
linge geflüchtet. Es gelang ſchließlich den
Beamten, die Ruhe wieder herzuſtellen und
fünf Zöglinge als Rädelsführer zu verhaf-
ten. Die meiſten Ausreißer wurden noch in
der Nacht wieder aufgegriffen und in die
Anſtalt zurückgebracht. Die übrigen geflüch-
teten Zöglinge ſtellten ſich ſchließlich frei-
willig.

100 000 Schilling in

ausgeblaſenen Eiern.
Ein Koffer mit doppeltem Boden. Bis zum
19jährigen Handelsſchüler herab wird mit

Deviſen geſchoben.

Jm Lauf der Verhöre mit den jüngſt ver
hafteten Deviſenſchmugglern in Wien iſt es
der Polizei gelungen, eine rieſenhafte
Schmugglerorganiſation aufzudecken.

Die ganze Organiſation ſtand unter der
Leitung eines gewiſſen Zucker, der in einem
Sanatorium krank lag. Von dort leitete er
die ganze Organiſation. Die Schmuggler
bedienten ſich vor allem einer großen An-
zahl von Schlafwagenſchaffnern, die in den
internationalen Schlafwagen Deviſenbeträge
bis zu zwei Millionen Schilling auf einmal
ſchmuggelten. Die Schaffner erhielten für
dieſen Schmuggeldienſt aber nur ziemlich
geringfügige Belohnungen. Die Verbindung
zwiſchen den Schlafwagenſchaffnern und der
Schmuggelzentrale ſtellten einige Studenten
her, die für ein Trinkgeld die Millionen-
beträge während der Fahrt im Schnellzug
dem Schlafwagenſchaffner zur Weiterleitung
übergeben mußten.

Einer dieſer Schlafwagenſchaffner gab bei
ſeiner Vernehmung an, etwa zehn ſolcher
Schmuggelfahrten unternommen zu haben
und dabei allein mehr als zwei Millionen
Schilling über die Grenze geſchafft zu haben.
Einmal habe er einem Fahrgaſt nicht weniger
als eine Million Schilling vor der Grenz-
kontrolle in das Bett geſchoben, ohne daß
der Paſſagier etwas davon merkte.

Der Hauptunternehmer Zucker wurde
durch die Untervertreter Roſenberg, Simon
Buck und David Biehler unterſtützt. Eine
beſondere Rolle ſpielte auch ein 19jähriger
Handelsſchüler, der einer achtbaren Familie
entſtammt, aber ganz heruntergekommen war
und für ſeine Schmuggeldienſte nur zwei bis
drei Schilling jedesmal erhielt.

Von den weiteren Tricks, die die Schmugg-
ler anwendeten, um Valuten in großem
Maßſtabe ins Ausland zu bringen, ſind die
Schmuggeleien eines Eierhändlers Roſen-
rauch beſonders bemerkenswert. Roſenrauch
fuhr mit ſeinem Laſtkraftwagen wöchentlich
einmal nach Jtalien. Jn den ausgeblaſenen
Eiern verſteckte er dabei jedesmal einige
100 000 Schilling oder Valuten, die er auf
dieſe Weiſe ins Ausland brachte.

Die größte Senſation rief es hervor, als
eine bekannte Dame der Wiener Geſellſchaft,
die geſchiedene Frou eines Rechtsanwaltes,
mitverhaftet wurde. Sie hatte für einen
italieniſchen Südfruchthändler in einem
Koffer mit doppeltem Boden 17 000 Schilling
nach Jtalien ſchmuggeln ſollen. Ein „höf-
licher junger Mann“, der ſich der Frau
Rechtsanwalt erbot, in Palermo den Koffer
zu tragen, war aber mit dem Koffer auf
dem Bahnhof verſchwunden, ſo daß der be-
trogene Südfruchthändler die Strafanzeige
gegen die Frau erſtattete.

der erſte Tag der Herbſtmanöver.
Mit Pappkanks und Holzkanonen.

Jn dieſem Jahre finden endlich wieder
trotz der ſchwierigen Finanzlage größere
Manöver des Reichsheeres ſtatt, nachdem ſie
in den letzten Jahren ausfielen oder durch
Rahmenübungen erſetzt wurden. Dieſe letz-
teren ſollen Führer und Führungstruppen
wie die Nachrichtenabteilungen ſchulen. Bei
aller Bedeutung, die ſolche Uebungen für die
Technik der Führung haben, können ſie nur
ein Notbehelf ſein, denn bei ihnen fehlt die
enge Verbundenheit von Führung und
Truppe als das größte und ſchönſte Erleben
des Soldaten. Der General oder Komman
deur, der und ſei es auch nur im fried-
lichen Kampfſpiel ſeine Truppen nach
eigenem Entſchluß und in eigener Verant-
wortung zum Siege führen will, bis zum
jüngſten Vorgeſetzten herab, der alle körper-
lichen Anſtrengungen mit ſeinen Leuten teilt
und beim Uebergang zur Ruhe zunächſt an
die Sorge für ſeine Untergebenen denkt,

wiſſen um den großen Sinn wahren
Soldatentums.

Die Manöver bilden aber auch den von
jedem Soldaten erwünſchten Abſchluß der
Jahresausbildung. Die Uebungen in und
in der Nähe der Garniſon und auf den
Uebungsplätzen führen unter meiſt bekannten
Bedingungen zu einer gewiſſen Einſeitigkeit.
Jm Manöver treffen ſich alle Waffengattun
gen zu gemeinſamer Arbeit unter ungewohn-
ten Verhältniſſen, die Spannungen wachſen,
viel Neues ſtürmt auf den einzelnen ein und
die Entwicklungen der Kampfhandlungen ge-
winnen einen mehr kriegeriſchen Charakter.
Anſtrengungen werden leichter ertragen.
Der Soldat fühlt den Ernſt ſeines Berufes.
Er ſetzt ſich ſeeliſch, geiſtig und körperlich
voll für die Erfüllung der ihm geſtellten
Aufgabe ein.

Richt zuletzt liegt aber auch die Bedeu-
tung der Manöver in der Fühlungnahme
von Truppe und Bevölkerung.

Es gibt heute Gegenden in Deutſchland,
in denen ſeit Jahren Soldaten nicht ge

ſehen wurden.
Um ſo größer iſt die Erwartung und um ſo
größer iſt das Jntereſſe. Der Soldat iſt in
Deutſchland ſeit jeher der Exponent nativo-
nalen Wollens. Alle defaitiſtiſchen Strömun-
gen in den letzten Jahren haben es nicht
vermocht, das geſunde Empfinden der Be-
völkerung für das militäriſche Leben und
Wirken mit all ſeinen ſittlichen Faktoren zu
ertöten. Jm Gegenteil! Dort, wo der Soldat
im Manöver ſich zeigt, wird der einzelne für
Stunden aus den Nöten der Gegenwart zu
einem höheren Gefühl der Verbundenheit
mit ſeinem Volk emporgehoben. Auf der an-
deren Seite empfindet auch der Soldat, daß
er nur ein Teil des Ganzen iſt und daß
feine Aufgabe nicht im Geldverdienen und in
mechaniſch erfüllter Pflicht liegt, ſondern daß
er ſeinem Volke dient, das von ihm den
höchſten Einſatz fordern kann.

So verfolgen die Manöver nicht nur
einen rein militäriſchen, ſondern auch

einen großen nationalen Zweck.

Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß ſie in
dieſem Jahre nach Abſchluß kleinerer Uebun-
gen in dieſer Woche mit einem größeren
Manöver enden, deſſen Ausmaß, verglichen
mit den Kaiſermanövern der Vorkriegszeit,
immer noch klein iſt, das aber immerhin
unſerem Volke und nicht zuletzt dem Aus
lande beweiſen wird, daß es trotz Verſailles,
innenpolitiſchen Kämpfen und drückendſter
Not in Deutſchland noch ein, wenn auch
kleines, Heer gibt, das allein dem Vaterlande
in treuer Pflichterfüllung dient.

Bereits der erſte Tag der Herbſtmanöver
bei Frankfurt a. O. hat gezeigt, zu welchen
grotesken Situationen die der deutſchen
Wehrmacht durch das Verſailler Diktat auf-
erlegte organiſatoriſche Feſſelung führt.
Ueberall mußte mit einem Aufgebot von
Attrappen und der Annahme moderner
Waffen operiert werden. Blau und Rot
hatten zu gleicher Zeit den Entſchluß gefaßt,
in dem nach der angenommenen Kriegslage
noch freien Raum zwiſchen der polniſchen
Grenze und dem Oderbogen bis zur Warthe
vorzuſtoßen. Mit Abſchluß des erſten Tages
hatte Rot (1. und 2. Kavalleriediviſion) die
Linie Meſeritz-Schwiebus-Züllichau feſt im
Beſitz. Teile der im Norden bis hart an
Reppen vorgeſtoßenen Aufklärung haben
gegen ſchwache blaue Sicherung ſüdlich
Fürſtenberg die Oder forciert und zum
Abend ſogar Frankfurt erreicht. Blau (3. Di-
viſion) hat nur ſchwächſte Sicherungen an die
Oder bringen und ſtärkere Kräfte nach
Reppen und Droſſen hinausſchaffen können.
So dürfte ſich im Fortgang über Nacht das
Manöver auf die Oderniederung von Frank-
furt bis ſüdlich Fürſtenberg konzentrieren.
Dort wird auch am Dienstagmittag Reichs-
präſident von Hindenburg eintreffen, der bis
Mittwoch in der Gegend von Fürſtenberg
verbleiben wird, während der Reichswehr-
miniſter von Schleicher täglich auf einige
Stunden zu den Truppen herauskommt.

Die Truppen, die beiderſeits ſchon zehn
Tage Vormanöver hinter ſich haben, machen
einen ausgezeichneten Eindruck. Sie werden
überall von der Bevölkerung auf das herz-
lichſte begrüßt. Mußte der oberflächliche Be-
trachter der Truppen zu der Annahme kom-
men, ein modern ausgerüſtetes Heer frei-
lich ohne Flieger vor ſich zu haben, ſo
ſtellt man bei genauerer Betrachtung feſt,
daß lediglich die mit allem Ernſt betriebene
kriegsmäßige Handhabung kümmerlicher
Attrappen aus Holz und Blech vorliegt. Es
iſt dann die mühſelige Aufgabe der zahlrei-
chen im Gelände verteilten Schiedsrichter,
die kriegs mäßige Wirkung als Annahme
zur Geltung zu bringen. Wird die Zuſam-
menarbeit über das ganze Manöverfeld auch
durch ein beſonders verlegtes Fernſprechnetz
erleichtert, ſo bleibt es doch verſtändlich, wie
undankbar die Aufgabe iſt, immerzu der
Truppe durch Annahmen und Eingriffe klar-
zumachen, wie etwa ein kriegeriſches Bild
ohne die demütigenden Beſchränkungen des
Verſailler Diktats ausſehen würde.

Der paſſiven Beſtechung
beſchuldigt.

Aufſehenerregende Zeugenausſagen über das
Regime Weiß.

Jn der Montagverhandlung des Pro-
zeſſes gegen die verantwortlichen Redakteure
Dr. Lippert und Krauſe wegen Beleidigung
und Verleumdung des früheren Polizeiprä-
ſidenten Grzeſinſki und oes Vizepräſidenten
Dr. Weiß wurde die Beweisaufnahme fort-
geſetzt und die Frage erörtert, ob Dr. Weiß
eine Schankkonzeſſion, die mehrmals abge-
lehnt worden war, nach Jntervention ſeines
Bruders Conrad Weiß doch erteilt habe. Als
Zeuge wurde hierzu der frühere Leiter des
Polizeiamtes Kreuzberg, Regierungsrat Dr.
Schlichting, gehört, der an Hand der Akten
ſchilderte, daß der Reſtaurateur Hetzig vor
etwa vier bis fünf Jahren um die Frühkon-
zeſſion für ein Lokal in der Glogauer

Straße 23 eingekommen war, und zwar mit
der Begründung, daß nach einem derartigen
Lokal infolge des Wochenmarktes am May-
bachplatz Bedürfnis vorliege. Die Er-
teilung der Konzeſſion ſei jedoch mehrfach ab
gelehnt worden.

Am 3. März 1929 ſei dann ein neues Ge-
ſuch an das Polizeipräſidium eingereicht wor
den, daß der Polizeivizepräſident Dr. Weiß
dem Schankreferenten, Regierungsrat Bloch,
mit der Bitte um gefällige wohlwollende
Nachprüfung zugeleitet habe. Nunmehr ſei
die Erteilung der Konzeſſion genehmigt wor-
den. Wie der Zeuge ſchilderte, ſei dann eine
große Anzahl von Beſchwerden eingegangen,
daß das Lokal nicht aus Kreiſen der werk-
tätigen Bevölkerung und der Markthändler,
ſondern von Nachtbummlern beſucht wurde.
Schließlich ſei die Genehmigung der Früh-
polizeiſtunde wieder rückgängig gemacht
worden.

Sehr intereſſant geſtaltete ſich die Ver-
nehmung des Zeugen Baſt, des Beſitzers des

Polizei bereits als Geiſteskranker bekannt iſt.

Hauſes Glogauer Straße 28 und Schwagers
des Lokalinhabers Hetzig. Er bekundete, er
habe ſich, als die Konzeſſion zunächſt abge
lehnt worden ſei, an den Bruder des Polizei
vizepräſidenten Dr. Weiß, Conrad Weiß, ge
wandt, den er von Hypothekengeſchäften her
kannte. Dieſem habe er 2000 Mark dafür
gezahlt, daß er die Konzeſſion beſorgte. Nach
der Zahlung der Summe hätte er auch die
Genehmigung ſofort erhalten.

R.A. Dr. Arras: Haben Sie auch Polizei
beamten Geld gegeben? Sie brauchen die
Frage eventuell nicht zu beantworten, wenn
Sie ſich einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen
würden.

Zeuge: Nein, Beamten nicht. Man ſagte
mir aber, als die Sache ſchlecht ſtand, man
müſſe ſich an den Stadtausſchuß wenden, und
da habe ich einem ſozialdemokratiſchen Stadt
verordneten Geld gegeben, der es zu Bürger
meiſter Schneider bringen ſollte.

R.A. Dr. Arras: Haben Sie das Material
gegen Dr. Weiß dem „Angriff“ gegeben?

Zeuge: Jawohl. Jch hatte es erſt auch
Scherl und Ullſtein angeboten. Es kam dann
aber ein unbekannter Mann zu mir, der ſagte,
er komme vom Polizeipräſidium, und der mir
verſprach, ich würde meine Konzeſſion wieder
bekommen, wenn eine Veröffentlichung des
Materials unterbliebe. Jch bin dann wieder
zu den Zeitungen gegangen und habe ver-
hindert, daß es veröffentlicht wurde, nur
beim „Angriff“ war die Zeitung ſchon fertig.

R.A. Dr. Neubert beantragte, den Krimi-
nalkommiſſar Futh als Zeugen zu laden zum
Beweiſe dafür, daß er im Jntereſſe von Dr.
Weiß in Verfahren Zeugen beeinflußt und
r zu 300 Mark in derartigen Fällen gezahlt
habe.

Oberſtaatsanwalt Burchardi (zum
Zeugen): Sie haben vorhin geſagt, daß hohe
Polizeibeamte Sie bearbeitet hätten, ihre
verantwortliche Vernehmung zugunſten des
Vizepolizeipräſidenten einzurichten. Wollen
Sie das unter Jhrem Eide aufrechterhalten?

Zeuge: Jawohl.
Die Ausſage des Zeugen protokolliert, daß

entweder Dr. Scholtz oder Dr. Kopp ihm bei
der Vernehmung ausreden wollten, daß er
2000 Mark für die Konzeſſion an Conrad
Weiß gezahlt habe.

Polizei und Feuerwehr in der Kirche.
Ein Geiſteskranker ſtört den Gottesdienſt.

Jn der katholiſcher Herz-Jeſu-Kirche in
Berlin-Charlottenburg verurſachte ein Vor-
fall großes Aufſehen, der ſich während des
Gottesdienſtes zutrug. Einer der Beſuches
ſtörte die kirchliche Handlung und wurde von
Küſter zum Verlaſſen des Gotteshauſes guf-
gefordert. Als der Mann weiter tobte, rief
der Küſter das Ueberfallkommando herbei.
Auch die Feuerwehr wurde alarmiert, und
da alle Kirchen Berlins unter dritter Alarm-
ſtufe ſtehen, rückten drei Löſchzüge an die
vermeintliche Brandſtelle aus. Polizeibeamte
begaben ſich in die Kirche, führten den Toben-
den ab und brachten ihn zum nächſten Poli-
zeirevier, wo der Störenfried als ein
30jähriger Otto G. feſtgeſtellt wurde, der der

Udet wohlbehalken.
Wie die „B. Z3.“ aus Godhava meldet, iſt

der Flieger Udet, der vier Tage lang ver-
ſchollen geweſen ſei, am Montag wieder ge-
ſichtet worden. Da ſich jedoch wegen großen
Sturmes jede Landung in der Nähe des
Expeditionslagers Dr. Francks verbiete, habe
Udet nur einige Kreiſe in geringer Höhe über
dem Lager ziehen und mit Winken von ſeinem
Wohlergehen Kenntnis geben können. Er
ſei dann weitergeflogen, um in erheblicher
Entfernung vom Lager einen von ihm ſchon
häufig benutzten Landeplatz aufzuſuchen.

Auflöſung des Kreuzworträtſels:
a) 3 Preſſe, 7 Pol, 8 Unter, 9 Ebers,

11 Jſer, 14 Jlſe, 16 Star, 18 Jſar, 21 Lagos,
22 Kabel, 23 Mus, 24 Pregel; b) 1 Spezia,
2 Zobel, 4 Ruß, 5 Start, 6 Sem, 10 Ries,
12 Esra, 13 Braſſe, 15 Silbe, 17 Atout, 19 Alle,
20 Aar.
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ist ein Gebot der Klugheit.
Deshalb entscheidet sich der Kenner stets für
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die gute ihm seit vielen Jahren unentbehrlich gewordene Manke.
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Nus Mexrſebueg.
Schlechte Ausſichten

für vorzeitige Kommunalwahlen.
Der Geſetzentwurf in der nächſten Woche

vor dem Landtag.

Der Preußiſche Landtag wird ſich
in ſeiner nächſten Sitzung am Mittwoch, dem
21. September, mit dem nationalſozialiſtiſchen
Geſetzentwurf zu befaſſen haben, der die
Vorverlegung der preußiſchenGemeindewahlen, die normalerweiſe
erſt im Herbſt 1933 fällig werden, auf den
16. Oktober bezweckt. Jn der Begründung
des Geſetzesantrages heißt es, daß die am
17. November 1920 gewählten Vertretungen
der Gemeinden und Gemeindeverbände nicht
mehr dem Willen der Wählerſchaft ent-
ſprächen. Es iſt anzunehmen, daß in der
nächſten Sitzung des Landtages bereits über
dieſen Antrag entſchieden wird.

Die Ausſichten, daß er Geſetz wird, ſind
allerdings gering. Selbſt wenn ſich eine
Mehrheit findet, würde der Geſetzentwurf an
dem mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten-
den Einſpruch des Preußiſchen
Staats rats ſcheitern.

Da auch keine Anzeichen dafür vorhanden
ſind, daß die Regierung von ſich aus eine
Vorverlegung des Termins vornimmt, ſcheint
es, daß die in der letzten Zeit in der Oeffent-
lichkeit viel erörterten und von weiten Kreiſen
der Bevölkerung geforderten Gemeinde-
wahlen in dieſem Jahre nicht ſtattfinden
werden.

Gebt acht in der „Hölle“!
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit: Gr

Fortſchaffung von Schutt- und Erdmaſſen
legt man zur Zeit von der Hölle nach dem
nördlichen Ufer des Gotthardteiches Feld-
bahngleiſe. Sie werden in der Halliſchen
und Teichſtraße in das Straßenpflaſter ein-
gebettet und befeſtigt, ſo daß die Schienen-
oberkante in gleicher Höhe der Straßendecke
zu liegen kommt. Warnungstgfeln vor den
Kreuzungsſtellen machen die Skraßenbenutzer
auf die Gefahrenſtellen aufmerkſam, außer-
dem wird ein beſonderer Poſten das Heran-
nahen der Felöbahnloren durch Winken mit
einer roten Fahne bekanntgeben.

Wettervorherſage bis Mittwoch: meiſt ſtark
bewölkt, mehrfach Schauerniederſchläge, dann
einſetzende Wetterberuhigung bei niedrigen

Wieder einmal Stadtverordnetenſitzung,
nach langer, langer Pauſe, die ein rundes
Vierteljahr gedauert hatte. Und dement-
ſprechend war dann auch die Redſeligkeit un
ſerer Stadtväter geſtern abend groß; harm-
loſeſte Tagesordnungspunkte wurden ſtun-
den lang debattiert! Vor allem die
KPD. iſt in dieſer Beziehung ganz auf der
Höhe. Wenn auch Mephiſto-Koenen infolge
eines Autounfalles nicht mittun kann da
iſt Roſa Volkmann, die Feurige, jederzeit
redebereit, und dann das jüngſte Mitglied
des Hauſes, Genoſſe Lippold, vierſchrötig von
Geſtalt, ſtets geneigt zum länglich Reden und
im übrigen ſeines Zeichens biederer
Stephansjünger.

Schließlich die Redebefliſſenheit im
Stadtparlament iſt verſtändlich. Werfen doch
die kommenden Reichstagswahlen
ihre Schatten voraus. Und ſo möchten denn
ziemlich ſämtliche Fraktionen möglichſt vielen
Wählern raſch noch einmal zeigen, wie ſehr
man für das Wohl der Allgemeinheit ſorgt.
Zum x-ten Male konnten deshalb geſtern von
den Stadtverordneten die Werkstarife „her-
untergeſetzt“ werden, und zwar gleich erheb-
lich. Freilich ſpüren werden wir nichts von
dieſem „Beſchluß“, wenn uns die Städtiſchen
Werke im nächſten Monat die Rechnung ins
Haus ſchicken; denn ihr Verwaltungsausſchuß
iſt unabhängig von den Beſchlüſſen der
Verſammlung. Und, man darf wohl ſagen,
glücklicherweiſe! Schließlich iſts ja eine ſehr
einfache Rechnung: würden die Bezugstarife
für elektriſch Licht, Kraftſtrom, Gas und
Waſſer tatſächlich heruntergeſetzt werden, ſo
hieße das doch nur, daß die Stadtverwaltung
die ihr ſo entgangenen Einnahmen auf ir-
gend einem anderen Wege als Steuer er-
heben müßte. Doch was machts: in der
Wahlverſammlung wird es gewiß tiefen Ein-
druck machen, wenn man ſich mit der Miene
des wahren Volksbeglückers rühmen darf,
daß man die „Tarifſenkung“ mitbeſchloß.

Einen Fall ganz kraſſer Demogie leiſtete
ſich übrigens die SPD.-Fraktion, deren
ſämtliche Mitglieder neuerdings mit den drei
blechglitzernden Pfeilchen auf den Rockauf-

Temperaturen wahrſcheinlich. ſchlägen zu erſcheinen pflegen. Da begrün-

Pioniere vor zum Brückenbau
über die Klüfte des deutſchen Parkeiunweſens!

Der Verein ehem. Pioniere und
Verkehrstruppen Merſeburg und Um-
gebung beging am Sonnabend ſein 8. Stif-
tungs feſt. Wie ſtets, wenn „unſere“ Pio-
niere feiern, war die Beteiligung ſeitens der
Mitglieder, aber auch der Freunde des Ver-
eins groß. Der Saal des Schützenhauſes
konnte deshalb einen Beſuch aufweiſen, wie
er ſonſt bei Vereinsfeſtlichkeiten in den letz-
ten Monaten ſelten geworden iſt.

Die Feier wurde eingeleitet durch ein
großes Militärkonzert, freilich mit einiger
Verzögerung, da die halliſche Standarten-
kapelle mit ihrem Auto unterwegs eine
Panne gehabt hatte. Doch die ſchneidigen
Muſikanten in ihren dunkelblauen Waffen-
röcken holten dann um ſo mehr nach, was man
zu Beginn des Abends hatte entbehren müſ-
ſen. Schmetternde Märſche, von dröhnendew
Trommelwirbeln und Schrillen der Quer-
pfeifen grundiert, kündeten von preußiſcher
Waffen Ruhm, von Preußen- Deutſchlands
großen Tagen mit harten Kämpfen und glän-
zenden Siegen.

So war die Stimmung geſchaffen für die
Feſtrede des 1. Vorſitzenden Nitz, der ſeine
Anſprache ganz unter das Gedenken an
Friedrichs Sieg bei Roßbach ſtellte. Ein
vielverheißendes Zeichen für die Wiederer-
weckung des nationalen Geiſtes ſei es, wenn
die 175. Wiederkehr dieſes Tages Veran-
laſſung zu einer großen vaterländiſchen Feier
am Schlachtendenkmal gäbe, nachdem alles
Gedenken an die Großtaten der vater-
ländiſchen Geſchichte jahrelang ge-
waltſam niedergehalten wurde. Ein Volk
aber, das ſich von ſeiner geſchichtlichen Ver-
gangenheit zu löſen verſuche, gebe ſich ſelbſt
auf! Endlich wieder müſſe es dahin kom-
men, daß das geſamte Deutſchland, eingedenk
ſeiner einſtigen Größe, nur vorwärts ſchaue
im unerſchütterlichen „Jch will!“ Auch
Friedrich der Große ließ nach der furchtbaren
Niederlage von Kollin den Mut nicht ſinken;
der Vernichtungswille ſeiner Feinde ſpornte
ihn vielmehr zu immer neuen Taten an.

Jm November 1757 galt es, Reichsarmee
und Franzoſen, die in Thüringen vorrückten,
zu ſchlagen. Am 19. September ſchon ver-
jagte Seyölitz mit einer kleinen Reiter-
ſchar die im Gothaer Schloß ſchmauſende
Generalität, und an den verlaſſenen Tafeln
nahmen frohgemut die preußiſchen Offiziere
Platz. Doch dieſes kühne Reiterſtückchen ſollte
nur ein Vorſpiel darſtellen für jene ſchönſte
Schlacht des großen Königs am 5. November.
Eben noch hatten die Feinde geſpottet über
die „Berliner Wachtparade“, als die Seyd-
litzſchen Schwadronen hinter dem Janus-
hügel hervorbrachen, die ſiegestrunkene
feindliche Armee über den Haufen reitend.
Und ſchon ſchlägt auch das Peletonfeuer des
preußiſchen Fußvolkes wie Ungewitter in die

ungeordneten Marſchkolonnen des Feindes,
bis nach wenigen Minuten alles ſein Heil in
wilder Flucht ſucht. Das war Fried-
rich s Antwort an den Feind, der ihn
vernichten wollte: „Nimmer ſich beugen,
Kraftvoll ſich zeigen, Rufet die Arme der
Götter herbei!“

Dies Wort gilt gerade auch für die Ge-
genwart mit ihrer grauenhaften Not. Jetzt
kann nur, wie einſt bei Roßbach, der unbeug
ſame Wille helfen, ſich ganz und gar in den
Dienſt von Volk und Vaterland zu ſtellen.
Erſt wenn aller Parteiegoismus zurücktritt
hinter dem Willen zur Einigkeit, wird es
beſſer werden in den deutſchen Landen.
Brücken gilt es zu bauen über die
Parteiklüfte hinweg, und dazu ſind alle
Pioniere in allererſter Linie berufen. Drum
laßt uns Balken herbeitragen, um das große
Ueberbrückungswerk der geiſtigen Einigung
des deutſchen Volkes mitfördern zu helfen
aus der Erkenntnis heraus „Daß durch der
Tatkraft Feuerflammen Ein freies Reich
erſtehet nur“.

Nachdem das Hurra auf das Vaterland
verklungen, ſang man gemeinſam das
Deutſchlandlied; dann ſetzte die Muſikwieder mit alt preußiſchen Militärmärſchen
ein. Das Feſtkonzert, dem noch ein Deutſcher
Tanz folgte, wurde beendet durch den Zap-
fenſt reich mit dem immer wieder ſchönen
eindrucksvollen Locken und dem zum Schluß
gewaltig aufbrauſenden Choral „Jch bete an
die Macht der Liebe

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungdentſcher Drden Trachten pup-pen-Aus ſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.--24. September, geöffnet von 9
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.

Jungdeutſcher Orden Schweſternſchaft

tel am Dienstag, dem 20. September a
Uhr. Geſangs-, Lichtbilder- und ſonſtige Vor-
träge. Volkstänze. Die Einwohnerſchaft iſt
hierzu eingeladen.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſe
burg: Alle Jungmannen treten Mittwoch zum
Wehrſport auf der Mühlwieſe an. Beginn
6 Uhr, Erſcheinen iſt Pflicht. Spielleute mit
Jnſtrumenten!

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe
burg: Donnerstag, den 22. September, 20
Uhr im „Schützenhaus“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein Rege Beteiligung erwünſcht

Nat. Arbeiterverein Merſeburg. Donners
tag, dem 22. September Verſammlung im Au-
arten. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
äſte willkommen.

Merſeburg: Heimatabend in Marke 8

7 Skunden Stadtparlament!
Verſtärktes Agikakionsbedürfnis im Hinblick auf die Reichskagswahlen.

dete der große Häuptling der Merſeburger
Eiſernen Front, Kavalier Kaufhold, mit
der entſprechend eiſernen Stirn und der ihm
ganz perſönlich eigenen Arroganz einen An-
trag ſeiner Fraktion auf ſchnellſte Jnangriff
nahme der Winternothilfe Man
hat wohl erfahren, daß das Kommitee der
Merſeburger Nothilfe aus dem vorigen Win
ter Ende dieſer Woche wieder zuſammen
treten will, um zu beraten, wie man in den
kommenden Monaten angeſichts der inzwi-
ſchen noch gewachſenen Not helfend einſprin-
gen kann. Und nun entblöden ausgerechnet
die Sozialdemokraten ſich nicht, der
ganz allein auf dem chriſtlichen und ſozialen
Verantwortungsbewußtſein des Bürgertums
unſerer Stadt aufgebauten Nothilfe Vor-
ſchriften machen zu wollen über die Art ihrer
Hilfsmaßnahmen und über den Verteilungs-

Die Sitzung der Stadtverordnetenver-
ſammlung am geſtrigen Montag wurde
pünktlich um 18 Uhr durch Vorſteher Bren-
ner eröffnet. Nach Bekanntgabe einiger
Eingänge ſchritt man ſofort zur Beratung
der recht umfangreichen Tagesordnung.
Stadtv. Hauffe (Staatsp.) ſchlägt namens
des Wahlausſchuſſes die

Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern in
den Fürſorgeausſchuß vor, wie dies vom
Stadtverband der evangeliſchen Franen-
hilfen mit voller Berechtigung verlangt
worden.

Man ſtimmt dem Antrag zu, als neue Aus-
ſchußmitglieder Frau Geheimrat Nitſchke
und Frau Schütt zu beſtimmen. Nach
einigen weiteren Wahlen ſind zwei bisher
vom Staötv. Karius innegehabte und von
dieſem jetzt krankheitshalber niedergelegte
Deputationsſitze neu zu vergeben; und man
einigt ſich ohne jede Debatte auf Tiſchler-
meiſter Koppmann für die Baudeputation
und Schloſſermeiſter Fritz Pfeiffer für den
Gewerbeſteuerausſchuß.

Es folgt ein von Stadtv. Kaufhold
(Soz.) begründeter Antrag ſeiner Fraktion,
der in Form einer Eingabe des Ortsaus-
ſchuſſes Merſeburg der Arbeiter-Wohlfahrt
„Freiheit“ gehalten iſt. Gefordert wirdſchnellſte Jnangriffnahme der Geldſammlun-
gen zur Winternothilfe, Errichtung von
Volksküchen, Durchführung von Kinder-
ſpeiſungen und Bereitſtellung von Wärme-
hallen. Der Berichterſtatter zieht gleich von
vornherein ſtärkſte Regiſter mit „Regierung
der Hitler-Barone auf der Flucht und ähn-
lichen Parteiweisheiten; ſelbſtverſtändlich
kennt er nur eine Not der Arbeiterſchaft
daß es auch ſehr viele notleidende Bürger
gibt, ſcheint ihm bisher entgangen zu ſein.

EEEEEEEEEEEEKein Streik in der Königsmühle.
Alle Bemühungen der Kommuniſten, einen

Streik in der Merſeburger Papierfabrik Gebr.
Dietrich, ſind erfolglos geblieben. Wie wir
erfahren, haben die geſtrigen Verhandlungen
zwiſchen Werksleitung und Belegſchaft zu
einer völligen Einigung geführt. Es wird
der Tarif der Ortsklaſſe 1 erſt ab Mitte Ok-
tober gezahlt werden. Die Beſprechungen
nahmen einen durchaus ruhigen Verlauf.

IMCCEEEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIII
Stadtv. Rietz e (Natſoz.) weiſt die Angriffe
auf die NSDAP. zurück und beantragt im
übrigen Einzelabſtimmung über die verſchie-
denen Punkte, während Stadtv. Dreſe
(Komm.) zunächſt ſehr dagegen wettert, daß
man zu Beginn der Sitzung ihn und ſeine
Genoſſen nicht noch beſonders zum Herüber-
kommen aus dem Fraktionszimmer einge-
laden hat. Bürgermeiſter Daniel referiert
kurz über die Reichshilfe, die Merſeburg in
den letzten Monaten aus dem ſogenannten
„Ausgleichsſtock“ erhielt. Was aber wolle
ſelbſt eine Erhöhung dieſer Zuſchüſſe von
47000 auf 64 000 Mark bedeuten, wenn

allmonatlich von der Stadt 130 000 Mark
für Wohlfahrtszahlungen aufzubringen

ſeien, und außerdem noch 12 bis 15 000 Mark
in Form von Naturalleiſtungen. Sämtliche
in beſſeren Zeiten angeſammelten Fonds,
wie die für Schuh- und Straßenbau, habe
man bereits aufbrauchen müſſen, und zwar
in einer Höhe von 64000 Mark! Auch die
Stadtſparkaſſe hätte im Laufe der Zeit eine
runde Million leihen müſſen. Dem Magi-
ſtrat fehle es alſo nicht an dem guten Willen,
zu helfen, wo er nur helfen könne, dennoch
aber wäre es ſchon im letzten Winter ohne
die Unterſtützung der Nothilfe nicht gegangen
In den kommenden Wintermonaten werde
es wiederum ausgeſchloſſen ſein, daß der Ma-
giſtrat irgendwelche zuſätzliche Mittel für
Wohlfahrtszwecke auswerfe über das jetzt
ſchon Bewilligte hinaus. Anſchließend ſtellt
Stadtv. Stuhlfauth (Volksp.) den An-
trag, daß die geſamte Verſammlung auf die
Entſchädigung von 20 Mark pro Mitglied des
Hauſes und Monat verzichte, und zwar zum
Beſten der Winternothilfe! Den Antrag
unterſtützt Stadtv. Geſchwantner (Nat-

(ſoz.), der im übrigen die Demagogie der
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modus der durch etwaige erneute Sammlun-
gen einkommenden Mittel. Dringend wäre
hier zu wünſchen, daß das Hilfskommiteé
gleich bei ſeinem erſten Zuſammentreten mit
aller Deutlichkeit von ſolchem Verſuch der
Sozialdemokratie abrückt, dies Hilfswerk vor
ihren Parteikarren ſpannen zu wollen.

Schließlich ſei noch vermerkt, daß, wenn
der Himmel uns kommunale Neuwahlen be
ſcheren ſollte, nicht „nur“ 30 Stadtverordnete
neu in den Rathausſaal einziehen werden,
ſondern gleich 32! Dies der erhöhten Ein-
wohnerzahl Merſeburgs gemäß und wahr-
ſcheinlich auch, um den Ruf und den Ruhm
der Stadt zu mehren (72). Möchten durch
dieſe zukünftige Verſtärkung der Kopfzahl
unſerer Stadtväter die heute ſchon endloſen
Sitzungen im Rathaus nicht noch endloſer
werden dies unſer Wunſch und Flehen.

Tagesordnung mik 18 Punkken.
SPD. im Hinblick auf das Winterhilfswerk
gebührend brandmarkt. Daß die National-
ſozialiſten nur für die Kinderſpeiſung ſtim-
men wollen, bringt nun die Sozialdemokraten
in Rage: Stadtv. Hojenski (Soz.) bläſt
erſt die Wehmutsflöte und wird dann maß-
los ausfallend.

Ganz aus dem Häuschen kommt ſchließlich
nach einigen Worten des Stadtv. Dr.
Wedding (Deutſchntl.) darüber, wer an den
heutigen Notzeiten die eigentliche Schuld
trage, der Stadtv. Cichoracki (Soz.); Nach
dem er ſich endlich ausgetobt, wendet er
ſich in aller Ruhe gegen die Aufhebung
der Diäten und gleich anſchließend plädiert
auch Stadtv. Dreſe (Komm.) für die Bei-
behaltung dieſer „Aufwandsentſchädigung“.

Nachdem dann noch Frau Volkmann (Komm.)
die enöliche Errichtung einer ſchon längſt be-
ſchloſſenen ſtadteigenen Küche gefordert,
kommt Genoſſe Kaufhold (Soz.) noch ein
mal in Fragen der hohen Politik auf höchſte
Touren; ſein Ton wird zum Schluß geradezu
unerträglich. Es kommt deshalb auch zu
einer Differenz zwiſchen Stadtv. Rietze
(Natſoz.) und dem Vorſteher wegen des
Ausbleibens von Ordnungsrufen. Die Ab-
ſtimmung ergibt ſchließlich eine Mehrheit für
den ſozialdemokratiſchen Antrag, eine ein-
ſtimmige hier jedoch nur für die Einrichtung
der Kinderſpeiſung! Ab gelehnt hin-
gegen wird gegen die Rechte bei voller
Einmütigkeit der Linken die Streichung
der Diäten

Kurz und ſchmerzlos beſchließt man hier-
auf, dem Antrag des Magiſtrats gemäß bei
etwaigen Neuwahlen die Zahl der Stadtver-
oröneten auf 32 zu erhöhen. Roſa Volk-
mann (Komm.) möchte dazu auch gleich noch
die Auflöſung der beſtehenden Stadtverord-
netenverſammlung beſchloſſen wiſſen, muß ſich
aber dahin belehren laſſen, daß eine ſolche
Entſcheidung gar nicht in der Kompetenz des
Hauſes liegt. Eine um ſo längere Debatte
entſpinnt ſich dann um den nächſten Tages-
ordnungspunkt, um die von uns bereits be-
kanntgegebene Magiſtratsvorlage, der zufolge
die Ausführung verſchiedener Verbeſſerungs-
arbeiten an den Obdachloſenbaracken
in Angriff genommen werden ſoll, ſo vor
allem die Schaffung ausreichender Waſſer-
verſorgung und Kanaliſation und ferner
auch die Einrichtung eines Kinderſpielplatzes
dort draußen. Sämtliche Fraktionen ſchicken
zur Ausſprache Redner ins Gefecht. Bemer-
kenswert aus der Debatte iſt jedoch nur, daß
Stadtrat Grimm gegen ſeine eigene Partei,
die SPD., auftreten muß, die Wiedereinfüh-
rung der allgemeinen Wohnungszwangs-
wirtſchaft für Merſeburg fordert, und ferner,
daß Stadtv. Steindorff vorſchlägt, an
ſtatt in die alten Baracken noch Geld hinein-
zuſtecken, den hier untergebrachten Obdach-
loſen Mietzuſchüſſe für wirkliche Wohnungen
zu gewähren. Die Abſtimmung ergibt dann
einſtimmige Annahme des Magiſtratsantrags
Hiergegen werden ein zuſätzlicher Antrag der
KPD. auf Bewilligung weiterer 3000 Mark
nur mit den Stimmen der Linken angenom-
men, ebenſo wie ein weiterer kommuniſtiſcher
Antrag, in die Baracken elektriſch Licht zu
legen und den Strom unentgeltlich abzugeben,

ſowie der zSPD.- Antrag auf Wiedereinführung der
Wohnungszwangswirtſchaft lediglich mit
einfacher Mehrheit beſchloſſen.
Ob freilich der Magiſtrat dieſen Beſchluß

auf Wiedereinführung der Zwangsbewirt-
ſchaftung aller Wohnungen beitreten wird,
dürfte ſehr fraglich erſcheinen, und ohne ſeine
Zuſtimmung bleibt auch der ſchönſte ange-
nommene Antrag eben bloß ein frommer
Wunſch!

Stadtv. Rietze (Natſoz.) berichtet ſodann
über die Bilanz ſowie die Gewinn und Ver
luſtrechnung des ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk für 1930, die ſeinerzeit von der Stadt
verordnetenverſammlung beanſtandet wurde.
Eine Unterſuchngskommiſſion, beſtehend aus
zwei Stadtverordneten und zwei Magiſtrats-
mitgliedern habe jetzt feſtgeſtellt, daß an den
Beanſtandungen nur mangelhafte Orientie-
rung ſeitens der Kommiſſionsmitglieder
Schuld geweſen ſei, ſo daß jetzt kein Grund
mehr gegen die endgültige Verabſchiedung
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Schwere Schäden durch Gewitter und Wirbelſtürme. Verband a wonnen

Furchtbares Leid in einer Familie.

Löbejün. Am Sonnabend haben Fa-
milienſtreitigkeiten über die Familie des
Schmiedemeiſters Plock, hier, großes Leid ge-
bracht. Die Fran trank Lyſol, um ſich damit
zu vergiften. Die Aerzte hoffen jedoch, ſie am
Leben zu erhalten. Der einzige 21jährige
Sohn, der Liebling der Mutter, hat ſich, weil
er annahm, daß ſeine Mutter ſterben würde,
daraufhin erhängt. Eine Tochter, um die die
Streitigkeiten entſtanden ſein ſollen, bekam
einen Nervenzuſammenbruch. Allgemeines
Mitleid mit der Familie ruft der Tod des

Roſenfeld (Torgau). Ein ſchweres
Unwetter ſuchte am Sonntagmorgen unſer
Dorf heim. Der Himmel verfinſterte ſich
und die Gegend lag in einem ſchweflig-gelben
Licht. Der Regen ſtrömte in unheimlichen
Mengen rnieder, ſo daß die DorfſtraßenBächen glichen. Bäume von 40 em Durch-
meſſer wurden wie Streichhölzer geknickt.
Ein kalter Schlag traf die neue große Scheune
eines Landwirts und deckte ſie mit einem
exploſionsartigen Knall vollſtändig ab. Das
rieſige Dach wurde auf die Nachbargebände
geſchleudert, deren Dachſtühle dadurch faſt
völlig zerſtört wurden. Die Gewalt des Un
wetters war ſo groß, daß maſſive Man-
ern umgeworfen wurden. Schwer ver
letzt wurde der Milchfahrer Köhler, der an
einer Scheune Schutz geſucht hatte. Auch hier
wurde das Dach abgedeckt, und K., Vater von
8 Kindern, von herabfallenden Ziegeln ge

bändes liegende Pferdeſtall. Das Feuer ging
aber auch ſchnell auf den nach Südweſten ge
legenen Teil Scheune über; ſie wurde
mit ihrem vollen, unansgedroſchenen Weizen-
vorrat ein Opfer des Feners. Der durch
eine Brandmanuer vom Pferdeſtall getrennte
Schafſtall konnte durch aufopfernde Tätigkeit
der anweſenden Wehren gerettet werden.
Glücklicherweiſe waren die Schafe und auch
ein Teil der Pferde nicht in den Ställen;
der im Stall verbliebene Teil der Pferde
konnte gerettet werden.

Bruchlandung eines Flugzeuges
im Gewitterſturm.

Ein Flieger verletzt. Flugzeug beſchädigt.

Mägdeſprung. Die diesjährige Verbands-
tagung wurde in Mägdeſprung abgehalten, um
den Teilnehmern einen Einblick in die vieh-
züchteriſchen Verhältniſſe des Kreiſes Ballen
ſtedt zu ermöglichen. Gutsbeſitzer Poetſch-
Edderitz leitete die von 96 Mitgliedern be-
ſuchte Verſammlung und begrüßte als Gäſte
den Landrat des Kreiſes, Geheimrat Pietſcher-
Ballenſtedt, und den Geſchäftsführer des prov.

Milchkontrollverbandes, Dr. Lambrecht-
alle.

Tierzuchtinſpektor Frölich-Deſſau erſtattete
den Geſchäftsbericht und erläuterte die viel-
ſeitige und für die Landesrindviehzucht nutz-
bringende Betätigung, die nicht nur in einer
erheblichen Leiſtungsſteigerung der Kontroll-
kühe im Laufe der letzten Jahre zum Ausdruck
kommt, ſondern auch beweiſt, daß ſämtliche
Maßnahmen, von denen man eine wirkungs-

troffen. 5 Nordhauſen. Der Gewitterſturm iſt einem volle Verbeſſerung der Fütterungs- undSohnes hervor, er war durch ſein ſtets be- Pik Flugzeug, das ſich an dem D. L. V.-Zuver-Haltungsverhältniſſe und damit der Wirt-
ſcheidenes Weſen ſehr beliebt. Es ging durch, und K. ſtürzte, als der Wagen läſſigkeitsflug beteiligte, zum Verhängnis ge ſchaftlichkeit der Milchviehbeſtände erwarten

in einen Graben fuhr gegen einen Tele worden. Es handelt ſich um das 20 PS.-kann, ergriffen ſind und weiter ausgebaut
graphenpfahl, wobei er eine ſchwere Rücken r r r r werden.Fliegergruppe Halle as ſich auf dem jgßer ortm i 2hHe V eEin Ichulmädchen mehrfache Brand De rlesung a. es r im Fluge von Erfurt nach Quedlinburg befand. e e e a

rganer r enhaus in ebensge- m 10.40 Uhr am Sonntag wurde das Flug Gutsbeſitzer Poetſch-Edderitz als Vorſitzenden,

r. S e D 9 Wlug- beſitze r. B Li g ſtellſtifterin. a h Sonderbarermeiſe hat der Sturm zeug von dem Sturm erreicht, vor dem es Gutsbeſitzer Fr. BollmannLindau als ſtell

Dingelſtädt. Sechsmal hat es in
Silberhanuſen in den letzten Wochen gebrannt.
Ein ſiebenter Brand konnte im Entſtehen
gelöſcht werden. Man ſuchte fieberhaft nach
dem Täter. Jetzt ſtellt ſich herans, daß ein
zwölfjähriges Mädchen von auswärts, das
in Silberhauſen bei Pflegeeltern unterge
bracht war und geiſtig nicht ganz normal ſein
ſoll, aus krankhafter Neigung die Brände
gelegt hat.

nur ſtrichweiſe gehauſt. So gab es Stellen,
wo noch ſämtliches Obſt auf den Bäumen
geblieben war.

Todesopfer des Blitzes.

Mühlberg. An der Mühlberger gro-
ßen Elbfähre bei Köttlitz waren Vater und
Sohn der Familie Ay aus Wohlau auf der
Wieſe mit Grasmähen beſchäftigt. Als das
Gewitter mehr auftrat, ging der Sohn in
das an der Elbe gelegene Fährhaus, um
dem Unwetter auszuweichen. Der 60jährige
Vater blieb jedoch noch auf der Wieſe. Als

auf einer Wieſe im Scheibental, das eine
Viertelſtunde abſeits der Straße Herrmanns-
acker--Breitenſtein und 54 Stunden von
Herrmannsacker entfernt gelegen iſt, not-
landen wollte. Beim Niedergehen geriet die
Maſchine in eine Fallboe und ſtürzte in einen
Jungbuchenbeſtand. Dabei verlor es den
rechten Flügel, der Propeller ging in Trüm-
mer und der Benzintank platzte. Außerdem
zerbrach der untere Rumpfteil. Der linke
Flügel hielt und minderte beim Abgleiten
den Sturz des Flugzeuges. Der Führer der
Beſatzung hat eine geringfügige Kopfver-
letzung erhalten, der zweite Jnſaſſe blieb un-

vertretender Vorſitzender und Tierzuchtinſpek-
tor FrölichDeſſau als Geſchäftsführer, wurde
einſtimmig auf drei Jahre wiedergewählt.

Tierzuchtdirektor Dr. Dörner-Ballenſtedt
gab den Anweſenden einen Bericht über die
tierziichteriſchen Verhältniſſe im Kreiſe Ballen-
ſtedt und erläuterte die Maßnahmen zur
Förderung der Rindviehzucht und -haltung.
Als nächſter Tagungsort wurde Deſſau be
ſtimmt.

Schließung der beiden

er auch nach einiger Zeit nicht dem Sohne verletzt. Eiſenbahnerheime.Zur Belebung des Arbeiksmarkkes. folgte, ging man hin zur Wieſe und fand den Die Flieger haben das große Glück ge g. ſo kinderhel
s z8 [ieß ſt olickan Vater vom Blitz getroffen tot auf. habt. daß trotz des geplatzten Benzintanks Dernburg. Das Eiſenbahnerkinderheim

Dölau. Es ließ ſich ermöglichen, 50 er- Die Freiwillige Feuerwehr wurde durch eine Exploſion nicht ſtattfand. Die beiden wird zum 1. Oktober die Kuranſtalt für
werbsloſe Familienväter beim Kreisſtraßen Feueralarm zum Dienſt gerufen. Der Blitz Flieger ſind inzwiſchen bereits wieder in Männer zum 1. Dezember geſchloſſen. Beide
bau einzuſtellen. Aller Vorausſicht nach
wird zum mindeſten die gleiche Zahl zum
Bau der ein paar Kilometer langen Ver-
bindungsſtraße Brandberge Dölau (am
Nordrand der Heide entlang) in den nächſten
Tagen benötigt. Die Regulierung des Hecht-
grabens von Dölau bis zur Saale iſt im

hatte in der nahegelegenen ſtaatlichen Do-
mäne Borſchütz eingeſchlagen und
gezündet. Es brannte der im mittleren Teil
eines etwa 80 bis 100 Meter langen Ge-

Halle. Jm Auftrage der Akaflieg Halle hat
der Flughilfsdienſt der Flugſportlichen Ver-
einigung e. V. Nordhauſen am Montag die
Maſchine geborgen und nach Halle verfrachtet.

Freiheitsdurſtige Stiere.

Anſtalten ſollen vorausſichtlich zum 1. März
wieder geöffnet werden. Ueber die Offen-
haltung des Solbades ſoll in der nächſten
Woche endgültig beſchloſſen werden. Die hie-
ſigen Stellen werden ſich natürlich für die
Offenhaltung einſetzen. Die Schließung ge-
ſchieht, weil das Reichsverſicherungsamt ſich

W ſwilli das Scheunentor z. T. in Trümmer. Endlich ß uerſtcher zWege des Freiw e beitsdienſtes Ter i r r ezwungen ſah, den Landesverſicherungs-geſehen wen teme arepeee Aneehe Bugeat- gelang es, die Tiere in einen kleinen Pferde- anſtalten zu denen auch die Reichsbahn-
liche herangezogen wird. Neben dieſen Pro Kleinwirſchleben. Am Sonnabendvor- e done Freien ad d I u in arbeiterpenſionskaſſe gehört, einen beſtimm-
jekten der öffentlichen Hand liegen von mittag erhielt der Gutsbeſitzer T. aus Frenz funden WMachmittogs wurdeg Wie Winaht- ten Prozentſatz ihrer Etats für Heilverfahren
privater Seite im Ortsteil Neu-Dölau für einen Viehtransport. Als dieſer auf dem linge die ſich immer noch ſehr ſtörriſch zeig- zu ſtreichen.
allernächſte Zeit mehrere Bauvorhaben vor; Bahnhof Biendorf ausgeladen wurde, er- ge, zei
es iſt der Bau von drei bis vier Landhäuſern
projektiert, von denen zwei nächſtens
gonnen werden ſollen. So iſt es doch nach
und nach möglich, die Zahl der Wohlfahrts-
empfänger, die rund 350 erreicht hatte,
wefentlich zu ſenken.

Mord am vierſährigen Söhnchen.

Jn einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit?

Oſterbur g. Ein entſetzliches Verbrechen
wurde in Rengerslage (Kr. Oſterburg) auf-

be
griffen vier junge Stiere die Flucht. Jm
wilden Lauf ſtürmten ſie an der Bahnſtrecke
nach Bernburg entlang. Zwei von ihnen
ruhten bald erſchöpft in einer Sandgrube in
der Nähe von Baalberge. Von da wurden
ſie nach dem Dorfe getrieben und beim Gaſt-
wirt Lehmann ſichergeſtellt. Die beiden an-
deren Flüchtlinge ſtürmten weiter, bis ihnen
die Fuhne Einhalt gebot. Jm ſcharfen Trabe
ging es auf dem rechten Ufer den Fluß hin-
auf bis in die Nähe von Kleinwirſchleben.
Hier wurde der kühne Sprung in das Waſſer
gewagt und dann im Laufſchritt das Dorf
geſtürmt. Durch den Garten und Hof des

ten, vom Beſitzer wieder abgeholt.

Gefährlicher Boxſchlag.

Ballenſtedt. Dem hieſigen Kreiskranken-
hauſe mußte ein achtjähriger Schüler aus
Rieder »zugeführt werden, der von einem
14jährigen Mitſchüler derart verboxt wurde,
daß er ſofort wegen ſchwerer Unterleibs-
verletzungen operiert werden mußte. Man
hofft, den Verletzten durchbringen zu können.

Auspfunden von Schlachtvieh durch den
Landwirk.

Jena. Nach einer kürzlich ergangenen
Entſcheidung des Oberlandesgerichts Jena iſt
dem Landwirt das Auspfunden von Schlacht-
vieh, alſo der Kleinverkauf von Fleiſch und
Wurſt, geſtattet. Durch dieſe Entſcheidung ſind
entgegenſtehende Urteile anderer Thüringer
Gerichte hinfällig geworden. Geſtattet iſt
nicht, daß das Vieh auf dem Hofe geſchlachtet
wird

edeckt. Die Frau eines L Geſchirrführers Koch rannten die Tiere, nachre vierit wes Landarbeiters hat dem noch eine Tür in Trümmer gegangen Neuer Orksname.n ierjährigen Jungen in eine Abort und eine Mauer beſchädigt worden war, hin Ein Hund zerfleiſcht ſeinen Herrn. e
grube geworfen. Man wurde auf das Ver aus auf die Dorſſtraße. Hier wurden ſie t Kloſterlausnitz. Das Thüringiſche Jnnen-

rer en a e e ceeeeee,und ie Le 9 chli bei Huts zer S z S ö t Kloſ zuitz die Gemeindei ins d e Anſcheinend hat die Fran Nordmann in eine leerſtehende Scheune ein Hunde angefallen und ſo ſchwer zugerichtet, der Gemeinde a nitz tig r r
n einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit ge- geſperrt. Auch von dort wurde noch mal daß er in der Klinik trotz ſofort vorgenom- Kloſterlausnitz ünftig den amt ichen Orts-
handelt. Sie wurde feſtgenommen. ein Fluchtverſuch unternommen. Dabei ging l mener Operation verſtarb. namen „Bad Kloſterlausnitz“ führt.

i ſelkä äul i ühli Seitdem hatteDie Haſelkätzchen ſtäubten, und das Schar lichkeit mit Frühlingsregen. S e
2 9 bockskraut öffnete an Mauern und Hecken ſeine ein lebhafter Verkehr r n60 9 gelben Blumen. Veilchen ſtanden in dem alten Paulſen intereſſierte die Wirtſ re S moosdurchwachſenen Raſen, und die Sing richshorſt und Frau Mayberg die Photos r

vögel waren wieder da und wollten Neſter ſie r ausführlich
bauen. Der Frühlingsſturm hatte aufge von Herrn Friedrich erklären lies.5. Fortſetzung. Roman von Agnes Hard e r (Nachdruck verboten.) räumt mit den legte pnterti rn g her Wer e per d W
ſeln. Es ſollte alles neu werden au )res s nen. si ine in Se ief ü ie wei zeſ iges L in ſi ollte auf offizielle Bezeichnung, die Frau Mayberg einSo kam es, daß bald darauf an einem Ein Schauer lief über die weiche Geſtalt. ch und was ewiges Leben in ſich trug, ſollte auf Wahr zie r an a nach den erſten

Sonntagvormittag Billi auf dem Rundſofa bei „Keine Prophezeiungen, Fine, bitte! Ja, ich erſtehen. Ehejahren und nach der Heirat Friedrichs nicht
mehr geſehen und nur wenig voneinander ge
hört hatte. Fine, die am Mittag des Stillen
Freitags gekommen war, hatte nur zwei volle 8

Zoff war verſetzt und hatte ein qutes Zeug-
nis.

„Sie kommt vorwärts“, ſagte die Tante be-

verſpreche es dir. Es iſt Unglück genug, daß
ihr euch nicht mögt, Manfred und du. Er wird
fühlen, woher mein Widerſtand kommt. Er

Zimmer
und auf

Fine ſaß. Sonne füllte das kleine
und leuchtete durch die Vorhänge,
dem Tiſch ſtand ein Strauß Kätzchen.Billi war nicht gern hergekommen. Man wird dich haſſen. Er iſt nicht immer liebens- et n gisehn Jahren auf Ober Tage denn am Nachmittag des Oſtermontags

t ſo Hintertre: würdig, er kann brutal ſein.“ ertia, das genügt. ß Tage, de e emußte die t e z „Jch weiß es.“ Fine rechnete. Dann hatte ſie mit achtzehn mußte ſie wider T 2 a ribh zit iſt. Sie ſah mit unendlichem Mitleid auf die Jahren ihr Abitur. Würde ſie ſelbſt in fünf Sonnabend zum Kaffee in eugarten v r
war ſehr elegant und unruhiger als ſonſt. Freundin. Jahren ein Heim haben, in dem ſie die Schwe redet- Am erſten Feiertag waren die Neuga

„Alſo du haſt mir etwas zu ſagen, Fine. Und
du zwingſt mich her, wo es doch viel bequemer

tener zu Tiſch nach Friedrichshorſt gebeten.ſter aufnehmen konnte?
„Ein bißchen viel, nicht wahr, Tante Va-„Gib mir eine Karte für die Kirche, Billi. z„Jch werde Tierbändigerin“,Jch werde kommen. Es ſoll jemand da ſein, ſagte Zoff.iſt, wenn du zu mir kommſt.“ v dich ſehr lieb hat. Jch vertraue dir.“ „Jch weiß nicht, ob man dazu ein Abitur lIerie?“„Es iſt auch eine unbequeme Sache, Billi.“ dert gant auf. Sie hielt ſich ganz anders, braucht. Aber ſieh mich nachher unter den Die ſah die Nichte bedeutungsvoll an.

Und ſie erzählte. Rot überglüht ſaß die wie vorhin. Freier Hunden und entſcheide über mein Dreſſur „Warte ab.
Freundin neben ihr. „Jch danke dir. Du haſt dich nicht verändert, talent. Sogar die Kettenhunde laſſe ich dann Ein eleganter Mann ſtieg aus. Ein Fünf

„Manfred hat ein Scherz machen wollen. Fine. Jch danke dir, daß du an mich glaubſt.“ los. Mutter wird nicht einmal mit ihrem ziger, der die Welt geſehen hatte. Sein Ver
Er war vielleicht nicht ganz taktvoll. Aber Döttchen fertig.“ walter war mitgekommen, weil Fräulein4 s Paulſen ihm ihre Schweine zeigen wollte. Derſchließlich e J mochte ebenſo alt ſein, aber der Dienſt an der

Jhre Zöpfe flogen. Sie war glücklich.
„Verſtehe doch, Billi, worum es ſich handelt! Drei Wochen ſpäter ſaß Fine halb hinter Aber ſelbſt Frau Mayberg war nicht mehr

Solche Scherze Zoten mit einem Wort. einem Pfeiler verborgen in der Kaiſer-Wil- Niobe in ſchwarzem Krepp, obgleich ſie natür Scholle, der doch friſch erhält, hatte ihn ge-
einer Frau gegenüber ich ſage mit Abſicht helm-Gedächtniskirche und ſah den Brautzug lich noch Trauer trug. Der Hauch der großen beugt. Was Friedrich durchgemacht hatte an
nicht Dame ſind ſo unwürdig, daß ſie betref an ſich vorübergehen. Manfred Bauer machte Welt hatte ſie wieder getroffen. Es gab jetzt Sturm und Wetter, hatte ſich in ſeinen vier
fenden Menſchen kennzeichnen. Gegenüber eine gute Figur und ein gelangweiltes Geſicht. intereſſante Stunden in Neugarten. Der Wänden abgeſpielt. Er ſoll es nicht leicht ge

habt haben mit ſeiner Frau, deren größter
Liebesbeweis ihr Tod geweſen war.

Fine ſtand am Fenſter ihres Gaſtzimmers,
hinter der Gardine. Sehr nachdenklich ging ſie
die Treppe hinunter in das altmodiſche Gar-
tenzimmer. Ein verblaßter gemalter Fries
ſchmückte es. Er zeigte Gartenarbeit im Ge-
ſchmack des Rokoko, Schäferinnen mit Buſen-
fülle und Lämmchen an blauen Bändern, alles
zum Glück ſo verſtaubt, daß es nicht mehr
ſtörte. Das große Zimmer wurde im Winter
nicht benutzt. Man hatte Mühe gehabt, es zu

friſche Wind kam von, Friedrichshorſt. Herr
Friedrich war von Tormina zurück und wollte
einige Wochen auf ſeinem Gut bleiben. Er
hatte natürlich Beſuch gemacht, eigentlich um
mit Fräulein Paulſen über geſchäftliche Dinge
zu ſprechen, wie ein Mann mit einem anderen.
Dann hatte er die Kinderfreundin dort gefun-
den und hatte geredet, wie ein Mann zu einer
Frau. Als er fortfuhr, fühlte er ſich jünger,
als unter ſizilianiſcher Sonne, ein Gefühl,
das nicht zu unterſchätzen iſt, wenn man den
Berg des Lebens hinabſteigt. Gertrud May

der Freundin ſeiner Braut aber
„Er hat dich vielleicht nicht erkannt.“
„Er hat uns beide trennen wollen.

es vielleicht erreicht.“
Billi fing an zu weinen.
„Du weißt doch, wie lieb ich dich habe! Nie-

mand habe ich ſo lieb wie dich, nicht einmal
Manfred.

„Du verlierſt mich nicht, wenn du auf mich
hörſt. Jch bleibe dir treu. Du kannſt auch
vorn heraufkommen. Frau Doktor Scheffen
hat das Speiſezimmer als Büro vermietet und

Billi dachte vielleicht ein wenig an ihre Man-
telſchleppe, die vier kleine Mädchen trugen.
Aber es mußte doch auch noch anderes ihr
Herz bewegen, denn ſuchend gingen ihre Au-
gen über die Zuſchauer, Sie fanden Fine nicht.
Die blieb, bis alles vorüber war. Man fegte
ſchon die Blumen zuſammen, die dem Braut-
paar geſtreut waren, Frühlingsblüten, Schnee-
glöckchen und Veilchen, als ſie ging.

„Eine Opferung. Es iſt mir früher nie ſo
deutlich geworden. Freilich iſt das arme
Lamm ſehr willig. Der Schlächter hat es

Er hat

will nicht, daß Fremde durchgehen. Jch werde vorher betäubt.“ berg aber, die niemand mehr Trüdchen ge erwärmen, und in dem Rieſenkamin zum
ſie bitten, daß ſie eine Ausnahme macht. Aber 4 2 e nannt hatte ſeit jenem furchtbaren September Ueberfluß noch ein gewaltiges Feuer ange
gib mir dein Wort. Ach, Billi, möchte dir ein morgen, ging in ihr Zimmer, als das Auto ſteckt, dem Zoff ihre ungeteilte Aufmerkſam-al nicht zur Qual werden, was du jetzt er Und dann war Fine in Neugarten und aus dem Hoftor bog. Sig weinte eine volle keit wiömete, die Tannenzapfen um dieun konnte den ganzen Tag Früßlingsluft aimen. l Stunde. Aber die Tanen hatten viel Aehn- chenklohen hänfbe. Auf den Tiſch ſtand.



feſt einwickelte.
blonde Kopf mit dem kurzgeſchnittenen Haar

ſten ſich die Glieder und die Augen ſprachen.-

e
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Vorrunde um den HandballPokal.
Brandenburg, Süd- und Mitteldeutſchland ſiegreich.

Mit den Siegen der favoriſierten Verbände ſchloß
die Vorrunde um den Handball-Pokal der Deutſchen
Sportbehörde. Süd gewann gegen Norddeutſchland
in Hannover mit 15:7 (9:0) überraſchend hoch, Mittel
de tſchland fertigte in Breslau den Südoſten nach dem
erwarteten harten Kampf mit 6:2 (2:0) Toren ab,
und Brandenburg ſetzte ſich in Danzig gegen die Elf
des Baltenverbandes mit 14:8 (7:4) Toren glatt durch.
Die ſiegreichen Mannſchaften, dazu die Elf des ſpiel-
frei geweſenen Weſtdeutſchen Verbandes, beſtreiten
nunmehr am 23. Oktober die Zwiſchenrunde.

Harter Kampf in Breslau.
Für das Spiel zwiſchen Mittel- und Südoſtdeutſch-

land, das Mitteldeutſchland in Breslau vor 2000 Zu-
ſchauern mit 6:2 (2:0) Toren gewann, mußten beide
Verbände noch im letzten Moment Umſtellungen vor-
nehmen. Die ſüdoſtdeutſche Elf war zwar techniſch
unterlegen, glich dieſes Manko aber durch aufopfern-
des Spiel faſt vollkommen aus. Die Mitteldeutſchen
ſetzten ſich bald nach dem Anpfiff in Führung und
konnten auch in der 9. Minute durch den Außenläufer
Schröder (Weißenfels) in Führung gehen. Wenige
Minuten ſpäter ſchoß Berthold (Leipzig) das zweite
Tor. Nun l[Ieitete auch der ſüdoſtdeutſche Sturm ge
fährliche Angriffe ein, hatte aber das Pech, auf eine
faſt unüberwindliche Hintermannſchaft der Mittel-
deutſchen zu treffen. Die beiden mitteldeutſchen Ver
teidiger leiſteten Hervorragendes; ſie wurden von dem
Dresdner Torhüter Fiſcher aber noch übertroffen. So
blieb es bis zur Pauſe beim Stande von 2:0.

Nach Wiederbeginn hatten die Mitteldeutſchen
Sonne und Wind im Rücken und wurden nun zeit
weilig klar überlegen. Jn der 3. und 4. Minute er-
höhten Bäfeler und Hille das Ergebnis auf 4:0. Un
entmutigt griffen die Schleſier an, und endlich war
auch ihnen ein Gegentreffer vergönnt. Nachdem Hille
das fünfte Tor erzielt hatte, kam der Südoſten zum
zweiten zählbaren Treffer. Drei Minuten vor Schluß
ſtellte dann Berthold das Endergebnis von 6:2 her.

PS5V. Boruſſia 7:6 (323)!
Am Sonntag gelang unſerm PSV. ein gro-

ßer Wurf, indem er Boruſſia mit 7:6 ſchlug.
Die Elf zeigte endlich wieder einmal flottes
Spiel und der Erfolg blieb nicht aus. Leider
muß das Spiel wiederholt werden, da Ha-
daſch (Br.) als Erſatz für die Mitteldeutſche
Elf aufgeſtellt war. PSV. erſtmalig wieder
mit Veit und Wöhler beginnt das Spiel mit
flotten Angriffen und ſchon heißt es 2:0 für
PSV. Nachdem Boruſſia gleichgezogen hatte,
geht PSVPV. durch 13-m-Wurf wieder in Füh-
rung. Doch erzielt Boruſſia kurz vor der Pau-
ſe wieder den Ausgleich. Nach der Pauſe ver-
ſuchen beide Parteien zu Toren zu kommen.
Der PSV. zieht auf 5:3 davon. Jetzt dreht
Boruſſia auf, doch der gute PSVP.-Torwart
hält alles. Holt Bor. ein Tor auf, ſo ſchießt
Merſeburg ſofort den Gegentreffer, ſo daß
der Abſtand immer gewahrt bleibt. Erſt kurz
vor Schluß kann Bor. um ein Tor verkürzen.

Die neuen Kraftſporkmeiſtker.
Welkrekord im

Bei den Deutſthen Kraftſport-Meiſterſchaften, die
in dieſem Jahre in Dortmund durchgeführt wurden,
gab es inſofern Ueberraſchungen, als einige Olympia-
teilnehmer ſich nicht durchſetzen konnten. Die Meiſter-
ſchaften begannen mit dem Gewichtheben, dabei gab
es in der Halbſchwergewichtsklaſſe einen neuen Welt-
rekord, und zwar verbeſſerte Vogt-Ochtendung die bis-
herige Weltbeſtleiſtung des Tſchechen Pſenika im beid-
armigen Drücken von 222 auf 225 Pfund. Sonſt wur-
den keine neuen Rekorde erzielt, wenn auch die vor-
jährigen Leiſtungen zum Teil weit überboten wurden.

Ergebniſſe: Federgewicht: 1. Mühlberger- Frankfurt
550 Pfund; 2. Liebſch-Düſſeldorf 540 Pfund. Leicht-
gewicht: 1. Helbig-Plauen 595 Pfund 2. Tierſch-
Erfurt 590 Pfund. Mittelgewicht: 1. Jsmayr-
München 675 Pfund; 2. Deutſch-Neuaubing 665 Pfd.
Halbſchwergewicht: 1. Vogt-Ochtendung 720 Pfund;
2. Bierwirth- Eſſen 680 Pfund. Schwergewicht:
l. Straßberger- München 735 Pfund; 2. Wahl-
Düſſeldorf 695 Pfund.

Walter-Saarbrücken ſchaffte im beidarmigen
Stoßen 225 Pfund und verbeſſerte damit die deutſche
Beſtleiſtung von Koch Dortmund, die auf 204 Pfund
geſtanden hatte, um nicht weniger als 21 Pfund. Jn
den drei Uebungen erzielte Walter 520 Pfund.

Jin-Jitfu.
Bantamgewicht: Holzhäuſer (Eckenheim); Leicht

gewicht: Wuchtberger (Eckenheim); Mittelgewicht:
Gemmerich (Eckenheim); Schwergewicht: Kraus
(Darmſtadt).

Hammer- und Gewichtwerfen.
Hammerwerfen: Federgewicht: Eder (München)

38.74 Meter:; Leichtgewicht: Kreis (Neuiſenburg) 40,51
Meter; Mittelgewicht: Seeger (Oßweil) 47,64 Meter;
Schwergewicht: Liſt (Neuiſenburg) 44,06 Meter.

Gewichtheben.
Gewichtwerfen: Eder (München) 14,46 Meter;

Leichtgewicht: Fiſcher (Bad Reichenhall) 15,90 Meter;
Mittelgewicht: Seeger (Oßweil) 13,03 Meter; Schwer-
gewicht: Kingler (Würzburg) 9,30 Meter.

Ringen.
Bantamgewicht: 1. Oſtermann (Saarbrücken); 2.

Fiſcher (Zweibrücken). Federgewicht: 1. Jaulus
(Köln); 2. Hering (München). Leichtgewicht: 1. Sper-
ling (Dortmund); 2. Nemeth (Köln). Weltergewicht:

Möſchel (Hörde); 2. Haßler (Tuttlingen); 3. Föl-
deak (Hamburg). Mittelgewicht: 1. Krämer (Duis-
burg): 2. Neuß (Eſſen); 3. Ertle (Nürnberg). Halb
ſchwergewicht: 1. Heitmann (Hörde); 2. Bräun (Kreuz
nach); 3. Sießfeld (Deſſau). Schwergewicht: 1. Müller
(Köln); 2. Hornfiſcher (Nürnberg); 3. Gehring
(Ludwigshafen).

Jahreskagung der Kegler.
Rund 160 Delegierte aus allen Teilen des Reiches

hatten ſich zur Hauptverſammlung des Deutſchen
Keglerbundes eingefunden, die unter dem Vorſitz des
Bundespräſidenten P. Schluck in Nürnberg ſtattfand.
Dem Geſchäftsbericht war zu entnehmen, daß ſich
der deutſche Kegelſport trotz der wirtſchaftlichen Nöte
in erfreulichem Maße weiterentwickelt hat. Für den
Olympiafonds 1936 ſtellen die Kegler in den nächſten
ver Jahren Mittel aus ihrem Bundeshaushalt zur
Verfügung. Das 18. Deutſche Bundesfeſt im Som-
mer 1933 gelangt in Verbindung mit den Deutſchen
Meiſterſchaften in Frankfurt a. M. zur Durchführung.
Das 50jährige Beſtehen des Bundes ſoll in ſeiner
Geburtsſtadt Dresden 1935 in geeigneter Weiſe ge-
feiert werden.

Der WVSVPV. verdient ein Geſamtlob, Heſſel
und Veit müſſen beſonders genannt werden
Heine (Reichsbahn) pfiff korrekt.

Fußball im Reich.

Hertha-BSC. Preußen Berlin 4:0 Viktoria
Berlin Blauweiß 5:2, Norden-Nordweſt Berlin
gegen VfB. Pankow 0.3 Holſtein Kiel Rendsburg
11:0, Altona 93 Union Hamburg 2:1, Hannover 96
gegen Leu Braunſchweig 1:3. VfL. Benrath gegen
Schwarzweiß Düſſeldorf 3:2, Bonner Fußballperein
gegen VfR. Köln 6:2. Beuthen 09 VſB Gleiwitz
1:1. Bayern München München 1860 1:0. Sp. V
Fürth ASV. Fürth 1:0. 1. FCT. Nürnberg gegen
Würzburger Kickers 4:1, Union Böckingen Siutt
garter Kickers 3:1, VfB. Leipzig Zpielvereinignung
0:3, Wacker Leipzig Markranſtädt 2:2. Eintracht
Leipzig VfB Zwenkau 2:0, TuB. Leipzig gegen
Fortung 3:5. DSC. Rieſaer Sportverein 10:2.
VfB. Koburg SV. 04 Sonneberg 3:3, Deſſau 98
gegen SV. 05 6:3, VfB. Schönebeck Staßfurt 09
0:1
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Oſterglocken, ein mächtiger Strauß in einer
alten weißen Porzellanvaſe mit Gold. Es war
eigentlich ſehr behaglich. Nur ein wenig
modrig. Aber das Ueberraſchendſte für Fine
war doch ihre Mutter. Die trug über ihrem
ſchwarzen Kleid ein ſehr großes, weißes Woll-
tuch mit langen Franſen. Die Temperatur in
dem Raum rechtfertigte es, daß ſie ſich ganz

Ueber dem Weiß ſtand der

und den unſchuldig fragenden Kinderaugen.
„Wie eine Puppe ſieht die grme Mama aus“,
dachte Fine einen Augenblick. Aber dann lö-

Wie dieſe Veilchen war Mutter geweſen, als
ſie ſich von ihr getrennt hatte. Jetzt ſtrebte
alles in ihr ſo ſichtbar einem neuen Leben zu,
daß Fine am liebſten zu Zoff nach den Stäl-
len gegangen wäre. Aber ſie wußte, daß vhne
ſie dieſe beiden hier nicht ſo ungeſtört zuſam-
menſitzen konnten, und ſie fand ſich in die
Rolle, die Anſtandsdame der eigenen Mutter
zu ſein. Sie hatte wirklich Märchenglück, die
Mutter! Zum zweiten Male holte man ſie
aus der verzauberten Einſamkeit.

Fine ſah ſich dieſen „König“ näher an. Er
ſaß gerade unter dem Bilde ihres Vaters.
Würde ihre Mutter auch ihm nach zwanzig

Und Fine verſtand, daß die Mutter zurückver-
langte in das Leben.

„Wir wollen raſch trinken, damit wir warm
werden. Es iſt rückſichtslos gegen Jhre ſüd-
Iichen Gewohnheiten, daß wir Sie hier emp-
fangen. Wir gehen nachher zu mir hinüber
Aber für uns alle habe ich nicht Platz“, ent
ſchuldigte ſich Frau Mayberg.

Es war eine deutliche Anſpielung, daß der
Beſuch eigentlich ihr gelte. Fräulein Paulſen
überhörte ſie ſcheinbar, widmete ſich aber dann
beſonders dem Verwalter, mit dem ſie das
Zimmer verließ, als ſie ſicher war, daß es un
möglich ſei, noch einen ſelbſtgebackenen Pfann-
kuchen in ihn hineinzuſtopfen,

„Wir wollen keine Zeit verlieren, Herr
Schippke. Kommſt du mit, Zoff?“ fragte die
Tante.

Die Kleine nickte umd „türmte“ nach ihrer
Strickjacke, wie ſie ſagte. Die drei anderen
gingen nach oben, in Frau Mavpbergs kleines
Reich. Es war warm und von Veilchen durch
duftet. Sie wickelte ſich aus ihrem weißen Schal
und griff nach einem lila Seidengewebe. Sie
ſpielte ſich förmlich an die Halbtrauer heran.

„Jch mag die gelben Oſterlilien nicht. Sie
ſind ſo grell. Jch liebe Veilchen. Sehen Sie
ſich um, lieber Freund. Hier lebte ich, als
mein Mann mich holte. Hier habe ich um ihn
getrauert. Heute habe ich den Jmmortellen-
kranz von ſeinem Bild genommen, daß er teil
nimmt an unſerem Frühling.“

Wirklich ſteckte hinter des Vaters Bild ein
Büſchel Veilchen, die ſchon die Köpfe ſinken

ßen. Fine mußte immer zu ihnen hinſehen.

Jahren beſtätigen können, daß er ſie glücklich
gemacht habe? Warum nicht? Er hatte eine
harte Frau gehabt. Nun würde er eine weiche
bekommen. Und er war reich. Es war kein
Wunder, daß Geld der kindlichen Frau ſo be
gehrenswert erſchien. Sie hatte ja erfahren,
was ſein Verluſt bedeutete. Sie würde natür-
lich irgend etwas dafür in Kauf nehmen müſ-
ſen. Fine konnte noch nicht wiſſen, was. Das ſah man nicht bei einer aller-
erſten Fühlungnahme zarter Beziehungen.
Das ſtellt ſich erſt ſpäter heraus. Ob Billi es
jetzt ſchon wußte? Aber Mutter war wirklich
ein Glückskind, und dieſer Herr Friedrich aus
Friedrichshorſt machte in der Tat einen ange-
nehmen Eindruck. Vielleicht fiel es ein wenig
auf die Nerven, zu oft „bei uns in Cannes“
oder „im Klub in London“ zu hören. Aber
hoffentlich war Mutter dafür nicht empfindlich.

Als die Herren fort waren, ging Fine mit
Tante Valerie und Zoff noch durch das Dorf.
Die Glocken läuteten das Feſt ein. Zoff trug
ein Körbchen mit Eiern, die ſie mit der Frau
Pfarrer gemeinſam färben wollte. Sie ließen
ſie gleich dort. Zoff hatte Freunde in jedem
Haus.

„Wie wird es mit Zoff?“ fragte Fine plötz-
lich als Schluß langer, ſtiller Erwägungen.
Aber die Tante war im Bilde.

„Sie bleibt bei mir. Sie gedeiht hier an Leib
und Seele. Das genügt.“

„Aber Mutter? Wird ſie ſich von ihren bei-
den Kindern trennen wollen?“

Ganz plötzlich brach der Schmerz der letzten
Stunden durch ihre Stimme. Hatte ſie ihn

Skuben- Bern in Kekordzeit.
70 000 Zuſchauer beim Hohnſtein-Bergrennen.

Das t'om Gau Dresden des ADAC. und vom
Auto-Sport-Cluh 04- Dresden (A. v. D.) gemeinſam
veranſtaltet. IV. Hohnſtein-Bergrennen hatte bei herr-
lichem Wetter annähernd 70 000 Zuſchauer angelockt
Die in der Sächſiſchen Schweiz gelegene, kurvenreiche
3 Kilometer lange Renunſtrecke befand ſich in ganz vor-
züglicher Verfaſſung, ſo doß die beſtehenden Strecken
rekorde, die bei den Wagen von Caracciola mit 2:12,2
(70,695 Stundenkitometer) uno bei den Motorrädern
von Bauhofer mit 2:08,4 (72,670 Stundenkilometer)
gehalten wurden, ganz erheblich verbeſſert werden
konnten Aus dem Kampf um die Tagesbeſtzeit ging
der Schweizer Bergmeiſter Hans Stuber Bern
(Bugatti) hervor der in der großen Rennwagenklaſſe
mit 1:59,9 (Stundenmittel 80,070 Kilometer) einen
nenen abſoluten Streckenrekord aufſtellte. Die zweit-
beſte Zeit des Tages und einen neuen Rekord für
die Motorräder fuhr der Münchener Gſchwilm
(Rudge) in der Halbliterklaſſe mit 1:59,4 heraus
Gſchwilm gewann außerdem auch noch das Rennen
der 1000er- Klaſſe. während Möritz- München (Viktoriag)

in beiden Seitenwagenrennen in Front endete. Bei
den Sportwagen war JellenMünchen (Bugatti) mit
2:02,3 der Schnellſte.

Zweiter Tag des Zuverläſſigkeits-
fluges.

„Akaflieg“ liegt trotz Pech an 4. Stelle.
„Akaflieg“ hatte Pech, trotzdem liegt ſie an vierter

Stelle von den Bewerbern, Nach einem heftigen Ge
witterregen ſtarteten am Sonntag zwej KlemmMa
ſchinen der „Akaflieg“ Halle. Bis zum Mittag ent
wickelte ſich alles programmäßig ab. Die Hallenſer
hatten ohne Zwiſchenfälle ſchon einen großen Teil der
vorgeſchriebenen Strecke abgeflogen, als ſie leider, wie
ſchon im Vorjahr, doppeltes Pech hatten. Die eine
Maſchine, die über Erfurt nach Quedlinburg flog,
kam über dem Harz in heftigen Gewitterſturm, der
12.30 Uhr Halle paſſierte. Der Pilot ſah ſich in dem un
günſtigen Waldgebiet bei Hermannsacker zur Not
landung gezwungen. Hierbei wurde die Maſchine
nicht unerheblich beſchädigt, dagegen blieb die Be
ſatzung wie durch ein Wunder, mit Ausnahme von
Hautabſchürfungen, unverletzt.

Die zweite Maſchine wurde das Opfer des ſchlech
ten Wetters. Auf dem aufgeweichten Stoppelfeld ſank
ſie bei einer Landung in den Boden ein, wobei das
Fahrgeſtell eingedruckt wurde. Die Beſchädigung iſt
jedoch verhältnismäßig gering und wird von den Mit
gliedern der „Akaflieg“ ſelbſt ſchon in dieſer Woche be
hoben ſein.

Um ſo erfreulicher iſt es, daß die „Akaflieg“, ob
wohl ſie wegen der Maſchinenbeſchädigungen nur den
Vormittag zum Fliegen zur Verfügung hatte, ſchon
an vierter Stelle liegt. Allein in den wenigen Vor
mittagsſtunden legte ſie rund 30 Prozent der Soll
ſtrecke zurück und übertraf dabei den größten Teil
der teilnehmenden Gruppen, die nicht vom Peche ver
folgt, den ganzen Tag fliegen konnten.

Vorausſagen für Mittwoch, 21. September.
Horſt-Emſcher: 1. Nuſchy Panorama, 2. Gera-

nium Pfennigkommſchnell, 3. Schwerthieb
Turmgraf, 4 Geſt. Mydlinghoven Aritus, 5.
Haarflocke Selim, 6. Margot Nab, 7. Blumen-
könig Moewe.

Le Tremblay: 1. Borodino Mere la Poule,
2 Greekford Black Pearl, 3. Pond Lily Miri-
fique II, 4. Satrap Roi du Jour. 5. Chrismyr
Diabloteau, 6. Grand Croir Maudette.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen 1. Tyr (W. Johnſtone), 2. Condor (W.

Sibbritt). 3. Furolle (G. Duforez). Tot.: 62, PI.
20 18, 39 2. Rennen: 1. Capito (de Noailles), 2.
Anderida (Delahoutre), 3. Chesnut Ronald (Thomas-
Moret). Tot.: 14. 3. Rennen: 1. Honour Bound
(B. Roſen), 2. Fire Off (H. Semblat), 3. Disauiſe
(C. Elliotty. Tot.: 95, Pl. 41, 28. 4. Rennen: 1.
Lord Byron (D. Torterolo), 2. Mondragon J (R.
Peltier), 3. Tomislav (F. Herve). Tot. 28, Pl. 12,
16, 12. 5. Rennen: 1. Adulation (R. Tremeau), 2.
Maria (R. Fortin), 3 Shelley (A. Esling). Tot.:
55. Pl. 25, 18. 6 Rennen: 1. Princeß Orby (W.
Johnſtone), 2 Adriatique (B. Roſen), 3. Bienparti
A. Cheret). Tot.: 27. Pl. 14. 26. 22.
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denn ſo deutlich empfkunden? Sie waren ge-
rade auf dem Anger, bei der umgitterten Frie-
denseiche von Siebzig, die ihre braunen Blät-
ter noch ganz ſeſthielt. Unwillkürlich waren
ſie ſtehengeblieben.

„Du haſt es alſo geſehen, und ich brauche dir
nichts zu ſagen. Du biſt jung, Fine, du weißt
noch nicht, daß keiner aus ſeiner Haut heraus
kann. Deine Mutter iſt tapfer genug geweſen
den Winter hindurch. Aber ich wußte, daß ſie
hier nicht wieder Wurzeln ſchlagen konnte. Es
iſt am beſten ſo, für uns alle.“

„Weißt du mehr von ihm, Tante Valerie?“
„Nichts Schlechtes. Er war immer ein guter

Junge. Jetzt iſt er etwas geckig geworden. Er
hat zu wenig zu tun. Jch bitte dich, Kind, in
dieſer Zeit ein Mann, der ſeinen Intereſſen
lebt, wie man ſo ſchön ſagt. Ein Tagedieb al-
ſo.“

„Deſto mehr Zeit wird er für Mutter haben.
Vater war ein Geſchäftsmann. Freie Stunden
empfand er als Luxus.“

„Und du, Fine?“
„Jch?

Wenn Zoff wirklich das Gymnaſium durch-
macht, bin ich in fünf Jahren ſo weit, daß ich
ſie für ihre weitere Ausbildung zu mir neh-
men kann, wenn Mutter ſie wirklich abgibt.“

„Das wird ſie ganz von ſelbſt machen. Das
junge Paar wird viel auf Reiſen leben. Auch
ſind zwei ſehr ſchöne Töchter trotz aller zärt-

Liebe nicht die beſte Zugabe in einer

Fine ſah die Tante an. Nein, die war nicht
ſchön, der kluge Kopf mit dem dunklen Bärt-
chen war es wohl nie geweſen. Sie war auch
noch ſtärker geworden, wie immer im Winter.
Jm Mai ging ſie alljährlich nach Marienbad.
Aber wie war ſie zuverläſſig! Herr Schippke
wußte, was er tat, wenn er ſich Zuchtſäue bei
ihr ſicherte. Vielleicht war es gut, wenn das
Zwiſchenſpiel von Mutters Witwenzeit nicht
mehr zu lange dauerte.

So antwortete Fine nichts auf die trockene
Feſtſtellung ihrer Schönheit. Still ſaßen ſie
bei Tiſch, ein jeder verſunken in ſeine Ge
danken.

Als Fine abends in das Zimmer ihrer Mut-
ter kam, fand ſie über einem Stuhl ausgebrei-
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in einem allererſten Geſchäft arbeiten laſſen.

biert, Mutter
Frau Mayberg war verlegen.

lich doch auch Trauer.“

tet ein weißes Kreppde-Chine-Kleid. Es
mußte ſoeben ausgepackt ſein. Der Karton
ſtand noch daneben. Er trug den Firmenſtem-
pel, den ſie ſo gut kannte. Jhre Mutter hatte

„Ach, von der Mallin. Haſt du ſchon anpro

„Es iſt erſt heute vormittag angekommen.
Jch habe es mir auf alle Fälle beſtellt. Man
kann ja nie wiſſen, ob man nicht mal etwas
Feſtliches braucht. Und reines Weiß iſt ſchließ

„Du wirſt es natürlich morgen anziehen,

Für mich ändert ſich doch nichts.

wenn wir nach Friedrichshorſt fahren.“
„Meinſt du, Fine?“ Ein glückliches Lächeln

flog über ihr Geſicht.
„Aber was wird Valerie ſagen
„Nichts, Mutter. Das liegt doch in deinem

Gefühl.“
Frau Mayberg wurde eifrig,

t „Wenn du es ſagſt, Fine. Wenn es dich nicht
ränkt
Fine faßte die kindliche Frau um.
NMutter, liebſt du denn Vater deshalb we

niger?“
Nun kamen wieder die Tränen.
„Nein, Fine, ach nein. Aber wenn du mir

zuredeſt. Ach, ich bin gar nicht geſchaffen, um
allein zu leben. Wenn du doch glauben wolkl
teſt, daß ich nicht leichtſinnig bin. Valerie kann
das nicht begreifen. Jch habe ſolche Angſt vor
ihr, wenn nur

„Sei unbeſorgt, kleine Mutter. Das wird
auch Tante Valerie verſtehen. Lache ruhig
weiter. Vater hörte dein Lachen ſo gern.“

So kam es, daß Frau Gertrud Mayberg am
Oſterſonntag im weißen Kleid zu dem
Freunde ihrer Jugend fuhr, der in jenen Ta
gen nichts beſeffen hatte, als die Ausſicht, nach
dem Tode des Vaters ein überſchuldetes Gut
zu übernehmen. Heute geſtatteten es ihm
ſeine Mittel, die Tafel mit roten Roſen zu
ſchmücken. Das Berliner Geſchäft hatte ſie mit
eigenem Boten geſchickt. Er hatte ſie telepho
niſch beſtellt, als Dolmetſcher ſeiner Stim
mung.

(Fortſetzung folgt.



Regakka
im Merſeburger Kanuelub.

Am Sonntag hielt der Merſeburger Kanu-
klub ſeine diesjährige Regatta ab. Das
Wetter hätte beſſer ſein können, doch das
vermochte die gute Stimmung nicht zu trüben
Um 3 Uhr wurde mit dem Rennen begonnen.
Der gute Jugendnachwuchs des Klubs machte
den Auftakt mit einem Einer-Rennen; Sie-
ger war hier Herr Orſchel. Es folgte das
Einer- Rennen um die Klubmeiſterſchaft:; Alt-
meiſter Allien blieb mit einer Bootslänge
Vorſprung vor Herrn Koja Sieger. Jm
Zweier- Rennen für Anfänger gewannen die
Herren Orſchel-Fuß gegen die Herren Breh-
mer-Hinüber. Man merkt, der Nachwuchs
ſetzt ſich durch. Leider hatte zu dem Einer-
Rennen für Herren über 28 Jahre nur Herr
Träthner den Mut gehabt zu melden. Er
hielt die Strecke aber in ſchönem Tempo durch
Bravo! Jn dem Einer- Rennen für Anfän-
ger ſiegte Herr Koja überlegen. Das meiſte
Intereſſe erweckte das gemiſchte Zweier-
Rennen. Dazu ſtarteten vier Boote. Sieger
blieb das Boot Fräulein Albrecht-Koja. Den
Abſchluß der Rennen bildete das Zweier-
Rennen um die Klubmeiſterſchaft. Die
Herren Allien-Werner ſiegten hierin mit
einer halben Länge vor den Herren Koja-
Orſchel. Herr Mögel und Herr Balz zeigten
dann noch das ſehr intereſſante Eskimoken-
tern im Zweier. Nach der Siegerverkündung
und der Preisverteilung blieb man noch recht
gemütlich in dem ſchönen Bootshaus zuſam-

men. G. A.Merſfeburgerschwimmerſchaft
feiert 13. Stiftungsfeſt.

Am letzten Sonnabend feierte die Merſe-
burger Schwimmerſchaft ihr 13. Stiftungs-
feſt im Tivoli. Schriftführer Beyer be-
grüßte im Auftrage des Vorſtandes die zahl-
reich erſchienenen Gäſte und Mitglieder. Jn

kurzen Worten führte er dann aus, daß man
das Stiftungsfeſt in dieſem Jahre nur in
kleinem Umfange feiern könne, da auch die
Schwimmerſchaft unter der allgemeinen Not-
lage ſehr zu leiden habe. Man wolle aber
ſo ſchloß er, trotzdem verſuchen, den An-
weſenden einige vergnügte Stunden zu be-
reiten. Was denn auch voll und ganz ge-
lang! ünf Mitglieder wurden für zehn-
jährige Mitgliedſchaft durch die ſilberne Ver-
einsnadel ausgezeichnet, und zwar die Da-
men Benndorf, Beyer, Scholz ſowie die
Herren Benndorf und Kramps. Jm Anſchluß
hieran fand noch eine Preisverteilung für die
Vereinsmeiſterſchaften ſtatt. Auch eine
Tombola fehlte nicht, und jedermann war
über die vielen hübſchen Gewinne beglückt.
Der anſchließende Tanz hielt die Anweſenden
noch bis in die frühen Morgenſtunden in
froher Gemeinſchaft vereint.

Vereinsmeiſterſchaften
beim TuSpv. 1885.

Der Wettergott verdarb den 85ern die Aus-
tragung der Vereinsmeiſterſchaften und das
Abturnen. Nur die Schüler und Schülerinnen
konnten ſchon am Sonnabend ihre Meiſter-
ſchaften austragen. Nachſtehend die Sieger:

Dreikampf für Schüler. Jahrg. 17/18 1. Hey
57, 2. Schaum und Koch 43; Jahrg. 19/20 1.
Trommer 77, 2. Koch 65; Jahrg. 21/22 1.
2 60, 2. Schuleze 58; Jahrg. 23/24 1.
Mecke 38; 2. Schöbel 29; Schülerinnen: Jahrg.
19/20 1. Schmidt 63, 2. Skowronek 49; Jahrg.
21/22 1. Reichmann 67, 2. Merkert 59; Jahrg.
23/24. 1. Adler 49, 2. Bruer 39; Jahrg.
25/26 1. Neuthor 23, 2. Hempel 8 Punkte.

Abturnen mit Vereinsmeſſterſchaften

im Turn und Sportverein Neuröſſen.
Der TuSpWV., Röſſen hatte ſeine Mitglieder

und Freunde am Sonntag eingeladen, um ge-
meinſam das Abturnen zu begehen. Leider
konnte die Veranſtaltung nicht wunſchgemäß
ausgebaut werden, da ſich ein großer Teil der
Mitglieder der einzelnen Abteilungen bereits
in den Verbandsſpielen befand. Dazu kam
noch ein äußerſt ungünſtiges Wetter. Trotz al-
lein hatten ſich in den Vormittagsſtunden eine
Anzahl Wettkämpfer eingefunden, um ſich
im Kampfe um den Vereinsmeiſtertitel zu
meſſen. Die Geräteturner führten einen Mehr-
kampf durch, während die Volksturner und
Schwerathleten die weiteren Plätze belegtn.
Am Nachmittag fanden dann die Kämpfe der
Schüler und Schülerinnen ſtatt. Auch hier
machte fich der Regen ſtark bemerkbar. Viele
Kinder ließen ſich hierdurch zurückhalten, ſo
daß an dem in verſchiedenen Stufen durch-
geführten Dreikampf nur 100 Kinder teil-
nahmen. Die Volksturner belebten nochmals
die Bahnen und bald herrſchte ein reges
Leben auf allen Plätzen. Das Abturnen kann
ſomit als einigermaßen gelungen bezeichne
werden.

viele der unkeren Klaſſen)

VBfe.: 1. Jun. Neumark 1. Jun. (10Mann) 6:1; 1. Knaben Neumark Pat
1:0; 2. Knaben Neumark 2. Knaben 0:6.
99: Jgd. Preußen 3:1; n. :4;Kn. Beuna n be f. Benma gre:
Preußen: 3.--Röſſen 0:3; Jun. Mücheln4:3;: Jgd.--99 1:3; M Hinchent 0:3. 9

Röſſen: 2. Meuſchau 2:2; 3. Preußen 3:0.
Beuna: Jun.--99 4:3; Kn.--99 7:2.

er
Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. u Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leilung und verant
wortlich für den Testteil, Ludwig Nebe, verant

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ueberraſchungen im TurnerHandball.
Nummer 221
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1885, ATVBV. und Dürrenberg ſichern ſich die erſten Punkkte.
Trotz der zeitweiſe ſchlechten Witterung

konnten die Turner ſämtliche Spiele zum
Austrag bringen. Wie wir ſchon
kam es ſchon am erſten Spieltag zu Ueber
raſchungen. Röſſen mußte den 85ern nach an
fänglicher 6:4 Kiyrrnes mit 8:6 die Punkte
überlaſſen. Nicht ſo leicht wie das Reſul-
tat beſagt, konnte der ATV. die Franklebener
Frieſen mit 9:2 ſchlagen. Eine Senſation
gab es in Dürrenberg, hier mußte unſer
MTV. den Platzbeſitzern mit 6:3 Sieg und
Punkte überlaſſen. Turn. ſchlug Am-
mendorf nach überlegenem Spiel 8:3.

Spiele am Sonnkag
Nächſten Sonntag gibt es bei den Tur-

nern wieder recht intereſſante Treffen. Jm
der Merſeburger Gruppe müſſen
nämlich die drei Verlierer vom Sonntag

egen die drei Gewinner antreten. Die
aarungen ſind folgende:

Frieſen Frankleben 1885.
MTV. ATV.
Nenröſſen Tſchft. Dürrenberg.

Gruppe Halle:
PTV. Diemitz.
KTV. Oberröblingen.

Gruppe Weißenfels:
Städt. Tv. 1861 Germania
MTV. Tyv, 1861.

1. Klaſſe:
Ammendorf Spergau.
Neuröſſen Turn. Vereinigung.
Kötzſchen Schafſtädt.
Möckerling Neumark.
Lauchſtädt Germania Kayna.

1885--Röſſen 8:6 (225)
W. Becker, der Held des Tages.

Den erſten Punktkampf konnte 1885, trotz
anfänglicher Ueberlegenheit Röſſens, für ſich
entſcheiden. Die Mannſchaft der 85er bereitete
ihren zahlreichen Anhängern eine angenehme
Ueberraſchung indem ſie, als der Kampf noch
zehn Minuten vor Schluß 6:4 für Röſſen
ſtand, dieſe, nach fabelhaftem Endſpurt, noch

mit 8:6 aus dem Felde ſchlugen. Jn dieſem
letzten Spielabſchnitt war es unſtreitbar der

Halbrechte der 85er W. BVecker, der durch
ſein ideenreiches Spiel ſeiner Mannſchaft
zum Siege verhalf.

Einige grobe Fehler, der ſonſt ſo guten
Röſſener Verteidigung nutzte dieſer Spieler
durch ſein ſchnelles Erfaſſen der Situation
aus, was den Röſſenern drei Tore und den
Sieg koſtete. Das Spiel wurde, nicht zuletzt
durch die vorzügliche Schiedsrichterleiſtung
von Lucke (Weißenfels), von beiden Mann-
ſchaften hart aber fair durchgeführt.

Zum Spielverlauf. Jn den erſten
ſieben Minuten ließ ſich die Hintermann-
ſchaft der 85er, durch anfängliches Lampen-
fieber, dreimal von Röſſen überrumpeln.
Auch im Sturm der 85er klappte es bis dahin
nicht ſo recht. Erſt allmählich fanden ſich
die „Fünf“ zuſammen, was ihnen auch zwei
Tore einbrachte. Mit 5:2 für Röſſen wurden
die Seiten gewechſelt. Nach Wiederbeginn
greifen die 85er weiter ungeſtüm an und
bald heißt es 4:5. Doch Röſſen antwortet
im Anſchluß durch, ſeinen Linksaußen mit
dem ſechſten Tore. Dann kamen die letzten
zehn Minuten. Mit unwiderſtehlichem End-
ſpurt erzwingen die 85er nicht nur den Aus-
gleich, ſondern ſtellen das Reſultat ſogar auf
8:6 für 1885.

1885 Reſ. verlor gegen Röſſen Reſ. 2:11
(1:7). Durch luſtloſes Spiel ſeitens der
Merſeburger iſt es zu verſtehen, daß Röſſen
zu dieſem hohen Siege kam.

AT V. FrieſenFrankleben
9:2 (5:0).

Wenig intereſſant war der Kampf auf der
ATV. Kampfſtätte zwiſchen obigen Gegnern.
Hierzu trug wohl in erſter Linie der ſchwer
Boden bei. Die Gäſte ſpielten ſehr eifrig
während die Rothoſen weit unter ihrer ſon-
ſtigen Form ſpielten. Jn der erſten Viertel-
ſtunde war das Spiel ausgeglichen, oft mußte
Pöhnitzſch, der wieder ſehr gut hielt, helfend
eingreifen. Anders ſah es auf der Gegen-
ſeite aus, hier wurde jeder Angriff ſchon
von der Verteidigung abgeſchlagen. Endlich
in der 10. und 12. Min. brach der Mittel-
ſtürmer des ATV. den Bann. Jetzt erhält
Frankl. Hintermannſchaft Arbeit und ihr Tor-
hüter, der ſehr gut hielt, mußte ſich noch
drei Tore gefallen laſſen. Jn der 2. Halbzeit
dasſelbe Bild, erſt in der 16. und 17. Min.
kann ATV. auf 7:0 erhöhen. Eine Schwäche-
periode des ATV. nutzt Frankl. zu zwei To-
ren aus. Jn den Schlußminuten ſtellt ATV.
das Endreſultat von 9:2 her. Koch (Röſſen)
amtierte einwandfrei.

ATB. Reſ.—Frankl. Reſ. 7:5 (3:1): Recht
mäßige Leiſtungen zeigten hier die Rothoſen
gegen die mit 9 Mann ſpielenden Frieſen.
Ein Unentſchieden wäre gerechter geweſen.
ATV. Jgd.-1885 Jgd. 14:1; ATV. Schüler
MTV. Schüler 5:2.

Tſchft. Dürrenberg MTBV.
6:3 (5:22)

Jn Dürrenberg wurde hart um die Punkte
gekämpft, in der 2. Halbzeit ſogar zu hart.
ſo daß der Unparteiiſche zu Feldverweiſungen
auf beiden Seiten gezwungen wurde. Leider
führten auch dieſe ſcharfen Maßnahmen eine
vollſtändige Ernüchterung der erhitzten Ge
müter nicht herbei, Die erſte Halbzeit, die mit
e nem Torerfolg der MTV er vom Anſtoß weg
eingeleitet wurde, hatte einen durchaus ein-
wandfreien Verlauf. Nach anfänglich wech-
ſelſeitiger Führung kommen die Dürrenber-
ger zu einem Strafwurf, der ſie in Füh-
rung bringt, und die ſie bis zum Schluß
nicht mehr abgeben. Die Hintermannſchaft
des MTV. zeigte zwar gute Abwehrarbeit,
konnte aber die Erfolge nicht abwenden; die
Kampfhandlungen des eigenen Sturmes wa-
ren nicht präziſe genug, um noch vor Halb-
zeit das unerwartete Reſultat von 5:2 zuoctlich für den A teil Schmi din Wisenteil Erhord Sch m
ändern. Erſt ein ſcharfgeſchoſſener Strafwurf

nach Wiederbeginn verkürzt auf 5:3. Mit
allen Mitteln wird nun eine Verbeſſerung
auch et das Sp'el weiter überlegen geſtal-
ten. Gegen Schluß werden die MTV.er noch
mehreremal gefährlich, haben aber mit ihren
Schüſſen kein Glück. Die Dürrenberger kom-
men gegen Ende noch zu einem 6. Tor und
ſtellten damit ihren Sieg ſicher. Die Dürren-
berger bewieſen in dieſem Spiel, daß ſie
in der Spielreihe durchaus einen beachtens-
weiten Gegner abgeben. Die Reſerven
teilten ſich bei einem Reſult. at von 6:6
die Punkte. Dürrenbergs Jgd. erhielt die
Punkte kampflos, da Röſſen nicht antrat.

Turn. Vgg. Ammendorf
8:2 (3:1).

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen
ſpan nenden und abwechslungsreichen Kaompf.

Punkte. Lerder hatte der vorausgegangene
Regen den Platz nicht gerade in beſten Zu-
ſtand verſetzt. Wie ſchon vorausgeſagt ſtie-
ßen die Vereinigten auf einen ſehr hartnäcki-
gen Gegner, der ſich erſt mit dem Schluß-
pfiff geſchlagen gab. Bei den Ammendorfern
war das Schluß e eck der ſtärkſte Mannſcha t
teil, der aber auf die Dauer dem techniſch
beſſeren Spiel der Turn. Vgg. nicht ſtand-
halten konnte. Bei der Turn. Vgg. klappte es
diesmal bedeutend beſſer al ſonſt. De Sturm
zeigte ganz annehmbare Leiſtungen, ſchade
daß ſo mancher Kombinationszug in einer
Pfütze endete. Auch die Umſtellung der Ver-
teidigung bewährte ſich und Kabiſch hielt
ausgezeichnet. Zum Spielverlauf: Trotzdem
die Gäſte anfangs überlegen ſind, kommt

e Reſultates verſucht. Dürr uberg kann ber

De Turn V g. ſichert ſich verdient di er en

die Turn. Vgg. bis zur Pauſe zu 3 Toren,denen Ammendorf nur 1 entgegenſetzen kann.
Jn der zweiten Hälfte ſpielt die Vgg. mit
ihrem Gegner. Vorläufig ohne Erfolg, bis
Jerſch einen ſeiner Spezialwürfe anbringen
ann. In gleichmäßigen Abſtänden erhöht

die g. auf 8:1. Mit dem Schlußpfiff er
zielt Ammendorf ihr 2. Tor. Schiedsrichter
Schmidt (ATV.) konnte nicht gefallen. Die
2. gewann 5:0; Jgd. Cezilie Jgd. 10:3; 1.
Kn. Frankleben 2. Kn. ATV. 5:2.

Tv. 1911 Möckerling-- Schafſtädt 2. 14:4 (8:0).

Die erſten Punkte für Möckerling waren
leicht erkämpft. Schafſtädt als Klaſſenneuling
wa r wohl ſehr eifrig, doch das Stellungsſpiel
ließ ſehr zu wünſchen avrig Trotzdem hieltdie eif wacker durch und konnte in der 2.

Halbzeit vier Tore erzielen. Auch Möcker-
ling konnte nicht reſtlos gefallen, denn das
Spiel wurde zu leicht genommen. Möcker-
ling Jgd. Lehrwerkſtatt Cecilie 2. 20:0. Ein
Bombenſieg der nur 9 Möckerlinger,.

x

Werbeturnen in Niederwünſch
Guter Erfolg. Starke Anteilnahme der

Jugend.
Sonntag fand in Niederwünſch eine tur-

riſche Werbeveranſtaltung ſtatt, die ſi h ſeitens
der Jugend eines ſtarken Beſuches erfreute.
Beſonders zu dem Uebungsturnen am Nach-
mittag, bei dem Turner aus Niedereichſtädt
turnten, hatte ſie ſich ſtakk eingefunden.
und Clobicau an Reck, Barren und Pferd
Außerordentlich intereſſierte das Bodentur
und. einige Turnſpiele. Zu dem eigentlichen
Werbeturnen am Abend waren noch Turner
aus Schafſtädt, Lauchſtädt und Milzau er-
ſchienen, ſo daß in mehreren Riegen an
Barren und Pferd geturnt werden konnte,
Auch hier fanden die Vorführungen leb-
haften Anklang. Für die Gründung eines
Turnvereins fanden ſich mehrere Intereſſen
ten, die in nächſter Zeit zur Gründungsver-
ſammlung eingeladen werden. So kann man
den Erfolg der Veranſtaltung als gut anſpre-
chen.

C Hockeh
Röſſ en 1. Schwarzweiß (komb.) 3:2.
Es gelang der jungen Röſſener Elf wieder

einmal einen Sieg zu buchen und ſich hiermit
weitere Beachtung beim Publikum zu erwer-
ben. Das Zuſammenſpiel wird immer beſ
ſer und bald wird ſich die Elf zu einer guten
Kampfmannſchaft entwickeln. Die Hallenſer
waren techniſch beſſer.

Röſſen Damen Schwarzweiß 05
D'e Hallenſer waren techniſch weit voraus,

ſo daß das Reſultat noch als ſchmeichelhaft
für Röſſen zu bezeichnen iſt. Der Gegner war
für Röſſen zu ſtark.

Verbindliche Mitteilung Nr. 15.
1. Zur Terminlifte am 25. September 1932. Neu-

anſetzungen: Abt. 19 Nr. 428 14.15 Uhr Dürrenberg 2.
gegen Freienfelde 2 (Spergau), Nr. 428a 16 Uhr
Löpitz Schladebach (Zöſchen), Abt. 20 Nr. 4292
16 Uhr Fav. 4. Wacker 4. (96), Nr. 430a 16 Uhr
96 4. Sportfr. 4. (Sportbr.), Nr. 431a 12.30 Uhr
98 4. Ammendorf 3. (Giebichenſtein), Abt. 21
Nr. 433a 16 Uhr Canena 2. Jahn L. 3. (Ammen
dorf), Nr. 433h 16 Uhr Hohenthurm 2. Quetz 3.
(Jahn L.), Abt. 23 Nr. 434a4 16 Uhr Kayna 4. gegen
Mücheln 3. (Braunsdorf), Abt. 25 Nr. 436a4 16 Uhr
Eintracht 3. Sportbr 3. (Poſt), Nr. 436b 12.30 Uhr
Poſt 3. Ammendorf 4 (11910), Abt. 13 Nr. 195
t6 Uhr Wicker 3. 96 3. (98), Abt. 14 Nr. 198
16 Uhr VfL. M. 3. VifL. M. 4. Meuſchau),
Abt 23 Nr. 292 16 Uhr Neumark 4. Neumark 3.
(El. Mücheln), Abt. 24 Nr. 372 12.30 Uhr Holleben 3.
gegen Eisdorf 3. (Paſſendorf).

Aenderungen: Spiel 375 und 386 fallen aus, da
ſchon ausgetragen, Spiel 394 Oberröblingen Wans
leben leitet Schulze (Holleben), Spiel 403 Könnern
gegen Nelben leitet Hoyer (Wettin), Nr. 421 fällt aus,
Reichsbahn 2. zurückgezogen, Nr. 426 Spergau 2. geg.
Zöſchen 2. leitet Röſſen, Nr. 429—432 fallen aus, da
Neuanſetzungen, Spiel 435 fällt aus, beide Mann
ſchaften zurückgezogen, Spiel 389 Nietleben 1910
(Schladitz-98), beginnt 12.30 Uhr in Lettin, Spiel 400
iſt Zappendorf bauender Verein, Schiedsr. Lehnert
(Bennſt.), Spiel 402 Schiedsrichter Heger (Röſſen),
Spiel 420 Nietl. 2. 1910 2. (Lettin) beginnt 10.45
Uhr in Lettin, Spiel 423 fällt aus wegen Platzſchwie
rigkeit, Spiel 433 Schiedsrichter Reichsbahn, Spiel 434
iſt Zappendorf bauender Verein, Schiedsr. Salz
münde, Spiel 436 fällt aus im Einverſtändnis,
Spiel 437 beginnt 14.30 Uhr, Spiel 406 fällt aus.

2. Verhandlungen am Montag, dem 26. September:
20.15 Uhr werden geladen: Vertreter von Preußen
Merſ., Boruſſia, Schiedsr. Wollny, Neumark. 20.45
Uhr Forderung SV. Nelben an Wacker Halle. Ge-
laden werden Vertreter von Nelben, Wacker und
Spieler Reinsberg (Wacker. 21.15 Uhr Forderungs-
prüfung Herbert Freitag. Geladen werden Vertreter
von Sportbrüder mit entſprechenden Unterlagen,
Lettin und Herbert Freitag. 21.45 Uhr wird Erich
Bergander (Lettin) geladen.

Riemer.
x

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung Nr. 8.

1. Für Sonntag, den 25. September 1932, wird
folgendes Spiel angeſetzt: 1b1 Nr. 91 10 Uhr Niem-
berg Eintr. (Wagner, 1910).

2. Für Sonntag, den 25. September 1932, treten
folgende Spieländerungen ein: Spiel Nr. 107 baut
Blauw., Beginn 15 Uhr; Nr. 109 baut Poſt, Beginn
11 Uhr; Nr. 112 baut Blauw., Beginn 14 Uhr; Nr.
114 baut Poſt, Beginn 10 Uhr; Nr. 122 baut Reichs
bahn, Beginn 9.30 Uhr; Spiel 106 wird auf 11 Uhr
verlegt; Nr. 111 wird auf 16 Uhr verlegt; Nr. 116
wird auf 16 Uhr verlegt; Nr. 120 wird auf 11 Uhr
verlegt; Nr. 123 wird auf 15 Uhr verlegt, Nr. 108

Großmann,.,

wird abgeſetzt,

Amkliche Sgalegau- Nachrichten

3. Aus Spiel Nr. 18 erhält nicht Wacker, ſondern
Zſcherben die Punkte.

4. Kann und Wansleben reichen ſofort die Melde-
karten ihrer Spieler ein.

Oswald.

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Aenderungen zum 25. Sept. 1932; Fußball:

Spiel 374 leitet Hohl (Sportfr.) auf Einigung, Spiel
377 leitet Rühle (99), Spiel 381 leitet Deppe (Dölau),
Spiel 383 leitet Soberdt (Bor.), Spiel 392 leitet
Beck (Sportfr.) auf Einigung.

Betrifft Jugend: Spiel 107 leitet Krain (Olym-
pia), Spiel 109 leitet Wolf (Wa.), Spiel 111 leitet
Jahn Landsberg, Spiel 129 leitet Ammendorf, Spiel
130 leitet Poſt, Spiel 135 leitet Eintracht, Spiel 139
leitet Sp. V. Weiſe, Spiel 149 leitet Muswieck (Wa.),
Spiel 156 leitet Reichsbahn.

Betr. Handball: Spiel 115 leitet Hirſchfeld (Bor.),
Spiel 118 leitet Räder (Bor.), Spiel 120 leitet Poſt,
Spiel 122 leitet Cröllwitz, Spiel 124 leitet Blauweiß.

Hohl. Zabel.

Bormann.

Jugendpflege.
1. Zurückgezogene Mannſchaft: Dölau 2. Fußball

knaben, Abt. 11.
2. Die kürzlich nachgemeldete 1. Fußballknaben

von Poſt trägt die Spiele für Dölau 2. aus.
3. Neuanſetzungen und Aenderungen für Sonntag,

den 25. September: Abt. 2 Nr. 113a 11 Uhr Boruſſia
Wacker 2 (Otto, PSV.). Abt. 3 Nr. 1142 10 Uhr

Bennſtedt Stedten (Hempel, Eisd.). Abt. 4 Nr.
119a 10 Uhr Beung Spergau (Schräpler, Prß. M.).
Abt. 5 Nr. 122a. 9.30 Uhr Könnern Wacker 3.
(Rothenburg). Abt. 17H Nr. 156a 9.15 Uhr Favorit

Sportfreunde (Bor.).
Spiel Nr. 111 heißt 13 Uhr Liſſa Ammendorf.

Spiel Nr. 129 heißt 10 Uhr Canena Lettin. Spiel
Nr. 130 heißt 11.30 Uhr Favorit Dölau 1. Spiel
Nr. 135 heißt 10 Uhr Paſſendorf 98 2. Spiel Nr.
139 heißt 9 Uhr Poſt Holleben 2. Spiel Nr. 144
findet um 9 Uhr, Nr. 155 um 10.30 Uhr ſtatt. Spiel
Nr. 196 wird auf Einigung vorverlegt. Die Spiele
Nr. 106, 110, 112, 113, 122, 125, 132, 136, 146, 150,
151, 152, 153, 148 fallen aus.

Scherf. Wolff.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen werden auf

Grund ärztlichen Gutachtens freigegeben: Für VfL.
Merſeburg: Paul Mierk, geb. 19. 12. 13, Otto Pohle,
geb. 4. 1. 14, Arthur Schirmer, geb. 19. 9. 13, für
Jun.-Klaſſe, Fritz Metze, geb. 7. 5. 15, verſuchsweiſe
für Jugendklaſſe. Für Halle 98: Herbert Beyer, geb.
20. 2. 14, für Junioren Heinz Denuſchel, geb. 8. 3. 16,
für Jugend. Für Blauweiß: Herbert Griebel, geb.
31. 5. 18, für Knaben. Für Boruſſia: Erich Hoff
mann, geb. 22. 12. 17, für Knaben. Für Ammendorf
Walter Nähring, geb. 16. 7. 13, für Junioren. Für
VfL. Halle 96: Auguſt Kerſten, geb. 4. 2. 16, Erich
Barth, geb. 6. 2. 16, für Jugend.

Die Freigaben erfolgen auf jederzeitigen Wider
ruf, längſtens jedoch bis 30. Juni 1932.

Scherſf. Fuchs.
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Faſt 5 Proz. weniger Schweine.
Die Beſtands aufnahme vom 1. September.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichs

amts iſt bei der Schweinezählung am 1. Sep-
tember ein Geſamtbeſtand von 24,2 Millionen
Tieren ermittelt worden. Gegenüber dem
Septemberbeſtand des Vorjahres iſt ſomit die
Geſamtzahl der Schweine um 1,2 Mill. Tiere
S 4,6 Prozent zurückgegangen. An dem Rück-
gang ſind in der Hauptſache die unter 2 Jahre
alten Schweine beteiligt. Die Beſtandsver
ringerung beträgt bei den Ferkeln (unter
8 Wochen alt) 479 000 Stück 7 Prozent, bei
den über 8 Wochen alten Jungſchweinen
640 000 Stück 5,8 Prozent. Von den über

Jahr alten Schweinen hat der Beſtand der
ein Jahr alten und älteren Tiere ebenfalls
einen Rückgang, und zwar um 98000 Stück

4,5 Prozent erfahren, während bei den
bis noch nicht ein Jahr alten Schweinen noch
eine Zunahme (um 44 000 Stück 0,8 Pro-
zent) zu verzeichnen iſt. Die Zahl der Zucht-
ſauen hat in beiden Altersklaſſen abgenom-
men. An jüngeren Zuchtſauen ergibt ſich eine
Beſtandsabnahme gegenüber September 1931
um 52000 Tiere, darunter an trächtigen
Sauen um 21000 Stück. Bei den über ein
Jahr alten Zuchtſauen wurden rund 102 000
Tiere 6 Prozent weniger gezählt als zur
gleichen Zeit des Vorjahres, wobei die Zahl
der trächtigen Sauen um 70000 Tiere
S 7,8 Prozent zurückgegangen iſt. Der Be-
ſtand an übrigen Schweinen Schlacht-
ſchweinen beider Altersklaſſen) iſt gegenüber
dem Vorjahre um insgeſamt 102000 Tiere

2 Prozent größer; die Zunahme entfällt
faſt ausſchließlich auf die jüngeren Tiere
bis 1 Jahr alt).“

u
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Die Bahn frei für Diskontſenkung.
Die Verhandlungen in vBaſel.

Wie ſchon in einem Teil der Auflage am
Montag mitgeteilt, trat in Baſel am Montag
der Verwaltungsrat der BJZ. unter dem
Vorſitz ſeines Präſidenten Meo Garrah zu
ſeiner 24. Sitzung zuſammen. An der Sitzung
nahmen deutſcherſeits Reichsbankpräſident
Dr. Luther, Generaldirektor Reuſch, Bankier
Dr. Melchior und Geh. Oberfinanzrat Dr.
Vocke teil.

Der deutſche Antrag auf Abänderung des
s 29 Abſ. 3 des Reichsbankgeſetzes, der vor
ſchreibt, daß eine Diskontſenkung unter
5 Prozent nicht erfolgen darf, ſolange ſich
die Golddeckung unter 40 Prozent bewegt,
wurde angenommen.

Der Reichsbank ſteht ſomit der Weg zu
der Zinsverbilligung und damit
zur Aktivierung der neuen Kre-
ditpläne: Steuergutſcheine, Jn-duſtriefinanzierungs-Aktienge-
ſellſchaft uſw. offen. Dr. Luther unter-
richtete die Gouverneure eingehend über
dieſe Pläne, die die Produktion vermehren
und das Zurrauen in die deutſche Wirtſchaſt
neu befeſtigen ſollen.

Jn der am Sonntag vorausgegangenen
Beſprechung der Notenbankleiter hat dieſe
Frage bereits eine gewiſſe Klärung ge-
funden. Vor der Sitzung hatten Bankier
Dr. Melchior und der engliſche Notenbank-
leiter Montagu Norman in der Bank Be-

rückzukehren, damit er an der Schlußſitzung
der Konferenz von Streſa teilnehmen kann.

Die Hauſſebewegung an den Börſen, die
ſeit der letzten Verwaltungsratsſitzung im
Juli einſetzte, hat die Gelöſpekulation wieder
in Fluß gebracht und das Kräfteverhältnis
zugunſten Amerikas verſchoben. Eine Reihe
hiermit zuſammenhängender Fragen wurde
beſprochen. Sie greifen auch in das ſtatiſti-
ſche Material und die Vorſchläge ein, die der
Vertreter der BJZ. an die Weltwirtſchafts-
konferenz von London, Vizepräſident Fraſer,
den Wirtſchaftlern und Staatsmännern vor-
legen wird.

Bankgeſetzänderung

durch Verordnung des Reichs
präſidenkten.

Ruhig.
Berlin, 20. Sept. Die Börſe lag wei-

ter ruhig und unverändert. Angeſichts der
Schwäche am Metallmarkt und der wieder
ſtilleren Neuyorker Börſe war die Stimmung
weiter zurückhaltend. Farben wurden mit
101 notiert. Auch die Beſprechungen über
die Frage der Kontingente löſen Reſerve
aus. Auf der anderen Seite bietet die er
wartete Diskontſenkung auf 4 Prozent der
Tendenz dieſe Stütze. Mat rechnet mit
einigem J ntereſſe für Rentenwerte.
Der Zentralausſchuß der Reichsbank iſt auf
morgen 11 Uhr einberufen worden. Mit
Genugtunng wurde eine Erklärung
Henderſons in einem engliſchen Blatt
aufgenommen, in der die Entrüſtung des
deutſchen Volkes über die Nichterfüllung der
alliierten Verſprechungen t wird.
Es könne auf den deutſchen Anſpruch nur
eine Antwort geben, die ſich mit der Ehre
und mit der Haltung der guten internationa-
len Beziehungen vereinbaren laſſe.
Am Geldmarkt waren noch keine zuver

läſſigen Sätze zu hören. Man rechnet heute
noch mit einem wenig veränderten Satz.
Von Valuten lag der Schweizer Franken

Berlin, 19. September. Die nach dem ſchwach. Das Pfund tendierte unverändert.
vom Verwaltungsrat der BJZ. beſchloſſenen
Verzicht auf das Einſpruchsrecht gegen
Aenderungen des Reichsbankſtatuts er- Berliner Produktenbericht.
wartete Notverordnung der Reichsregierung,
durch die das Bankgeſetz zur Ermöglichung
der Diskontherabſetzung abgeändert wird,
wird bereits am Montag im Reichsanzeiger
bekanntgegeben. Durch die Verordnung
des Reichspräſidenten über eine Ausſetzung
der Anwendung des S 29 Abſatz 3 des Bank-

Berlin, 19. September. Das Kennzeichen
des Getreidemarktes zu Beginn der neuen
Woche war wiederum die äußerſt ſchleppende
Umſatztätigkeit. Das erſthändige Offerten-
material iſt zwar allgemein keineswegs
dringlich, die Nachfrage hält ſich aber auch

ſprechungen. geſetzes“ bleibt deren Vorſchrift, d in engſten Grenzen. Für Brotgetreide wirdV daß der hHallische Börse vom 20. september Reichsbankdiskontſatz nicht unter 5 Prozent ſehr ſeſrolerige Meng iſt beugt hat
heute Vortao Bei den Beſprechungen der geſenkt werden darf, ſolange die 40prozentige ins erige Exporl Ryle ee iswerte

Angem- Deutsche Credit-A. 22,66 2256 Notenbankleiter am Sonntag berich Deckung der Reichsbanknoten durch Gold n auch r Die P. ehlen Wein waren
Hallescher Bankverein 446 416 tete Profeſſor Bachmann, der Präſident der und Deviſen unterſchritten iſt, für die Zeit r d n wGewerbe und Handelsbank 389.096 338 Schweizeriſchen RNationalbank, der Vor bis zum 30. September 1934 außer An m Prompt und d e
Landeredit- Bank 396 338 ſitende der Finanzkommiſſion in Streſa, wendung. Die Verordnung tritt mit dem Lebauptet. Für Roggen trat das Angebo
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vorliege. Nachdem Stadtrat Geske als
Dezernent der Werke noch einige Unklar-
heiten richtiggeſtellt hat, verwahrt ſich Stadtv
Kohl (Staatsp.) als Ausſchußmitglied gegen
den Vorwurf mangelnder Auskunfterteilung
Man beſchließt hierauf mit ſtarker Mehrheit
nachträgliche Entlaſtung. Ueber die Bilanz
der ſtädtiſchen Werke für 1931 erſtattet an-
ſchließend Stadtv. Kohl (Staatsp.) Bericht.
Er führt eingangs aus, daß trotz des ver-
minderten Lichtverbrauchs im Geſchäftsjahr
des Rückganges der Kraftſtromabnahme um
über 10 Prozent ſowie auch der nicht uner-
heblich geſenkten Tarife es dennoch gelungen
ſei, beim Gas und Waſſerwerk ſparſamer zu
wirtſchaften. Wenn nun das Elektrizitäts
werk ſtatt der eingeſetzten 200 000 Mark nur
etwas über 150 000 Mark an die Stadtkaſſe
abgeben konnte, ſo darum, weil es den Haupt-
ger der Straßenbeleuchtung zu tragen

atte.

Jedenfalls erweiſe ſich gerade jetzt in der
Notzeit, wie ſolide die nur von kaufmän

niſchen Geſichtspunkten geleitete Wirtſchaſt
der Städtiſchen Werke geweſen ſei, da ſie
es ermöglichte, jetzt bei verringerten Ein
nahmen doch manche Gelegenheit zur Ar-
beitsbeſchaffung anszunutzen.

Wenn man früher nach den roten Wünſchen
gehandelt hätte, ſo würden die Werke heute
ſicherlich glatte Zuſchußbetriebe darſtellen!
Nachdem Frau Volkmann (Komm.) hier-
zu „gemeckert“ hat, wie ihr Vorredner er-
grimmt feſtſtellt, verbreitet ſich ihr Fraktions-
genoſſe Herr Babucke (Komm.) über die
„ausgeſogenen Knochen der ſtädtiſchen Werks
proleten“. Gut geheißen werden dann gegen
die Stimmen der Linken Bilanz und Rech-
nung für das Gaswerk mit rund 476 000
Mark als Abſchluß bei 1340 000 Mark Ver-
mögenswerten, des Waſſerwerks mit 194 000
Mark als Abſchluß bei 536 000 Mark an Ver-

mögenswerten und des Elektrizitätswerkes
mit 600 000 Mark als Abſchluß bei 836 000
Mark Vermögenswerten. Nachdem Stadtv.

Lockerung der Vorſchriften
betreffend Tauſch von Altwohnungen.,
Wie amtlich mitgeteilt wird, veröffentlicht

die Preußiſche Geſetz ſammlung demnächſt die
Verordnung des Miniſters für Volkswohl-
fahrt über Lockerung der Vorſchriften betref-
fend den Tauſch von Altwohnungen. Es iſt
danach die vorherige Genehmigung des
Wohnungsamtes für den Tauſch von ſelbſtän-
digen benutzten Wohnungen dann nicht
mehr erforderlich, wenn die Tauſchwohnun-
gen in ein und demſelben Hauſe liegen. Der
Vermieter hat in ſolchen Fällen von der
Durchführung des Tauſches dem Wohnungs-
amt lediglich unverzüglich Anzeige zu er-
ſtatten.

h m d S „iS——
Rietze (Natſoz.) wieder einmal die Frage
der „Verwaltungsgebühren“ für Klingel-
transformatoren und Stromzähler ange-
ſchnitten hat, ſtellt Genoſſe Lippold (Kom.)
kurzerhand den Antrag, ſämtliche Werks-
tarife geſtaffelt nach den Einkommen der Be-
zieher herabzuſetzen. Mit Hilfe der Natio-
nalſozialiſten wird die Annahme der drei
kommuniſtiſchen Anträge beſchloſſen. Aller-
dings ſtellt dieſer „Beſchluß“ lediglich eine
Anregung an den Verwaltungsausſchuß der
ſtädtiſchen Werke dar, und ſchon jetzt dürfte
feſtſtehen, daß dieſer gar ncht daran denkt,
einen entſprechenden Preisabbau vorzuneh-
men, da ja die Wohlfahrtszahlungen ſeitens
der Stadt davon abhängen, daß die Werks-
kaſſe in der alten Höhe ihre Ueberſchüſſe an
den Stadtſäckel abgibt.

Kleingärken, Arbeiksbeſchaffungsprogramm
und Skadkrandſiedlung

Als nächſter Tagesordnungspunkt ſteht
die Aufnahme eines unverzinslichen Reichs-
darlehns für Geländeaufſchließung' zur Be-
reitſtellung von 100 neuen Kleingärten zur
Debatte, von Stadtv. Baſſenge (Staatsp)
befürwortet. Nachdem Stadtrat Dr. Trump
ler, der Vater aller Merſeburger Siedler
und Kleingärtner, verſchiedentlich geſprochen
und vor allem vergeblich Bedenken der
KPD. zu zerſtreuen verſucht hat, wird die
Vorlage angenommen, nicht ohne daß die
Kommuniſten noch eine feierliche Erklärung
gegen ſolch „ſcheinſoziale“ Maßnahmen vom
Stapel gelaſſen haben. Auch zwei Flucht-
linienplanänderungen, die eine für
das Gelände am Schiefweg und die andere
für das Gelände zwiſchen Blanckeſtraße und
Sachſenring, wo früher einmal das katholiſche
Krankenhaus gebaut werden ſollte, findet
nach längerer Ausſprache die Zuſtimmung
des Hauſes.

Das große Arbeitsbeſchaffungsprogramm
des Merxſeburger Magiſtrats für den Frei-
willigen Arbeitsdienſt ſtand hierauf zur
Ausſprache.

Staötv. Hauffe (Staatsp.) berichtete über
die einzelnen Punkte: die Regulierung und
Reinigung des Gotthardteiches, das Ausbag-
gern der Schlammaſſen dort und das Her-
ſtellen zweier notwendig werdender Brücken,
ferner die Planierung und Bepflanzung des
Geländes hinter den Teraſſen am Südufer
des Teiches, weiter den Abbruch der alten
Scheune gegenüber dem Straßenbahnhof auf
der „Hölle“, die Anlage von einfachen Grün-
anlagen auf dem Bithornplatz, die Säube-
rung eines Teiles des Schloßgartens, die
Herrichtung des Grabungsfeldes hinter dem
Petrikloſter, die Verbreiterung des „Ulmen-
weges“ auf dem Damm durch den hinteren
Gotthardteich und die Uferbegradigung dort.
Die Stadtverorönetenverſammlung entſchloß
ſich, die hierzu nötigen 41000 Mark zu be-
willigen, trotz des wilden Widerſtandes der
KPD., die bei jedem Arbeitsdienſtvorſchlag
ſchon die Wiederkehr des ſo verhaßten „Mi-
litarismus“ fürchtet und ſtets vergißt, daß
Freiwilliger Arbeitsdienſt leider noch
längſt nicht dasſelbe iſt, wie Arbeitsdienſt-
pflicht. Eine ganze Reihe von kommuni-
ſtiſchen Anträgen zu dieſem Tagesordnungs-
punkt wurden abgelehnt; nicht weniger als
fünf Mal mußte Genoſſe Dreſe (Komm.)
zur Sache vbder Ordnung gerufen werden.
Auch die SPD. hat ſich die Gelegenheit nicht
entgehen laſſen, Zuſatzanträgeen gros
einzubringen; gutgeheißen wurde der An-
trag, die Bauten von Brücken und Futter-
mauern nicht vom Arbeitsdienſt, ſondern von
entſprechenden Fachleuten vornehmen zu
laſſen was übrigens die Stadtverwaltung
ſowieſo ſchon vorhatte. Außerdem ſoll die
Stadt für die Arbeitsdienſtwilligen auch die
Verpflegung ſowie die Koſten für Beklei-
dung und Kleiderreparaturen übernehmen.

Zugeſtimmt wurde mit 18 gegen 16 Stim-
men nach wieder ſehr langer Ausſprache
die Magiſtratsvorlage, derzufolge im An-
ſchluß an den Bauabſchnitt 2 16 weitere
Randſiedlerſtellen errichtet wexden ſollen,
wozu ein Reichsdarlehn in Höhe von 41 200
Mark aufzunehmen iſt.

Als ſchärfſte Gegner der geſamten Stadt-
randſiedlung erwieſen ſich wieder die Kom
muniſten, die hier eine Beruhigung der Er-
werbsloſen befürchten zu müſſen glauben.
Zwei Anträgen über ein gutes Dutzend kom-
muniſtiſcher Forderungen für die Erwerbs-
loſen ſtimmte man mit 14:11 Stimmen zu,
da ſie wohl eine bloße Agitation bedeuteten,
aber doch auf der Linie der ſozialen Be

ſtrebungen der Stadt liegen. Lediglich die
Einführung der 40-Stunden-Woche für die
ſtädtiſchen Betriebe mit vollem Lohnausgleich
wurde abgelehnt. Abgelehnt wurde außer-
dem ein KPD.- Antrag auf Ueberlaſſung
einer ſtädtiſchen Turnhalle für einen kommu-
niſtiſchen „Sport- und Kulturverein“; da die
SPD. dieſen Antrag mit unterſtützte, mußte
die Stimme des Vorſtehers den Ausſchlag
geben.

Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft,
doch eine geheime Sitzung ſchloß ſich
noch an. Erſt gegen 1 Uhr konnten die
Stadtväter nach ſiebenſtündiger Dauerſitzung
heimwärts wandern.

Spitzbuben-Frechheit:
ein ganzen Laden ausgeräumt!

Jn der vergangenen Nacht wurde von
unbekannten Tätern in ein hieſiges Elektro
und Fahrradgeſchäft eingebrochen. Geſtohlen
wurden ein Radiowechſelſtromempfänger,
Marke Seibt-Roland 5 L Nr. 5000 955 mit
eingebautem Dynamo, Kording-Lautſprecher
in ſchwerem Nußbaumgehänuſe, großer Bogen
ſkala und folgenden ſechs Röhren: Telefunken
2 Stück, Rens 1214, Reus 1204, Rens 704
Rens 1374 d und Seibt VG 240, ein Graver
Mignon-Lautſprecher in dunkelrotem po-
lierten Gehäuſe mit gelber Seidenſtoffbeſpan-
nung und Blättermuſter, 20 Taſchenlampen-
batterion Marke Siemens und Pertrix, 6
Stück elektriſche Bügeleiſen verſchiedener Fa
brikate mit Zuleitung, ein Fahrrad--Dynamo
Marke Radſonne mit Fahrradlaterne und
eine elektriſche Fahrradlaterne. Für die
Wiederbeſchaffung der geſtohlenen Sachen,
vor deren Ankauf gewarnt wird, hat die ge
ſchädigte Firma eine Belohnung von 50 Mk.
ausgeſetzt. Jrgendwelche Angaben über die
mutmaßlichen Täter werden an die hieſige
Kriminalpolizei erbeten.

Große Kaninchen- Ausſtellung
am 19. und 20. November in Merſeburg.

Der Kaninchenzüchterverein Mer-
ſeburg und Umgegend veranſtaltet am 19.
und 20. November im großen Saal des
„Caſino“ zu Merſeburg ſeine diesjährige all-
gemeine große Schau. Wie wir erfahren,
verſpricht dieſe Ausſtellung ſehr gut be-
ſchickt zu werden; es wird mit dem Eingang
von etwa 500 Tieren ſämtlicher Raſſen
gerechnet. Zugelaſſen ſind alle Züchter, das
Standgeld beträgt 1 Mk. je Nummer. Wert-
volle Preiſe ſtehen ſchon jetzt zur Ver-
fügung. Das Eintrittsgeld iſt bewußt ſehr
niedrig gehalten, um Jedermann Gelegenheit
zu geben, das vorhandene Material zu be-
ſichtigen. Auch den Schulen wird Gelegen-
heit geboten, den Kindern am Sonnabend,
dem 19. November koſtenlos die intereſſante
Kaninchenſchau zu zeigen.

Wer Kaninchenzüchter werden will, was
bei der heutigen ſchlechten Wirtſchaftslage
nur zu empfehlen ſein dürfte, kann bei der
Ausſtellungsleitung zu angemeſſenen Preiſen
Zuchttiere aus der n egg erwerben. Bekanntlich gibt nicht nur das Fleiſch
der Tiere einen guten Mittagsbrateny ſondern
man kann auch aus den Fellen warme Be-
kleidungsſtücke gewinnen; der Verein hält
übrigens in dieſem Winterhalbjahr wiederum

elznähkurſe ab. Alle Züchter, die die Aus
ar beſchicken wollen, müſſen von der

Ausſtellungsleitung des Merſeburger Ver
eins Anmeldebogen mit Bedingungen
rechtzeitig anfordern.

S Fleiſcher
Jahre, 1lernt, ſucht e

Auslernſtelle ohne
gegenſeit Ve
tun rbitte
an die Exp. d. Z.

Suche für meinen
Sohn, der die Han-
delsſchule (Oberſe-
kundareife) beſucht
hat, gute kaufmänn.

Lebritelle
Ang. an Gemeinde
vorſtand XA. Hartung, Roda

(ArnſtadtLand).

Rheinländerin aus
guter Familie, ſucht
Stellung in beſſerem
Hauſe als

Stütze

bei Familienanſchl.
und Gehalt. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Angebote erbittet

E. Werle,
Bingen a. Rhein,

Winfriedſtr. 2.

Wegen Heimkehr
meiner Tochter ſuche
ich für meine Haus
gehilfin, welche ich
beſt. empfehl. kann.
zum 1. Oktober

Stellung
Sie iſt 21 J., zuver
läſſig, fleißig und
ehrlich, i. Koch., Back.
und Einwecken er
fahren. Werte An
gebote an

Marta Weiß,
Sondershauſen
in Thüringen,

Villa Tannenburg.
Von der Danziger

Herdbuchgeſellſchaft

verkaufe bei mir
6 hochtragende

Herdbuchfärſen

mit Leiſtung der
Elterntiere bis über
5000 Klgr. Milch.

Voitel,
Abtsbeſſingen.

Anruf: Ebeleben 40.

Aelteres ſauberes
Alleinmädchen

geſucht z. 1. 10., im
Kochen erfahren und
geſund. Nur gute
Zeugn. Frau Apoth.
Sturm, Laucha/ U. s

Junges Mädchen
v. Lande, 20 Jahre,
ſucht Stell. im Haush.
Zeugnis vorh. Zuſchr.
mit Lohnangabe erb.
J. Oertelt, Hinterſee,

Torgau-Land. s

Junges Mädchen, in
allen Zweigen des
Haushaltes erfahren,
gute Nähkenntn., ſucht

Stellung als F
Gtütze

od. Haustochter. An
gebote u. R 4316 an
die Exp. d. Ztg.

Witwer, 42 J., mit
2 Kindern, Jnh. ein.
Fuhrgeſchäfts m. kl.
Landwirtſch., wünſcht
Bekanntſch. m. Frl.
od. jg. Witwe ohne
Anhang bis 35 J. m.
etwas Vermögen,
jed. nicht Bedingung
zwecks baldiger

Heirat
W. Off. mögl. mit
Lichtbild, w. zurück
geſandt wird, erbet.
unter A 17195 an d.
frp. d. Ztg.

Beſſeres, tüchtiges
jg. Mädchen, Haus-
haltungsſchule beſ.,
kinderl. ſucht Stelle
als Haustochter
Angebote erb. unter
A 17214 an die Exp.
dieſ. Zeitung. x

Beſſere, renovierte

3- bis 4-3imm.
Wohnung

mit Nebenräumen
evtl. Autogarage,

Garten, günſtigſte
Lage, paſſ. f. Arzt
(Exiſtenz), Geſchäft
oder Penſionär, bill
zu vermieten.

Wittig,
FlohSchmalkalden.

Reigungsehe
erſehnt Beamtentoch
27jährig, 1,70 groß
vollſchlank, ſchwarz
ſehr häuslich, ſolide

usſteuer, vermög
mit gutſit., charakter
feſtem Herrn. Witwer
oder unſchuldig ge-
ſchieden nicht aus
geſchloſſen. Reelle
Bildangebote unter
T 4489 an die Exp.
dieſer Zeitung. t

Nummer 221

Sie ist so üchtig!
nd dabei

Wer sie nur einmal kennenlernt
VIM, die Putzfrau in der Dose
der will sie nicht mehr missen! Sie
ist berühmt för schnelle und zuver-

lässige Arbeit vnd wie schonend
sie dabei mit allen Dingen umgehtl

Blitablank und sauber wird das Faus,
Denn VIMtreibt allen Schmutz hindus!

S

Und das Erfreulichste von allem
Putzfrau VIM arbeitet so billig

Normaldose nur noch 20 Pfg.
Doppeldose nur noch 35 Pfg.

Jede Dose trägt einen Gutschein
för wertvolle, praktische Gaben.

e2

S ce

Mir GUTSCHE M

DIE PUTZFRAU
IN DER DOSE
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Filmſchan

„Der König von Paris“.
Kammerlichtſpiele.

Mit dem „König von Paris“ iſt ein Film
dreht worden, deſſen ſpannender Jnhalt

arauf hinzielt, dem Zuſchauer einen Einblick
in die Atmoſphäre des Hochſtaplertums und
ſeiner Umgebung zu vermitteln. Man er-
ährt ja im täglichen Leben nur die Tat als
olche, weniger die Vorbereitungen und all-

mähliche, nie überhaſtete und überaus ſorg
fältige Ausführung. „Der König von Paris“
eigt in geradezu überwältigender Weiſe, wie
er verbrecheriſche Plan entſteht, immer

feſtere Formen annnimmt und ſchließlich vor
ſichtig und dennoch mit größter Sicherheit
ausgeführt wird. Alle Möglichkeiten werden
erwogen, keine Ausgaben werden h
wenn es ſich darum handelt, den Anſchein
eines biederen und anſtändigen Menſchen
zu erwecken. All dieſes ergibt ein getreues
Bild von der Tätigkeit eines Hochſtaplers.
„Der König von Paris“, ein Film mit den
raffinierteſten und zugleich mit der Wirklich-
keit vollkommen übereinſtimmenden Auf-
nahmen, ſchildert eindringlich und packend
das Leben in dieſer geheimnisvollen Welt.
Jeder, der dieſen an ſpannenden Momenten
o reichen Abenteurerfilm geſehen hat, wird
egeiſtert ſein! Hiermit iſt das Programm

aber noch nicht erſchöpft. Als zweiter Haupt-
film läuft noch das in der Kadettenanſtalt
in Groß Lichterfelde ſpielende Drama. Das
edle Blut“ nach der bekannten klaſſiſchen
Novelle von Wildenbruch.

Konzert der Mundharmoniſts“.
diesmal ſogar mit Uraufführungen.

Die Merſeburger Mundharmo-
niſſes veranſtalteten am Sonnabend im
„Strandſchlößchen“ einen Konzertabend, der
ider nur ſchwach beſucht war. Zunächſt
wurden Lichtbilder vorgeführt, die die Ent-
wicklung der Mundharmonika vom Jahre 1832
bis auf den heutigen Tag zeigten. Den erſten
Teil des eigentlichen Konzertprogramms be-

itten dann die Merſeburger Mundharmo-
niſts ſelbſt. Gegenüber dem letzten vom Or-
cheſter hier gebotenc Konzert, war ein er-
heblicher Fortſchritt unverkennbar. Aus der
Reihe der Darbietungen ſeien der Volks-
liedermarſch „Das Lieben bringt groß Freud“
und das „Wolgalied“ aus dem „Zarewitſch“
lobend erwähnt. Anſchließend muſizierte ein
zu Gaſt weilendes Leipziger Orcheſter, das
zahlenmäßig ſchwächer beſetzt war, trotzdem
aber eine größere Klangwirkung erzielte. Die
Gäſte ernteten den größten Beifall mit dem
Konzertwalzer „Bunte Schmetterlinge“ und
der ewig ſchönen Volksweiſe „Am Brunnen
vor dem Tore“. Den Höhepunkt des Abends
bildete der dritte Teil des Programms, der
zwei Uraufführungen von Kompoſitionen des
Dirigenten der Merſeburger Mundharmoniſts
Prüfer brachte. Die letzte hiervon, der
Marſch „Gruß an Merſeburg“ rief ſo großen
Beifall hervor, daß das Orcheſter eine Wie-
derholung bewilligen mußte. An die Vor-
führungen ſchloß ſice der ſehnlichſt erwartete
Tanz, zu dem die Tanzſportkapelle „Fide-
lio“ aufſpielte. Fur zukünftige Veranſtaltun-
gen ſei unſern Mundharmoniſts eine ſchnel-
lere Programmabwicklung empfohlen.

Von Döllnitz nach Merſeburg.
Wir meldeten geſtern, daß das in der Breite

Straße gelegene, dem Tiſchlermeiſter Pertz
gehörende Grundſtück durch Kauf in den Beſitz
des früheren Aufſehers i. R. Karl Stein-
felder aus Döllnitz übergegangen iſt. Wie
uns mitgeteilt wird, hat Herr St. nicht das
P.'ſche, ſondern das gegenüberliegende Schol zſche Grundſtück länfuch erworben. Die
Pertz'ſche Tiſchlerei wird in
Weiſe fortgeführt.

unveränderter

Hält da ein mächtiger Ackerwagen in der
Nachbarſchaft; den Pferden ſind Decken über
geworfen, ein kleiner ſchwarzer Spitz ſitzt in
der Schoßkelle und kläfft frech und fremd
herum. Die erſten Kartoffelwagen kommen
in die Stadt. Man wirft einen Blick auf die
Säcke, trotzdem ſie einen nichts angehen. Es
iſt gute Ware, dicke Sachen, riechen ſo hübſch
wach Ackererde, ein ganz beſtimmter Geruch,
den der Keller annimmt. Es muß eine gute
Ernte geweſen ſein. Der Bauer hat die
kleinen und die ganz großen ausgeleſen; man
hat gern eine mittelgroße Sorte; ſie ſind
am beſten zu brauchen.

Der Ackerwagen hält Jahr für Jahr um
dieſe Zeit vor demſelben Hauſe. Es hat ſich
nach und nach eine feſte Kundſchaft gebildet.
Das hängt wohl noch mit dem Kriege und
der Jnflationszeit zuſammen. Auch damals
hat man draußen ſeine Kartoffeln bekommen,
iſt anſtändig bedient worden, wie es ſo heißt,
und nun bleibt man bei dem Lieferanten. Es
hat ja auch Butterfrauen im Kriege gegeben,
die nicht dahin gingen, wo die höchſten Preiſe
gezahlt wurden, ſondern wo ſie ihre alte
Kundſchaft hatten; da ſind ſie immer noch.
Mit den Kartoffeln und dem Brot iſt es nicht
anders. Das alles gehört zum Beſtand der
ſtädtiſchen Familien.

Und die Sache hat immer ein kleines
hübſches Nachſpiel. Wenn nämlich der Ge-
ſchirrführer ſeine fleiſchige Fracht in den
Keller gewuchtet hat, geht er mit ſeinen
ſchweren zweckenbeſchlagenen Stiefeln in die

Die Karkoffelwagen kommen
Küche hinauf, zieht dort verlegen ſeine Mütze
und ſetzt ſich breit und langſam am Küchen-
tiſch nieder, um ſein Frühſtück zu nehmen;
eine Kanne Kaffee ſteht auch dabei; und hin-
terher gibts ein paar Zigarren. Die Gäule
unten freſſen aus den Futterbeuteln und
ſehen in den Häckſel hinein, daß es nur ſo

iebt.

Kartoffeln muß es geben; ſie ſind ein
HauptNahrungsmittel; das wiſſen vor allem
die, die ſie auf Schuſters Rappen im Ruckſack
hereingeholt haben. Aber man fürchtet ſich
immer noch vor dem Kartoffelbau, wenig-
ſtens da, wo man mehr auf die äußere Linie
als auf die innere Zufriedenheit Bedacht
nimmt. Es iſt aber töricht zu glauben, daß
die Kartoffel den Körper auftreibt; ſie tut
es nicht mehr als andere Speiſen auch. Was
ſollte heute unſer Volk ohne Kartoffeln an-

fangen H. R.
Kleingärtner ſtellten aus.

Neben andern Schrebervereinen ſtellten
auch die Kleingärtner des Schrebervereins
„Nord“ in ihren Anlagen Obſt-, Blumen-
und Gemüſe aus. Die Ausſtellung ſollte für
die Kleingartenidee werben und die Wirt-
ſchaftlichkeit der Kleingärten dem Außen-
ſtehenden klar machen. 80 Ausſteller des
Schrebervereins „Nord“ hatten ſich beteiligt.
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit verdiente
das Edelobſt, das in den bekannteſten Sorten
vertreten war.

Was der Herbſt
unſerer Damenweltkt beſcherk.

Auch für die Mäntel bevorzugt man
ſchwarz und grau. Der neue Kirnſtoff für
Mäntel iſt ſehr anſchmiegend und dürfte
Jhnen, meine Damen, ſehr gefallen. Dazu
finden Sie die paſſenden kleinen Kappen,
die viel mit den wieder in Mode gekomme-
nen Schleiern getragen werden. Afghalaine,
Crep marocain. Flamenga und den neuen
Hammerſchlagſtoff verarbeitet man zu Klei-
dern, die als Neueſtes Metall-Stickerei auf-
weiſen. Allerliebſte Modelle werden Jhnen
im Kaufhaus Dobkowitz gezeigt und Sie wer-
den denken, daß dieſe nun recht teuer ſind.
Jm Gegenteil, weitgehendſte Rückſicht iſt auf
Jhren meiſt wohl knapp bemeſſenen Geld-
beutel genommen worden. Zum Schluß rate
ich Jhnen nochmals, verſäumen Sie das
nächſte Mal nicht den Beſuch der Modevor-
führungen. Sie werden das Richtige für
Jhren Bedarf finden.

Was die neue Herbſtmode in dieſer Saiſon
bringt? Darüber werden ſich wohl die meiſten
Damen noch den Kopf zerbrechen. Jetzt wird
nun Gelegenheit geboten, im 1. Stock der
Firma O. Dobkowitz ſich von den neueſten
Herbſtmoden zu überzeugen. Haben Sie der
heutigen Vormittags-Modenſchau ſchon bei-
gewohnt, meine Damen? Nein? Dann wird
es aber höchſte Zeit, dies noch nachzuholen.
denn am kommenden Donnerstag und am
Dienstag und Donnerstag nächſter Woche von
10 bis 11 Uhr empfiehlt die Firma Dobko-
witz nochmals den Beſuch dieſer Modevorfüh-
rungen, zu der die Firma Waldſchmidt eine
Lautſprecheranlage für Unterhaltungsmuſik
geſtellt hat. Ganz auf Taille ſind die Kleider
gearbeitet, dafür bekommen die Aermel aber
eine beſondere Note durch die weiten Keulen-
garnituren. Sehr viel wird Schwarz mit
weißer Verarbeitung in dieſem Winter ge-
tragen.

Perſonalien.

Mücheln. Juſtizdiätar Curczinski iſt
bei dem hieſigen Amtsgericht zum Juſtiz-

Nus der Umgebung.
Zur Diphtherie auch noch Scharlach.

Neumark. Wie wir geſtern berichteten,
graſſiert die Diphtherie in unſerem Orte, ſo
wie in den Nachbargemeinden. Es hat ſich
nun noch Scharlach hinzugeſellt.

Platzkonzert.
Lenna. Der Ausſchuß für Bildungsweſen

veranſtaltete am Sonntagmittag ein Platz-
konzert, das von dem Weißenfelſer ſtädtiſchen
Orcheſter ausgeführt wurde. Trotz des un-
ſicheren Wetters hatten ſich eine Menge Zu-
hörer eingefunden.

Steuerzuſchläge beſchloſſen
St. Micheln-St. Ulrich. Jn der letzten Ge

meindevertreterſitzung am Freitag beſchäftigte
man ſich beſonders mit der Feſtſetzung der
neuen Steuerzuſchläge. Mit 6 gegen
Stimmen wurden die Zuſchläge von 240
Prozent zur Grundvermögenſteuer 400 Pro-
zent zur Gewerbeertragſteuer und 800 Pro-
zent zur Gewerbekapitalſteuer beſchloſſen. An
der Eſelshohle ſoll auf dem Wege des frei-
willigen Arbeitsdienſtes eine Sauerkirſchen-
Anpflanzung durchgeführt werden. Den Er-
werbsloſen ſollen die Beträge für die Bri-
kettbeſchaffung vorgeſchoſſen werden.

Wieder volles Geläut.
Gröſt. Zurzeit ſchweben Verhandlungen

über die Wiederbeſchaffung der dritten Glocke,
die während des Krieges für Heereszwecke
verwandt wurde. Vorausſichtlich kann alſo
die Gemeinde zum Kirchweihfeſt wieder mit
vollem Geläut zum Gottesdienſt gerufen
werden.

Apfelbänme blühen wieder.
Wegwitz. Der hieſige Einwohner B. konnte

dieſer Tage feſtſtellen, daß verſchiedene Apfel-
bäume in ſeinem Garten zum zweiten Male
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Nus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Wir Auebewohner
und unſere Waſſernöke.

Jm vergangenen Frühjahr hielt Kuktur-
ingenieur Schneider aus Merſeburg hier
Vorträge über die Waſſerwirtſchaft in der
Aue und die Verwäſſerung der Leipziger
Kanaljauche. Danach ſollten auf Grund eines
großzügigen Planes die Ent- und Bewäſſe-
rung der Aue, der Hochwaſſerkanal und die
Verrieſelung des Schmutzwaſſers Zug um
Zug durchgeführt werden. Dann aber wurde
es wieder ſtill um dieſe Angelegenheit.

Nun hat uns der Sommer wieder Hoch-
waſſer und große Flutſchäden gebracht und
es iſt noch weiter nichts geſchehen, als ein
öffentlicher Meinungsſtreit und ein Proteſt
ſchritt der land wirtſchaftlichen Verbände;
neuerdings ſpricht ſich die Landwirtſchafts-
kammer ſogar gegen das Schneiderſche Pro
jekt aus. Warum denn nur? Kennt die
Landwirtſchaftskammer die Zuſtände in der
Aue nicht, oder iſt ſie nicht auch dazu da, für
uns Aue-Bauern zu ſorgen? Und warum
prüft die Kammer mit Leipzig Planungen,
ohne uns zu befragen und weshalb verwirft
ſie den Schneiderſchen Plan, der die Waſſer
nöte beſeitigen will?

Vor einigen Jahren, als Baurat Schröder
noch in Merſeburg war, da ſorgte man für
uns Auebauern! Da wurden wir befragt
und über alles unterrichtet, was geſchehen
ſollte und was getan wurde. Heute kümmert
ſich aber um uns in Merſeburg nur noch
das Finanzamt; aber ſind wir denn allein
zum Steuerzahlen da?! Wenn die Stadt
Leipzig mit der halliſchen Landwirtſchafts
kammer Pläne macht, dann verlangen wir
von den Merſeburger Behörden, daß ſie ein
ſchreiten und dafür ſorgen, daß das Schickſal
der Aue nicht ganz allein von Halle und
Leipzig aus beſtimmt wird. Wir wollen
Aufklärung über die Aueprvojekte!
Ueberall wird nach Arbeit geſchrien und von
Arbeitsbeſchaffung geſchrieben. Hier liegt
Arbeit genug und ſeit Jahren wird an den
entſprechenden Projekten gearbeites! Warum
werden ſie nun nicht endlich auch ausgeführt?
Weiß man in Merſeburg denn noch nichts
von der Arbeitsloſigkeit und vom Arbeits

dienſt A. B.19 Millimeter Regen!
Löſſen. Am Sonntag gingen hier ſolch
ſtarke Niederſchläge auf die Fluren nieder,
daß der Regenmeſſer einen Niederſchlag von
19 Millimeter zeigte.

Löpitz. Hier zeigte der Regenmeſſer am
Sonntag eine
Millimeter.

Ein Auge verloren!
Göhrendorf. Der Landwirt Axrtur D.

wollte eine beim Miſtanfladen verbogene
Gabel wieder gerade biegen und ſchlug gleich
mit dem verbogenen Zinken auf das Wagen
rad. Hierbei ſprang die Spitze ab und flog
ihm ins Auge. Er mußte in die Klinik nach
Halle geſchafft werden, wo ihm das Auge ent
ſernt wurde.

Hohes Alter.
Schkeuditz. Frau Pauline Riemer, in

ſekretär ernannt worden. blühen.
Altſcherbitz wohnhaft, feierte geſtern ihre88. Geburtstag. Se hre

Leipziger Brief.
Ein Wanderzirkus klappt zuſammen. Wie
Steiner und Genoſſen Geld ſcheffelten.
Zwergenhochzeit. Stadtwerke als Steuer-
eintreiber. Der wütende Gerichtsvollzieher

Ein großſtädtiſcher Vorort wird zum Dorf,
wenn ein Wanderzirkus bei ihm auf
taucht. Die Kinder ſind nicht zu halten und
ſtaunen den ganzen Tag in dieſe Wunderwelt
ſie ſtecken die Köpſe unter den Rand der Zelte
und ſehen Pferde, große und kleine, Kamele,
Büffel, Affen und Eſel. Jn die Wohnwagen
ſchauen ſie hinein, bewundern die Fenſter-
chen und die kleinen Gardinen, und ſehn-
ſüchtig beſtaunen ſie das Jnnere des Garde-
robe-Zeltes, in dem Kiſten, Koffer und eine
großartige Unordnung die ſchönſten Koſtbar-
keiten vermuten laſſen wie Koſtüme, Trikots
und Schminke. Durch die Straßen des Vor-
ortes fährt ein Wagen mit Pauken und Trom-
peten, hinterher traben Kamele, und ein
wollhagriger Mann verheißt für die Abend-
vorſtellung im „Zirkus Bügler“ die größten
Senſationen. Abends in der Vorſtellung
trifft ſich der Vorort: Dort grüßt der Fri-
ſeur, hier der Fleiſcher, auch der Arzt iſt da,
und man überlegt ſogar, wie auf dem Dorkf,
wer nicht da iſt, und was ihn wohl abgehal-
ten haben könnte.

Das war am Sonnabend, und das Ge-
ſchäft blühte. Am Sonntag aber ſchon kam
die Kataſtrophe. Um Uhr abends riß ein
orkanartiger Sturm die Zelte inFetzen, kurz nachdem die letzten Beſucher
der Abendvorſtellung aus dem wankenden
Gebäude geflüchtet waren, und ließ das ganze
Vorſtadtidyll in ſich zuſammenfallen! Die
Tiere irrten in der Sturmnacht auf den Fel-
dern umher. Ein Turnverein half beim
Einfangen und brachte die Tiere bei ſich
unter. Der Direktor jammerte, weil er nicht
verſichert war. Aber am Montag früh regte
ſich ſchon wieder Leben in den Trümmern.
Der Clown ſaß auf der Erde und flickte an
den Zeltplanen herum. Am Abend war dann
das Wetter ſo, daß die Aufführung im Freien
ſtattfinden konnte. Jn phantaſtiſch ſchöner

Mondnacht hing die „Königin der Luft“ hochſheit wurde ausgenutzt, und ſämtliche Tep-
oben am Trapez. Die Artiſten gewohnt ihr
Leben zu riskieren, geraten nicht in Ver-
zweiflung, wenn ſie ihr Geld verlieren, ſo-
lange noch ein Hoffnungsſchimmer ihnen die
Weiterarbeit ermöglicht. Und daß man ſein
Geld verliert iſt ja heute nichts Abſonder-
liches, ob nun auf einmal oder langſam nach
und nach.

Weiß der Teufel, es gibt aber noch Jndi-
viduen, die ſelbſt das Jahr 1932 dazu be-
nutzten, um Geld anzuhäufen! Das zeigt
der Fall Steiner und Genoſſen, der vor
einiger Zeit die Leipziger Staatsanwaltſchaft
beſchäftigte. Herr Steiner und Genoſſe wa-
ren nach dem Kriege aus Galizien nach Ber-
lin zugewandert. Dort ſtanden ſie in der
Gegend des Oranienburger Tores herum
und verſuchten ſich in allerlei Geſchäften.
Nebenbei ſahen ſie ſich ausgiebig in den Ge-
ſetzen des gaſtfreien Landes um. Und 1932
hatten ſie ihren großen Trick gefunden. Herr
Steiner verklagte ſeinen Genoſſen wegen
einer angeblichen Schuld von einigen tauſend
Mark; der Genoſſe erſchien nicht zum Ter-
min, und es erging „Verſäumnisurteil“, das
Herrn Steiner in Form eines Zettels ausge-
händigt wurde. Nun gings los. Die beiden
Herren fuhren mit einem Laſtwagen, der mit
Teppichen beladen war, in die „Provinz“, d.
h. in den nächſten Ort, der ein Amtsgericht
beſaß. Herr Steiner ging dort allein aufs
Amtsgericht und ſagte: „Auf dem Markt hält
mein Schulöner mit einem Auto voll von
Teppichen, ich wußte, daß er hierher kommt,
deshalb bin ich von Berlin hergereiſt, hier
iſt das Urteil, bitte beſchlagnahmen Sie ſo-
fort die Ware!“ Da das Urteil in Ordnung
war, wurde beſchlagnahmt. Jetzt ſagte Herr
Steiner: „Was ſoll ich mit der Ware, ich muß
mein Geld wiederhaben bitte ſetzen Sie
ſofort einen Verſteigerungstermin an, hier
iſt der Text für die Anzeige!“ Und vom
Amtsgericht erſchien die Bekanntmachung,
daß am nächſten Tage ein Poſten beſchlag-
nahmter neuer ſehr wertvoller Teppiche
wegen beſonderer Notlage zu beſonders gün-

Herr Steiner vorher knuffige Mindeſtpreiſe
feſtgeſetzt hatte, durch die man für die Tep-
piche etwa den gewöhnlichen Marktpreis an-
legen mußte. Es zeigte ſich, daß es genügte,
wenn das Publikum des Glaubens war,
daß es günſtig einkaufe.

Einige Tage ſpäter gings zum nächſten
Amtsgericht, mit einer neuen Ladung von
Teppichen. Dann zum übernächſten. Jmmer
erfüllte jener kleine Zettel mit dem Ver-
ſäumnisurteil ſeine Pflicht, indem er die
Behörden und die Staatsorgane in den Dienſt
der Steinerſchen Geſchäfte ſtellte, und dies
in der Folge etwa achtzig Mal, bei 80
Sachſen!! Schließlich fuhren die Herrſchaften
mit mehreren Laſtautos voller Ware herum
und wurden immer frecher. Dieſe Frechheit
hat ihnen dann bei den hellen Sachſen das
Handwerk zunächſt einmal gelegt. Der Gläu-
biger und der Schuldner ſaßen nämlich nach
einer beendeten Verſteigerung kreuzfidel bei-
ſammen in einem Gaſthof, und ein Herr,
der der Verſteigerung beigewohnt hatte, ſah,
wie die beiden ſich das Geld teilten! Er ging
mit ſeiner Beobachtung zur Polizei, die die
beiden feſtſetzte. Die Leipziger Staatsanwalt-
ſchaft beſchäftigte ſich mit der Sache, gab ſie
jedoch nach Berlin ab, weil die Mehrzahl der
Fälle nicht in Sachſen, ſondern in Preußen
paſſiert waren. Dort erhielten die Groß-
verdiener jetzt eine geringe Freiheitsſtrafe,
denn ihre Delikte ſind juriſtiſch nur ziemlich
kompliziert zu faſſen! Das einzig Richtige
wäre natürlich, ſolche unſauberen und pfiffi-
gen Elemente, die die reguläre deutſche Wirt
ſchaft ſchädigen, auszuweiſen, ſie dorthin zu-
rückzuſchicken, wo ſie hergekommen ſind. Aber
dafür bieten die ſchwachen Geſetze unſerer
gaſtfreien Republik ſcheinbar keine Handhabe!
Jeden Tag wieder können ſich bei uns die
Barmats, Kutiskers, Steiners und Genoſſen
in teufliſch pfiffiger Art bereichern und den
deutſchen Handel ſchädigen. Unſere Geſetze
ſollten ſolche Jndividuen nicht als Gäſte be-

tigen Bedingungen verſteigert werde. Das
ntereſſe war groß, die „beſondere Gelegen

Amtsgerichten in Preußen und im Freiſtaat

Die ſtädtiſchen Steuern zahlen wir
Leipziger nur zu zwei Dritteln an die Fi-
nanzämter, das dritte Drittel ziehen bei uns
die Städtiſchen Tech niſchen Werke ein!
Das „Steueraufkommen“ der Stadt betrug im
letzten Jahre 40 Millionen Mark, und die
Städtiſchen Techniſchen Werke führten nach
ihrem jetzt vorliegenden Abſchluß 20 Mil-
lionen an den Leipziger Stadtſäckel ab! Von
ſeinen eigenen Kunden, von den Strom-,
Gas-, Waſſer- und Straßenbahn-Benutzern,
treibt die Stadt die Steuern gleich mit ein.
Und die armen Benutzer können nicht wo
anders kaufen. Ein geriſſenes Exemplar von
Steuereintreiber iſt mir kürzlich begegnet.
Er „zwangsvollſtreckte“ in einem Laden die
rückſtändige Gewerbeſteuer, und da er ſah,
wie der Geſchröpfte wütend wurde und all-
mählich ausfällig zu werden drohte, fing er
plötzlich ſelber an, fürchterlich zu ſehimpfen,
und zwar auf die „irrſinnigen“ Beſtimmun-
gen, auf die „ruinöſen“ Verzugsz'nſen und
ſo weiter; währenddem ſchrieb er ſein Quit-
tung heraus. Dann ſchlug er krachend auf
den Tiſch und mit einem gebrüllten „Meine
Herren, ſo geht das eben nicht weiter!“ ver-
abſchiedete er ſich, hochrot im Geſicht. Dem
anderen aber hatte er durch ſein Geſchimpfe

andeln, ſondern als das. was ſie ſind, als
marotzer!

die ganze Wut aus den Segeln genommen
A-t.

Niederſchlagsmenge von 13.
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Guſtav Adolf Stadt
lädt zur Guſtav Adolf-Gedenkfeier

Lützen. Jm Namen der Stadtverwaltung
haben der Bürgermeiſter und der Super-
intendent von Lützen Einladungen ergehen
laſſen zur Gedenkfeier der 77. Hauptverſamm
lung des Evangeliſchen Vereins der
Guſtav-Adolf-Stiftung, die den
Ausklang der großen Jahrhundert-
feier von Leipzig bilden wird, und
war in dankbarem Gedenken an das hundert-
ährige reichgeſegnete Werk des Guſtav-

Adolf-Vereins, das von Lützen ſeinen Aus
ang nahm und den Namen unſerer Heimat-ſtadt in den evangeliſchen Kirchen aller Erd-

teile zu hohen Ehren brachte. Nachmittags
3 Uhr Enthüllung der Gedenktafel an die vor
hundert Jahren im Schützenhaus zu Lützen
erfolgte Beſprechung, die zur Begründung des
Guſtav-Adolf-Vereins führte. Anſprachen des
Bürgermeiſters von Lützen, des Vorſitzenden
des Zentralvorſtandes und des Vorſitzenden
des Zweigvereins Lützen. Nachmittags
4 Uhr Feier am Denkmal unter Mitwirkung
des Univerſitätskirchenchors von Leipzig. An-
ſprachen des Vorſitzenden des Hauptvereins
der Guſtav Adolf Stiftung in der Provinz
Sachſen, des Vorſitzenden des Hauptvereins
in Bayern und Kranzniederlegung durch den
Vorſitzenden des Zentralvorſtandes. Nach der
Feier findet für die Feſtgäſte eine Beſichti-
gung der Guſtav-Adolf-Kapelle, der Stadt-
e von Lützen und des Heimatmuſeums

a

Schulausflug per Omnibus.
Teuditz. Die vier oberen Jahrgänge der

hieſigen Schule machten am vergangenen
Freitag bei herrlichem Wetter einen Aus-
flug mit zwei großen Poſtomnibuſſen nach
Halle. Dort wanderte eine Abteilung in den
beliebten Zoo, während die andere ſich das
vorgeſchichtliche Muſeum anſah. Gemeinſam
ging es zu Mittag durch die Dölauer Heide
nach dem Heideſchlößchen, wo außer Speiſe

und Trank für verſchiedene Beluſtigungen
für Jung und Alt geſorgt war. Mit mun-
teren Liedern ging die Fahrt wieder der
lieben Heimat zu.

Viel Wünſche
zur Gemeindevertreterſitzung.

Tollwitz. Jn der am vergangenen Sonn
abend ſtattgefundenen Gemeindevertreter-
un beſchäftigte man ſich mit der Feſt
etzung zum Voranſchlag für die Steuer
einnahme für das Jahr 1932. Mit 8:1
Stimmen wurde die Grundvermögenſteuervon 350 Prozent (bis t 430 eben
die Gewerbeſteuer von 530 Prozent und die
Bürger und Landeszuſatzſteuer von 200 Pro-
zent beſchloſſen. Jm vergangenen Etatsjahre
hat die Gemeinde 47 500 Mk. Einnahmen und
infolge der großen Arbeitsloſigkeit 64 850 Mk.
Ausgaben zu verzeichnen. Jm Punkte „Ver-
ſchiedenes“ wird zunächſt die Waſſerſpülung
der Hauptwaſſerleitung in verſchiedenen
Straßen gewünſcht. Ferner wird beantragt,
das Waſſergeld für den Kubikmeter zu er-
e Darüber iſt die Gemeinde nicht
zuſtändig. Jn Anbetracht der nicht allzu
reichlichen Benutzung der Waſſerleitung vieler
Bewohner, die noch Waſſer aus dem Brunnen
nehmen, iſt ſchon aus dieſem Grunde mit
einer Waſſerpreisſenkung nicht zu rechnen.
Seitens der KPD- Vertreter wird der Antrag
geſtellt, daß für die Arbeitsloſen billige Kar
toffeln und Kohlen beſchafft werden möchten.
Nach Verleſung des Protokolls wurde die
Sitzung, die im Gaſthof „Zur Linde“ ſtatt-
fand, geſchloſſen.

Rieſenexemplare.
Teuditz. Von hieſigen Kindern wurde ge-

legentlich des Ausflugs in die Dölauer Heide
ein Schirm- oder Paraſolpilz in einer Höhe
von 42 Zentimetern gefunden. Dies iſt ſicher
lich eine Seltenheit, zumal der Pilz direkt
auf weißem Sandboden ſtand.

„Polikica“ vor Weißenfelſer Gerichken.
Reichsbannermann als Meſſerheld.
Der Kutſcher F. J., eine bekannte Perle

des Weißenfelſer Reichsbanners, war der
gefährlichen Körperverletzung angeklagt. Als
J. am Abend des 9. Juli 1932 am Markt an
zwei Nationalſozialiſten vorüberging, erging
er ſich in beſchimpfenden Aeußerungen und
als ſich der Nationalſozialiſt O. L. das ver
bat, zog die Stütze der Republik ein Taſchen-
meſſer und ſtach den verhaßten Nazi in die
linke Hand. Der Staatsanwalt beantragte
zwar wegen dieſer Heldentat des Sklarek-
kämpfers 8 Monate Gefängnis, doch das Ge
richt, bei dem immer noch vorwiegend mar-
xriſtiſche Schöffen fungieren, gewährte 50 Pro-
zent Rabatt und erkannte nur auf 4 Mo-
nate Gefängnis.

Der falſche Trommelwirbel.
Der verantwortliche Schriftleiter des in

Zeitz erſcheinenden nationalſozialiſtiſchen
„Trommler“, der frühere Angeſtellte E. Sch.,
war der Beleidigung angeklagt. Er erkundigte
ſich am 3. Juni 1932 auf der Polizeiwache
über einen politiſchen Zuſammenſtoß, bei
dem ein Nationalſozialiſt ſchwer verletzt
worden war. Als ihm nach ſeiner Meinung

eine ungenügende Auskunft erteilt wurde,
veröffentlichte Sch. im „Trommler“ einen
Artikel, in dem die Behauptung aufgeſtellt
wurde, der Polizeimeiſter P. habe ihm
wiſſentlich falſche Angaben gemacht. Dieſe
Beleidigung muß der Angeklagte jetzt mit
4 Wochen Gefängnis büßen.

e

Fünfundzwanzig gegen einen
Als der 2l1jährige Nationalſozialiſt G. C.

ausC Taucha am 23. Juli 1932 ſeine Wohl-
fahrtsunterſtützung abgeholt hatte, wurde er
von 25 Kommuniſten in eine Ecke gedrängt
und derart geſchlagen, daß er blutend zu
Boden ſank. Von den Tätern konnten nur
wenige erkannt werden, die eine Strafver-
fügung über je 3 Monate Gefängnis er-
hielten. Gegen dieſe Strafen wurde Ein-
ſpruch erhoben und das Amtsgericht ſprach
fünf der Angeklagten frei, da der Ueber-
fallene nicht mit Beſtimmtheit behaupten
konnte, daß er von dieſem geſchlagen wurde.
Nur der Arbeiter W. H. aus Taucha, der der
Urheber der Schlägerei war, wurde als
überführt angeſehen und unter Verneinung
politiſcher Beweggründe zu 2 Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Das evangeliſche Deutſchtum
in Beßarabien.

Vad Dürrenberg. Zum erſten Male wieder
nach der Sommerzeit hatte die Kirchenge-
meinde zu einem Gemeindeabend nach der
Eiſenbahnbrücke eingeladen. Der Saal war
infolge des angekündigten Vortrages übervoll
Konſiſtorialrat Winger aus Sarata in
veßarabien (Rumänien) erzählte in erlebnis-

Darſtellung über das evangeliſche
Dentſchtum in Rumänien. Grüße entbot er
zunächſt dem Mutterland von den dort unten
wohnenden Deutſchen, die durch das Band
der chriſtlichen Kirche zuſammengeſchweißt
würden und bei denen man keine partei-
politiſche Zerriſſenheit kenne. Aus den ein-
fachſten Verhältniſſen heraus habe ſich die
Gruppe der Auslandösdeutſchen, die ſich
in Beßarabien auf 77000 Seelen ſtelle, eine
neue Heimat geſchaffen. Nicht immer ſei es
leicht geweſen, allen Anfeindungen zum Tootz
auszuhalten. Ehemals ruſſiſches Gebiet habe
die Gemeinde vor allem während des Krieges
viel erdulden müſſen. Deutſche Söhne mußten
MGBXMMEM,M,GMCMCCCCIIIXNXXXEEIIIIIIII

Geſchäftliches.
Der neueſte lager: „Wer Vim benutzt,

hat gut geputzt! Jm Hand umdrehen wird
alles blank, Was je beſchmutzt! Jch bin
bekannt in Stadt und Land und werde
„Putzfrau Vim“ genannt. Für 20 Pfennig
komme ich ſchon Und packe alles an. Da
für verlang ich keinen Lohn Und ſchufte wie
ein Mann. Wer Vim benutzt, hat gut ge-
putzt. Jch kenn mich aus in Küche, Hof und

Haus.“ e
Neueſte techniſche Hilfe für Schwerhörige.

Zu den Anordnungen zwecks Hörverbeſſe-
rung bei Schwerhörigen zählt in erſter Linie
der ſeit Jahren bekannte „Siemens-Phono-
phor“, der auf elektriſchem Wege eine ein-
wandfreie Uebertragung der Sprache bewirkt
und ſich glänzend bewährte. Die unermüd-
lichen Verbeſſerungsarbeiten haben neuer-
dings zur Ausgabe von qualitativ hochſtehen-
den Apparaten mit regulierbarer Lautſtärke
geführt, die nicht nur eine gute Schallintenſi-
tät haben, ſondern auch die Sprache natur-
getreu übertragen. (Siehe heutige Anzeige).

—DZD

gegen das Heimatland kämpfen. Die deutſche
Sprache, ja ſogar die deutſche Predigt ſei ver
boten geweſen. 1918 ſei das Gebiet zu Ru-
mänien geſchlagen worden. Kirchlich habe es
Anſchluß an Siebenbürgen gefunden, wo auch
der deutſche Biſchof ſeinen Sitz habe. Die
Deutſchen Beßarabiens wohnen in 120 Dör-
fern verſtreut. Man habe deutſche Schulen
gegründet und durch das Vermächtnis eines
dort lebenden deutſchen Kaufmann ſei es
ſogar möglich geweſen, eine Zentralſchule zu
gründen, in der deutſche Lehrer und Küſter
ausgebildet würden. Auch ein Diakoniſſen-
haus und eine höhere Töchterſchule gäbe es.
Der Redner kam weiter auf die wirtſchaftliche
Lage der Deutſchen zu ſprechen, die er in-
folge der allgemeinen Wirtſchaftslage als
nicht beſonders günſtig darſtellte. Der Vor-
trag, der in ſeinem zweiten Teile durch Licht-
bilder unterſtützt wurde, hielt die Zuhörer
durch ſeine Anſchaulichkeit in Bann und rie
reichen Beifall hervor.

Hier läßt ſich's gut ruhen

Bad Dürrenberg. Der Kur- und Ver-
kehrsverein hat jetzt auf dem Saaleweg neun
Ruhebänke aufſtellen laſſen. Mit der Auf-
ſtellung der Bänke iſt einem lange gehegten
Wunſche der Spaziergänger an der Saale
entlang Rechnung getragen.

Beſeitigung eines Verkehrshindernis.
Vad Dürrenberg. Die ſeit der Neupflaſte-

rung der Merſeburger Straße als Hinder-
nis auf dem weſtlichen Bürgerſteig ſich noch
befindlichen Gebäudeteile (Waſchhäuſer) der
Saline ſollen nun verſchwinden. Mit den
Arbeiten iſt bereits geſtern begonnen worden.

Oeffentliche Singeſtunde.
Kirchfährendorf. Alle Familien unſeres

Ortes hatten ſich Freitag zu frohem ſi
zieren vereinigt. Jn zielbewußtem Gemiſch
ließ Kantor Krauſe Kanon und Volkslied
nen begleitet und geführt von einer von
hm gegründeten Jnſtrumentengruppe aus

Violinen, Flöten und Lauten. „Froher Sinn
und friſcher Mut“ ſchwebten über dem Ganzen
Eingangs hatte der r über dasWeſen und die Bedeutung o r Gemeinde-
muſikabende
gro

geſpr Der Abend war einSſorg ſir u l
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(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein entlaſſener Gefangener hatte ſich über

den Gefängniskommandanten beſchwert und
der Kommandant wurde noch zu meiner Zeit
wegen Unterſchlagung und Betruges ver-
haftet. Auf meiner Kammer ſaßen auch viele
Geiſtliche, mit denen ich mich öfters unter-
hielt. Dieſe bekamen auch öfters Pakete,
von denen auch für mich etwas abfiel. Auch
war ein ganzer Gerichtshof wegen ſchwerer
Betrügereien verhaftet worden, im ganzen
waren es 12 Mann. Es waren darunter
Letten, Ruſſen und Polen. Weil auf unſerer
Kammer die Hauptangeklagten ſaßen, ſo be-
kam ich öfters intereſſante Sachen von
Sowjetrußland und vor allem aber von der
Ungerechtigkeit, die in der ſowjetiſchen
Juſtiz herrſcht, zu hören. Es waren Leute,
die man um ihre letzten paar Pfennige be-
trogen hatte. Der Unterſuchungsrichter, der
Vorſitzende und der Verteidiger hatten dabei
gemeinſame Sache gemacht. Sie gerieten im
Gefängnis häufig in Streit, und ſo kamen
öfters ſehr intereſſante Sachen zum Vor-
ſchein. Der eine von den Richtern, ein Lette
mit Namen Hoffmann, betätigte ſich im Ge-
fängnis als Spitzel. Um ſich lieb Kind zu
machen, denunzierte er mich als Kontre-
revolutionär und Spion.

Wie in vielen Gouvernementsſtädten
Sowjetrußlands iſt auch in Roſtow am Don
der Sitz des Dreimännergerichts, das ſich
zuſammenſetzt aus einem Prokurer (Staats-
anwalt), einem Vorſitzenden der Kommu-
niſtiſchen Partei und einem Vorſitzenden
irgendeines Verbandes und ſelbſtverſtändlich
gehörte auch der jüdiſche Sekretär dazu.

Das Dreimännergericht hatte den Auftrag
bekommen, die Gefangenen vom Gefängnis
Novoroſyjſk vorzunehmen. Da ich die Ehre
hatte, mit dem verhafteten Verbrecher
Gerichtshof auf einer Stube zu ſitzen, ſo er-
fuhr ich auch auf genaueſte, wie das Drei-
männergericht arbeitet und welche Arbeits-
zeit es hat. Das Dreimännergericht arbeitet
nur vormittags zwei Stunden und kann in
dieſen zwei Stunden über 70 Todesurteile
fällen. Jeder kann ſich richtig vorſtellen, in
welcher Angſt ſich die Gefangenen in dieſem
Novoroſyjſker Gefängniſſe befanden. Der
ganze Tag war für uns die Parole: Roſtow
am Don. Der Tag war längſt vorbei und
man erfuhr nicht das geringſte von irgend-
jemand, der zum Tode verurteilt wäre.

Eines Tages, es war kurz vor meiner
Ueberweiſung nach dem Todesgefängnis
Moskau, legte ſich jeder an ſeinem kleinen
Plätzchen, wo er konnte, zur Ruhe. Die Zahl
der Gefangenen auf unſerer Stube allein
war auf 72 Mann gewachſen und kaum war
ſoviel Platz vorhanden, daß man ſich ſetzen
konnte, natürlich nur am Boden. Es war
ungefähr eine Stunde nach Mitternacht, da
hörten wir in den anderen Kammern ſtarkes
Brüllen, Toben, Weinen uſw. Jeder von
uns wußte ſofort, um was es ſich handelte

Die Gefangenen wurden der Reihe nach
aus den Stuben geholt. Der Kommandant
von der Cika und mit ihm ſein ganzer Ver-

Mann, die auf einer Liſte verzeichnet waren,
aus der Stube mit Gewalt heraus. Die
Hände wurden ihnen gleich hinter der Tür
geſchloſſen, dann wurden ſie die Treppe hin
untergeſtoßen. Jm Gefängnishofe ſtand ein
Laſtauto, darin wurden dieſe armen Opfer
wie die Mehlſäcke geworfen, ſchon halb tot.
Dreimal kamen dieſe Banditenbeſtien der
Stalin- und Kaleninregierung auf unſere
Stube. Als das Laſtauto voll war, fuhren
ſie mit den zu Tode verurteilten Gefangenen
nach der Radioſtation, die ſich am Hafen des
Schwarzen Meeres befindet,

Wir dachten ſchon, daß alles vorbei ſei
und waren beruhigt, als wir nach einer
Stunde das Laſtauto wieder vorfahren hör-
ten. Zwei Mann, die aus Neugierde zum
Fenſter hinausſahen, wurden vom Gefäng-
nishofe aus von den Poſten, die uns bewach-
ten, durch das Fenſter erſchoſſen. Der eine
bekam einen Kopfſchuß und fiel vom Fenſter
lautlos herunter, der andere einen ſchweren
Lungenſchuß. Er verſtarb in zwei Stunden.
Beide waren Kaukaſier. Sie lagen bis zum
Abend auf der Kammer, ohne daß ſich jemand
um die Leichen gekümmert hätte. Unſere
Stube war voll Blut.

Als das Laſtauto zurückkam, fing dasſelbe
grauſige Schauſpiel mit Kammer 4 und 5 an.

Hier hätten wieder deutſche Kommuniſten
an meiner Stelle ſein ſollen, vor allem aber
die Schreier, die ihren Mund nicht voll genug
kriegen können, aber ſelbſt zu feige ſind, in
dieſes Banditen-Arbeiterparadies hinüber-
zugehen, weil ſie genau wiſſen, was ihnen
dieſe armen Opfer an der Radioſtation ihre
Gräber ſelbſt graben mußten und ſie wurden
nicht erſchoſſen, ſondern von G. P. U.-Hilfs
gendarmen mit dem Bajonett erſtochen, damit
man den Knall in der Oeffentlichkeit vermied.
Ein herzzerbrechendes Weinen und Klagen
waren dieſe Stunden, und der Jammer
dauerte drei Tage lang. Später, als alles
vorbei war, haben wir erfahren, daß ſich
otr den ſchweren Stacheldrahtverhauen

roht.

L

Fortſetzung folgt.

Turn. Vgg. Hallenturnen ab 20. Sept.:
Turnerinnen Montags (Lyzeum) und Don-
nerstag, 20 bis 22 Uhr (Gymnaſtik), Turner
Donnerstags und Freitags, 20--22. Die Kin-
derabteilungen turnen bei günſtiger Witte-
rung zu den bisherigen Zeiten noch auf dem
Platze, bei ſchlechtem Wetter in der Halle,
Schüler Mittwochs, 15--18 Uhr, Schülerinnen
Sonnabenös, 14,30--17 Uhr. Mit Ausnahme
der Turnerinnenturnſtunde am Montag
finden alle Uebungsſtunden in der Turnhalle
der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt. Anmeldun-
gen bei den Abteilungsleitern.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. “Hirſekorn greift

Vereinsn ach richten

ein“. Tonluſtſpiel mit Felix Breſſart.
brecherſtab, riß die Tür auf und holte dreil Kammerlichtſpiele: „Der König von Paris“.

KRundfunkprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert. 6.00: Funkgymnaſtit
8.15: Dienſt der Hausfrau. Winke für dieſ6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Obſtverwertung; Jrmgard Thomas, Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Arvedshof. 9.00: Berliner Schulfunk.10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.

9.30: Unſere Lebensnot und Schopenhauers
Lebensweisheit; Prof. Müller.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

12.00: Mittagskonzert, im Anſchluß an Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Wetterbericht und Zeitangabe. Das Anſchließend: Wiederholung des Wetter
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: berichtes.
Theodor Blumer. 12.55: Nauener Zeitzeichen.
Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, 13.35: Neueſte Nachrichten.
Wetterdienſt und Zeitangabe. 14.00: Konzert.
Anuſchließend: Börſenbericht. 14.45: Kinderſtunde.

14.00: Erwerbsloſenfunk. 15.30: Wetter und Börfenberichie.
14.30: Wandervorſchläge für die Herbſt 15.45: Frauenſtunde

ferien; bearbeitet von Walther Un 16.00: Pädagogiſcher Funk.
gethüm, Heipzig. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.15.35: Wirtſchaftsnachrichten 17.80: Der Menſch und die Kräfte der Hei

16.00: Für die Jugend. I. die Grö- mat (ID); Dr. Th.
ßeren. II. Für die Kl (etwa] 18.00: Der Hörer hat das Wort: Muſik im
17.15 Uhr). Rundfunk; Margot Epftein.17.50: Wirtſchaftsnachrichten 18.30: Standesamt und Eugenik; E. Kru
Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage
und Zeitangabe.

18.10: Pädagogiſcher Funk.
18.35: Sprachenfunk: Jtalieniſch.
18.55: Schallplatienkonzert.
19.30: Romantiſche Vergangenheit,

Walter Scotts Roman „Jvanhoe“.
20.00: Duos für zwei Geigen. Mitwirkende:

C und Georg Steiner. Amhriſta Richter
Blüthner: Theodor Blumer.

21.00: Blick in die Zeit.
21.10: Hörbericht vom Sächſiſchen Manöver.

(Echallplattenwiedergabe.)

u u Tanzmuſtt.

tina, Direktor des Reichsbundes der
Standesbeamter

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19.30: Stunde des Beamten.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

20.00: Abendkonzert. Leitung: Hans A.
Winter.

21.00: Tages und Sportnachrichten (I).
21.10: „Zwiſchen Jſer und Jeſchken.“ Su

deten deutſcher Heimatabend.
22.10: ger Tages und Sportnachrich

ten
Orcheſterkongzeri. Dirigent: Frth

Aus



V

Die glückliche Geburt eines
Jungen zeigen in dankbarer
Freude an

Tapezierermeiſter

HArno Döbler u. Frau
Erna geb. Hundertmark

Merſeburg, den 19. Sept. 1932
Oelgrube 1.3 z. Zt. Klinik v. Herrn Dr. Wiegand

Todesfälle
Merſeburg

Olga Ruderiſch geb. Herrmann,
34 J., Beerd. 21. Sept., 16 Uhr

antuWeißenfels
Minna Vincen;
70 Jahre

Halle
Joſef Borſchke, Fleiſchermſtr.,
54 J., Beerd. 22. September,
14,30 Uhr, Südfriedhof
Otto Zahl, Oberpoſtinſp., 63 J.,
Beerd. 21. Sept., 14 Uhr, Ger-
traudenfriedhof
Julius Pintaske, 69 J., Beerd.
21. Sept., 15 Uhr
Emma Thürkind, geb. Matthes,
54 J., Beerd. 21. September,
18,45 Uhr

geb. Graue,

I werben um cie Aufmerksamkeit und das Interesse
des kaufenden Publikums durch Auszahlung eines
105 Rabattes in doppelten Rabattmarken 107

in der Zeit von Sonnabend, 10. bis Sonnabend, 24. Sept.
Einige wenige Markenarfikel sind davon ausgenommen)

W r bringen durch aufmerksamste Beclienung

immer große Auswahl bester Qualitätswaren

Helene
Theodor Freytag
Otto Franke
Paul Hartwig

d i e dem interesse des kaufencden Publikums dienenden

hniedrigsten Prelse für gute u. halthare Cuolitätswaren

Bettenhaus NellBuschendorf A. Henckel
G. Hoffmann
Max Käther
Ernst Looke

Martha Schladitz
Carl Stürzehbecher

H. Taitza

tagtl. ſtüdt. Lehranſtalt in Halle

Die ſtaatl. ſtädt. techn. Lehranſtalt für
Maſſchinenweſen (früher ſtaatl. ſtädt.
Maſchinenbauſchule),

2. die ſtaatl. ſtädt. höhere techn. Lehr-
anſtalt für Hoch- und Tiefbau (früher

s
Thüringer Mädel,

24 Jahre, hellblond,
ſchlk., gute Erſchei-

Preisbeispieh:

die Abendklaſſen der ſtaatl. ſtädt. Hand-
ſtaatl. ſtädt. Baugewerkſchule),

werkerſchule beginnen das Winter-
halbjahr 1932/33 am Montag, den
17. Oktober bezw. Montag, den
19. Oktober 1932.
Gleichzeitig iſt eine Vorklaſſe für

28 Worte à 12 Pf.. 3,36 M.r hehte mr tct 1 Ueberschriftswort à 40 Pf. 0,40 M.
Herrn (Beamt.) in Offerten-Gebühr 0,60 M.
Brliefwechſel ereten 4,36 M.h irrt abzügl. Gutschein à 50 Pf. 50 M.

nel7a MBildofferten unter
N. 330 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

ſolche Schüler vorhanden, die beabſichtigen,
eine techniſche Lehranſtalt zu beſuchen,
aber den betr. Aufnahmebedingungen
noch nicht zu genügen glauben. Sonſtige
älter und füngere Schüler, welche et
waige Lücken in ihrem Wiſſen aus-
füllen oder Kenntniſſe befeſtigen wollen,
werden gleichfalls zugelaſſen.

Meldungen umgehend an Schul-
kanzlei, Halle, Gutjahrſtr. 1, Zimmer 16.
Daſelbſt Anmeldeſcheine.

Schulgeld: zu 1. u. 3. RM. 80.
zu 2. RM. 100. für das Halbjahr.

Drucksachen
erhalten Sie im

j Hundertt cl ind sch diWollen ſie e5 gen d per teuie ehe
7nicht auch einmal einmal Tit einer Kieinanzeige an T
den 5 Mivagblätternmit einer rolchen Mersehurger Tageblatt, Mersehburg

oder ähnlichen
Anrelge

versuchen?

Halle, Saale- Zeitung
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Weimarische Zeitung, Weimar
kisenacher Zeitung. Eisenach
Diese Zeitungen verfügen zusammen über
eine Auflage von mehr als 100000 Exemplaren,
also würden auch mehr als hunderttausend
Menschen Ihre Anzeige lesen. Das ist doch
was! Sollte darunter wirklich niemand sein,
der Ihnen schreibt oder der zu Ihnen paßt
Ein Versuch gibt Ihnen Antwort und Kostet
nicht viel.Mersehurger Tageblatt

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!

manns sein. Wenden Sie sich bitte

an das

das muß heute das Ziel eines jeden Geschäfts-

Merteburger Tageblatt (Kreisblatt)

unverbindlich

Klugen

Schmale Str. 20, Tel. 2690

T
SollErich Braucer

Saàmtl. Facharb. Preuberstr. 10

M h

n Vugläu
Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

EIleKtroia u s
Wagnerstr. 6

Otto Elbe
Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E, Kandelhardt
Tel. 3016Kreuzstr. 3

Carl Baum
Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm. Veber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

-Ä—*- *Ö —Q 2 7 .L”I*”n” c q’

Tel. 2530

ger
Th. Koch er Schott
Nordstraße 14 Tel. 2637 Markt 3, Ecke Robmarkt

Auſpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Verwaltunggſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr. 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Suchen Sie Geld?
wie 1., 2. Hypothek,
Betriebsgeld uſw.
Koſtenl. Ausk, durch
Karl Grützner,

Merſeb. BreiteStr. 16

ſein Not
sind es, die dem Heim
den letzten Schliff von
Vollkommenheit geb.
Rauch- und 7iertische,
Blumenbänke und
-Krippen. Sessel und
Stühle, Spiegel und
Bilder, Nähtische und
Büstenständer
alles finden Sie aus-
gesucht, gut u. preis-
wert bei der 40jähr.,
soliden Groß- Firma

Schütze
Inh.: A. Gieseler.

Merseburg,
Bahnhofstraße 17.

Auf Wunsch günstige
Zahlungsweise

Paul Ritz

Langersehnte

Hüte r Stwerhörge

bringt der neue, kleine

Wohnungen Siemens-Phonophor,
3 Stuben, Kammer, W das gute und höchstvollkommens-, ideale
Küche, Bad u. Neben Hörgerät. Leicht, unauffällig. lautstark,
gelaß, vermietet an h Klangrein, zuverlässig, verzerrungsfrei und

Werksfremde e biiig sind seine unvergleichlichen Vorzüge.
20jährige Erfahrungen sichern Ihnen ein

Qualitätsgerät. Ich erbitte lhren unverbindlichen Besuch am
Miftwoch, d. 24. d. Mfs. (90--1 u. 3--7 Uhr) bel Anwesen-
heit meines Berliner Spezialisfen. Fassen Sie Vertrauen

Auf Wunsch Heimbesuch.

rierbert Fischer
zu un Sie werden reell bedientl Zahlungserleichterung.

Opfikerwoulsfer
Markt 20

Mode

Beyers

Vier Jahrzehnte
im Sinne des Goethewortes:
Altestes bewahrt mit Treue
freundlich aufgefaßt das Neue

Schneider
Handarbeit
Hauswirtschaft
Unterhaltung

Deutsche Modenzeitung
Uberall 14tägig für 45 Pfg.

Schnittmustebogen
für sämtliche Modelle

Sever der Verlag für die Frau
Leipzig Weststr. 72

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 22
iſt heute bei der Firma Th. Groke.
Aktiengeſellſchaft, Merſeburg folgendes
eingetragen worden Richard Weber iſt
durch Tod aus dem Vorſtande ausge

als 1. Hypothek auf

zu vermieten. Off. waren. Angeb. erb.

h Markt 24

Jeden Mittwoch

ſchieden an P gen der e Schlachtefest
Jngenieur Lothar Wolf in Halle a. S. MGuerkmen “3 zum Vorſtands Stellvertreter bis zum m v

Tel. 2319 31. Dezember 1932 beſtellt. Weiße Mauer 30.
Uhren und Merſeburg, den 15. September 1932.

Goldwarenhandlg. Amtsgericht. Morger Mittwoch
Wein- Suche eine 40 J. Schlachkefeſtein Meier Auswärtige alte, unabhängige Klappach,

e u Theater t v Dveraltenburg vellerie-Bowle amer inab Faß 508mittwoch, 21. Sept. mit etwas Vermög. Aenſtmüden

5 Str. 8 en. Theater in Lelpz Dnd erf Mir e
an r aſt. Nchmale kr. z ar gebote erb. unter A

„Tannhäuſer 17212 an die Exp.3000. RM. Alt. Theater in Leipzig dieſ. Zeitung.

ſchuldenfrei. Grund e T b ar
ſtück von Selbſtgeber! Jn herrlich gelegen.
geſucht. Offert. unt. Fremdenheim finden Molie
C 3411 an die Exp. Dauergäſte gutendieſes Blattes. preiswerten Aufent Nzolide Arbeit von

halt. r erbeten 2 17. 50 an
unter 17187 an d. SofasDarlehn Exp. d. Ztg. sol. Ausführung

an jedermann, Rück ist WTeſchäftetochter, xon R. 45. an
zahlung bis 4 Jahre. 25 Jahre, gute Er CouenesKeine Vermittlung. ſcheing, ſucht Stel. in geschmackvoll
r unter C 3408 iung als r 77 gerie Exp. d. Bl. w erorbeitungrate Verbüerin ſenerFriſeurladen bedienen Sie nen Bagt ee leiler in
in guter Lage, billig anterer Fiiiaie nial- oder Tabak-

Ha 2. 5., I. hichett. 36

3

H
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